
Und damit dieſ

chluß 4667
von 12 bis 1 U

Halleund den Regierungs Bezirk Rerseburg

Halle (Saale), Sonnabend, den 30. Januar 1926

Blatt
2 h 25 Na nie DOer Bezugspreis beträgzia 0 raki geszeitung monatlich 2,— Mark einſchließlich Zuſtellungsgebüht

für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
o9
ur

2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen- und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 4244. Fernruf 4605. Zweigſtelle

Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Die GSteuerfreien.
60 80 Prozent aller oſtpreußiſchen Großgrunöbeſitzer von der

Zahlung der Einkommenſteuer befreit.

Ein Wwahrhafter Gteuerffandal.
Bedenkliche Sparmanier.

Von Prof. Dr. Heinrich Waentig,

(Nitglied des Preußiſchen Landtags).
Der nachſtehende Artikel iſt ein gedrängter Auszug

uunus der am Donnerstag vom Abg. Waentig im
Landtag Rede zum Etat des preußiſchen

inanzminiſters. Die Wiedergabe erfolgt nicht ar

e e aſſung roßgrundbeſitzeOſtpreußen. Red. „Volksblatt“.
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tat

nur in ganz ver-
eſta worden es

ja, man kann

di Dennrung ſtattfinden konnte, mußte ſie durch noch empfindlichere

r e an erer Stelle erkauft werden,und es iſt wahrlich ein ſchlechter Troſt für uns i Preußen, wenn
wir uns ſagen, die Dinge in anderen t tſchen Ländern
ebenſo oder doch nicht viel anders liegen. Um ſo peinlicher hat es
in weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes berührt, daß einzelne
der früheren deutſchen Fürſten für dieſe Notlage des preußiſchen
und des deutſchen Volkes kein Verſtändnis zu haben ſcheinen, ja,
daß ſie gerade die Zeit dieſer Notlage dazu benutzt haben, um
maßloſe Abfindungsanſprüche geltend zu machen. Toller und
ſchreiender iſt in der Geſchichte der Satz „noblesse oblige“ wohl
niemals in ſein Gegenteil verkehrt worden. Man vergleiche da
mit einmal die vornehme Art, in der ſich nach der japaniſchen Re
volution von 1867 die japaniſchen Lehensfürſten die Lage ihres
Landes in der damaligen Zeit läßt ſich recht gut mit der des
unſrigen heute vergleichen in das Unvermeidliche gefügt haben.
Nur 10 Prozent ihrer früheren Einkünfte wurden
ihnen zugeſtanden, und ſelbſt dieſe Summe ſchrumpfte aus all
gemeinen wirtſchaftlichen Gründen noch weiter zuſammen.

politiſchen Tragödie nun auch die Groteske
des Sathyrſpiels nicht fehle, erleben wir es heute, wie ehemalige
Fürſtenliebchen um die Aufwertung kenkaierter Liebes
ſchulden prozeſſieren.

Aber dieſer Vorgang hat auch ſeine guten Seiten. Die
Lage iſt ſchon ſo, wie ſie vor einigen Wochen in einem deutſchen
Witzblatt charakteriſiert wurde: die deutſchen Fürſten werden auf
ihre Art zu Republikanern. „Le roi est mort, vive le bour-
geois!“ (Der König iſt tot, es lebe der Bourgeois) könnte man ein
bekanntes franzöſiſches Rechtsſrichwort zeitgemäß variieren. Jn
der Tat, man muß ſchon die Hoffnung auf eine Reſtauration end
gültig aufgegeben haben, wenn man ſich in ſeinen Handlungen ſo
von den Anſchauungen entfernt, die man in früheren Zeiten hat
eglaubt, vertreten zu müſſen. Man iſt jetzt offenbar auf der
üche nach einer bürgerlichen Nahrung, wobei man in

der Eile die Zwiſchenſtufen überſpringen zu können meint, die die
heroiſchen Zeiten in der Entwicklung des Bürgertums charakteri-
ſierten, wo die Arbeit Trumpf war, um ſich vorzeitig auf das
Lotterbett faulen Rentnertums zurückzuziehen. Es
wird nun unſere Aufgabe ſein, nach Möglichkeit dafür zu ſorgen,
daß die beteiligten Herrſchaften nicht auf Jrrwege geraten. Wir
werden ſie darüber zu belehren haben, daß in dem Bienen-
ſtagate der modernen Demokratie für fürſtliche Drohnen keine
Stätte iſt.

Soweit es ſich alſo um die Frage der Fürſtenabfindung
handelt, ſcheint uns in der Tat die äußerſte Svarſamkeit ge-
boten, und der Herr Finanzminiſter wird in dieſer Hinſicht unſere

volle Unterſtützung haben.
Der Herr Finanzminiſter hat betont, wenn ich ihn recht ver-

ſtanden habe, daß für die letzten Monate des laufenden Finanz-
jahres mit einem Abſinken derſteuerlichen Erträge
zu rechnen ſei, und er ſcheint zu meinen, daß dieſe ungünſtige
endenz ſich auch n das neue Finanzjahr hinein erſtrecken werde.

Man könnte zunächſt einmal fragen, ob denn das Abſinken der
ſteuerlichen Erträge, das ſtattgefunden hat, tatſächlich mit rech
ten Dingen zugegangen iſt, und oh ſich nicht bei einer
konſequenteren. Anwendung der beſtehenden St J geſetze auch ein
anderes Ergebnis erzielen ließe. Die Beder nnn, die ick
in dieſer Richtung äußere, werden in mir verſtärkt durch die Anr-

ge Maß

wort auf die Kleine Anfrage Nr. 662, die die Abgeordnete Frau
Oeſt reicher vor einiger Zeit an das Staatsminiſterium ge
richtet hat. Die Antwort, die von dem Herrn Finanzminiſter er
teilt worden iſt, ſtützt ſich auf Mitteilungen des Herrn Reichs
finanzminiſters.

Aus dieſer Antwort ergibt ſich beiſpielsweiſe, daß in dem Kreiſe
Jnſterburg von den Großgrundbeſitzern, die einen Grundbeſitz
von über 100 Morgen haben, vorläufig nicht weniger als 60 Pro-
zent vielleicht ſteigert ſich dieſe Zahl nochweiter auf 80 Prozent von der Zahlung der Ein-
kommenſteuer freigeſtellt ſind. Man fragt ſich, wovon denn dieſe
Herren eigentlich leben? Jn irgendeiner Weiſe muß das Ein
kommen, das ſie brauchen, um mit ihrer Familie leben zu können,
doch verrechnet werden. Und wenn Sie ſich nun vor Augen halten,
daß weit bis in die Kreiſe der Arbeiterſchaft hinein, die unter viel
ungünſtigeren Bedingungen lebt, fortgeſetzt erhebliche Steuer
beträge von der Finanzwirtſchaft aufgeſogen werden, ſo werden
Sie die Tatſache, die uns hier mitgeteilt worden iſt, doch mit
änterſtem Mißtrauen betrachten müſſen. Auch das, was über die
Steuerfreiheit der mittleren Betriebe 60 bis
ſt u rats t Sie werden zum mindeſten begreifen, daß von breiten Volksmafſen dieſer Zuſtand mit äußerſter
Mißbilligung beobachtet wird und daß man dort den Eindruck ge-
winnt, als ſanken wir in die Vorkriegszeiten zurück, wo wir keine
Wirtſchaftskriſe hatten und doch ähnliche Zuſtände in der Land
wirtſchaft herrſchten.

Jedenfalls wird man, auch wenn man für die Gegenwart mit
dieſem Abſinken der Stern rerträge rechnen will, doch zweifeln
dürfen, ob der Peſſimismus, den der Finanzminiſter für die Zu
kunft an den Tag gelegt hat, berechtigt iſt. Gewiß, wir ſtehen in
einer Wirtſchaftskriſe, einer Sanierungskriſe, wie man ſagt. An
Symptomen dieſer Kriſe fehlt es nicht. Das furchtbare Anwachſen
der Arbeitsloſenziffern ſpricht ja Bände. Aber es will
mir doch ſcheinen, als wenn dieſe Sanierungskriſe
gegenwärtig ihren Höhepunkt erreicht, wennnicht überſchritten hätte. Das Steigen der Kurſe einer
gan en Reihe wichtigſter Wertpapiere, unter denen namentlich
ie der Montaninduſtrie, der Elektroinduſtrie und

der che miſchen Jnduſtrie genannt werden dürfen, kann
immerhin als ein Zeichen dafür betrachtet werden, daß die kauf-
kräftigen Kreiſe des Auslandes die Chancen der Entwicklung der
deutſchen Volkswirtſchaft augenblicklich weſentlich günſtiger be
urteilen, als das noch vor einem Monat geſchehen iſt. Das Ver
trauen des Auslandes, das ſich ja auch in der Bereit-
wülligkeit zur Gewährung von Anleihen aus-ſpricht, darf uns mit Hoffnung erfüllen, und gleiches ſcheint mir
zu gelten von der aktiven Handelsbilan z, die nicht nur
durch eine Verringerung der Einfuhr, ſondern auch durch eine
Vermehrung der Ausfuhr hervorgerufen worden iſt.

Wir glauben alſo, daß die rückſichtsloſe Sparpolitik doch nicht ſo
notwendig iſt, wie es der Finanzminiſter zum Ausdruck gebracht
hat. Aber wenn ſchon geſpart werden ſoll, ſo treten wir doch gleich-
zeitig für eine nicht nur negative, ſondern für eine ausgeſprochen
poſitive Finanzpolitik ein. Wir begrüßen es deshalb, daß der
Finanzminiſter ſich dazu entſchloſſen hat, den Weg der Anleihe-
politik zu beſchreiten: den Weg der Anleihepolitik für pro-
duktive Zwecke, handle es ſich dabei nun um privatwirt-
ſchaftliche oder ſtaats wirtſchaftliche Kapitalanlagen. Allerdings
wird es nach früheren Erfahrungen notwendig ſein, die Ver-
wendung dieſer Anleihen bis ins kleinſte und einzelnſte zu über
wachen. Es wird unbedingt zu vermeiden ſein. daß dieſe An
leihen etwa in ähnlicher Weiſe verwandt werden, wie es noch jüngſt
mit anderen öffentlichen Einkünften auf dem Gebiete der Kredit
politik geſchehen iſt, von der wir doch jetzt ſagen müſſen, daß eine
ganze Reihe dieſer freigebig gewährten, jetzt „eingefrorenen“
Kredite nicht in dem Sinne produktiv gewirkt hat, wie es
wünſchenswert geweſen wäre.

Jch meine alſo, daß wir uns bei voller Berückſichtigung der
Schwere der Wirtſchaftskriſe und des Ernſtes der Finanzlage nicht
kleinmütig ins Bockshorn jagen laſſen dürfen. Nüchternheit in
der Beurteilung der Gegenwart und Hoffnungsfreudigkeit gegen-
über der Zukunft: das ſcheint uns die einzig richtige Seelen-
ſtimmung eines Volkes zu en geſtützt auf die Erinnerung
an eine große wirtſchaftliche Vergangenheit, trotz allem leben will
und leben wird.

Königliche Schlägerei.
Bukareſt, 30. Januar. Radiomeldung.)

Großes Aufſehen erregen neue Enthüllungen über die angeb-
lichen Gründe, die zum Thronverzicht und zur Landesverweiſung
des Kronprinzen Tarol geführt haben. Danach ſoll es eine Woche,
ehe Carol Rumänien verkieß, im königlichen Schloſſe zu einem
tätlichen Auftritt zwiſchen dem Kronprinzen und dem Günſtling
der Königin, dem Fürſten Babn Stirbey. gekammen ſein. Die
Königin ſoll ganz unter dem Einfluß des Fürſten ſtehen, der als

Hintermann Bratianus gilt und deshalb beim Kronprinzen ke-
ſonders verhaßt war.

würde.

Von Königen und Knechten
Von F. O. H. Schulz.

Vor einigen Tagen verbreitete ein Berliner Korreſpondenz-
bureau die heitere Meldung, daß Wilhelm II. nicht abgeneigt
wäre, nach Deutſchland auf den angeſtammelten Thron ſeiner
Väter zurückzukehren, wenn das deutſche Volk in ſeiner großen
Mehrheit ihn um Verzeihung für angetanes Unrecht bitten

Seitdem Wilhelm filmſchauſpielert, iſt das dent Volk
ron ſeiner Spaßvogelei derartig überzeugt, daß es an ſolchen
drolligen Aeußerungen kaum noch einen Anſtoß nimmt. Die Zu-
rechnungsfähigkeit des letzten deutſchen Kaiſers wurde ja ſchon in
den verſchiedenſten Phaſen ſeiner Regierungszeit ſo gründlich an
gezweifelt, daß ſeine nähere Umgebung ſich nicht nur einmal,
ſondern des öfteren mit dem Gedanken ſeiner Abſetzung ge-
tragen hat.

Wer die Geſchichte der europäiſchen Fürſtenhäuſer auch nur in
groben Zügen kennt, weiß, daß der Wahnſinn, der rechtzeitig oder
zu ſpät entdeckte, der bösartige oder der harmloſe, bei den ge-
krönten Helden und ihren Handlungen keine untergeordnete Rolle
geſpielt und darum häufig das Schickſal der Völker in verhängnis-
voller Weiſe beeinflußt hat. Die Gefahren, die ſich daraus ergaben,
ſind in den letzten Jahrzehnten in vielen Fällen dadurch gemindert
worden, daß entweder konſtitutionelles oder parlamentariſches
Syſtem hemmend auf die Ausſchweifungen der betreffenden
Fürſten gewirkt haben. Jmmerhin iſt das Unheil, das von Wahn-
ſinnigen, Halbwahnſinnigen und in den meiſten Fällen wohl
degenerierten Potentaten angerichtet wurde, mit einem
Meer von Blut und Tränen bezahlt worden.

Eine ganz beſondere Nummer dieſes monarchiſchen Genres ſtellt
der König Ludwig II. von Bayern dar, der bekannte Schirmherr
Richard Wagners, Anbeter und Nachäffer Ludwig XIV. von
Frankreich. Jm Verlage Schaan, Liechtenſtein, Rupert
Quaderer in München, hat Edir Grein vor einigen
Monaten die Tagebuchaufzeichnungen dieſes Bayernkönigs heraus-
gegeben, aus denen die Nachwelt zu ihrem Entſetzen erſieht, daß
dieſer „geniale“ König zeitlebens ein Wahnſinniger geweſen
und die ganze Zeit ſeines Regierens wie ein Wahnſinniger ge-
handelt hat. Seine Tagebücher von 1869 bis 1886 ſind ein
einziges Zeugnis geiſtigen Jrreſeins, aber auch ein einziges
Zeugnis dafür, welcher Ungeheuerlichkeiten das monarchiſche
Staatsſyſtem fähig iſt. Hunderte von Millionen durfte dieſer Jrr-
ſinnige vergeuden, weil das Kabinett in den meiſten Fällen nicht
wagte, ihm die geforderten Rieſenſummen, die er verlangte, zu
verweigern. Nicht nur, daß er Prachtſchlöſſer von bedenk-
lichſtem Kunſtwert in den bayeriſchen Bergen baute und für ſeinen
privaten Luxus die Bedürfniſſe des franzöſiſchen Sonnenkönigs
proklamierte, auch die Mittel, mit denen er das Geld, falls aus
dem Volk nichts mehr herauszupreſſen wäre, herbeiſchaffen wollte.
laſſen den vollendet Wahnſinnigen erkennen. Der regierende
König gibt eines Tages den Befehl, das von ihm gehaßte München
in Brand zu ſtecken. Ein andermal, als er aus dem Lande nicht
ſoviel Geld herausbekommt, wie er für ſeinen Privatbedarf
braucht. erwägt er den Gedanken, Bayern zu verkaufen und gegen
eine griechiſche Jnſel einzutauſchen. Alles, was ſich ihm in den
Weg ſtellt, ſeinen Ruhm ſchmälert, oder den franzöſiſchen
Ruhm antaſtet, haßt er wie die Peſt. So auch den deutſchen

Bolksentſcheid!

Fort mit der Könige vergilbten Ordern!
Heul' lebt ein neues, beſſeres Geſchlecht,
Mit feſter Hand und kühnem Bück zu fordern
Die Republik will Volks nicht Fürſtenrecht!



drittens, weil er die Vermeidung einer Berührung mit dem Volk

übrig blieb, abſetzte, entmündigte und unter Aufſicht ſtellte, kochte
die bayeriſche Bierſeele. Und als ſich der Entthronte, weil er keine

in Stuttgart, Frankfurt (Main), Berlin und Parts ausgeraubt
werden ſollten, um ihm die Mittel zur Fortführung ſeines Luxus

zu beſchaffen, als ſich der Unglückſelige darauf ſchließlich ertränkte,

an jener Form von Geiſteskrankheit, die den Jrrenärzten aus Er-
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herum ſind, verprügelt der 1,98 Meter lange Kerl. Einen Diener
feuert er gegen die Wand, er an den Folgen dieſes Wurfs
im komm en müſſen kommandiert werden, damit rhaupt über Dienet verfügt. Die vor
handenen er nach allen Regeln des S 175.
Dieſe Tätigkeit ihm jedoch kein dauerndes Wohlbehagen
aus. Sr e ne Homoſexualität als ein furchtbares
Laſter, ſchwwört bei Gott und bei Jeſus Chriſtus, bei der unbefleckten
Jungfrau und bei der BourbonenLilie, daß er ſeine Pachulken

icht mehr attackieren will, daß er ſie nicht mehr küſſen, nicht mehr
in ihre Nähe kommen will. Faſt täglich ſchwört er das. Aber faſt
täglich bricht dieſe koloſſale und im Animaliſchen furchtbare Natur
ihren Schwur. Da verfällt der Größenwahnſinnige auf eine neue
Methode. Er gibt ſich als König ſelbſt den Befehl, nicht mehr zu

aucheln. Zehnmal, d zum Schluß wohl
nahezu täglich und r oft fällt er wieder über ſeine Soldaten
bgw. über die Lieblinge ſeiner „Leibgarde“ her.

e Gegner Richard Wagners haben e Zeit hart
Gerücht verbreitet, daß das Verhältnis zwiſchen

Komponiſten nur deswegen ſo innig geweſen ſei, we
den Jntimen Ludwigs im oben geſchilderten Sinne
Natürlich iſt dieſes Gerücht bis zur Stunde nicht nur
rage kommenden Hiſtorikern im allgemeinen, ſondern

den Muſikhiſtorikern als eine Legende derjenigen
eichnet worden, die der Wagnerſchen Kunſtrichtung und ihrem

in Bayern abhold waren. Die jetzt veröffentlichten
Tagebuchblätter des Königs laſſen jedoch zumindeſt nicht ausge-

Wagner in ſeiner Begeiſterung für Ludwig deſſen Schwächen in
einer über ſein perſönliches phyſiſches wie äſthetiſches Maß hinaus
gehenden Weiſe entgegengekommen iſt. Auf Blatt 20 des Tage-
buch I finden wir folgende Stelle

(Kibelungen-Jahr)
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RWu. LR.
noch ein Streifen an jenen Fall u.
verwirkt iſt das Recht auf die Krone
und den KönigsThron.

Jch, der König.
Wir werden die Buchſtaben RW in Zuſammenhang mit der Be

merkung „Nibelungen-Jahr“ als Richard Wagner und die
Buchſtaben LR als Ludwig Rex oder Louis Roi deuten müſſen.
Die übrigen Zeilen zeigen, daß es ſich um einen Fall erneuter
perverſer Entgleiſung handelt, bei deſſen Wiederholung Ludwig
ſich ſelbſt der Krone für verluſtig erklären will. Noch einige andere
Tagebuchſtellen laſſen durchaus die Vermutung zu, daß, der baye
riſche König ſein Mäzenatentum gegenüber Richard Wagner in
der Richtung ſeiner homoſexuellen Neigungen ausgenützt hat. Gar
kein Zweifel kann aber darüber beſtehen, daß dem Komponiſten
von Anfang an bei ſeiner nahen Berührung mit dem Bayernkönig
deſſen Jrrſinn bekannt war. Wir müſſen es den Hiſtorikern über
laſſen, dieſe neue Erkenntnis in dem ihnen geeignet erſcheinenden
Sinne zur Deutung der Muſikgeſchichte und der Rolle, die Wagner
darin ſpielt, auszuwerten.
Jn den Kreiſen der bayeriſchen Bauern, aber auch in den Reihen
ganigſlektueller Legitimiſten iſt man heute noch von der Genialität
des en Ludwig Einmal, weil er das Volk als
eine Art iehherde angeſehen, zweitens weil er ſich Schlöſſer

dem Vorbild abſolutiſtiſcher Frangoſenkönige gebaut hat,

im allgemeinen ſoweit trieb, daß er im königlichen Opernhaus mit
allen Fineſſen vorbereitete Vorſtellungen für ſeine Perſon allein
geben ließ. Viertens ſchließlich, weil in den letzten Jahren vor
dem Selbſtmord des Wahnſinnigen die Hofgeſellſchaft und die
Kabinettskreiſe nahezu abſolutiſtiſch ſchalten und walten konnten
und auf dieſe Weiſe am Ziel ihrer privaten Wünſche angelangt
waren. Für das Landvolk war der Kini, den man nie ſah, von
dem man nie etwas hörte, ein wahrer Märchenkönig, eine Art
Lohengrin und „der Herrlichſte von allen“. Seine Lakaien ließen
ſich lieber totſchlagen, als daß ſie die Hand gegen den ſie miß-
handelnden Verrückten erhoben, deſſen Zuſtand bereits ſo be
jammernswürdig warx, daß er ſich mit den ihm ſervierten Speiſen
die Kleider beſchmierte und im übrigen einen körperlichen Zuſtand
bot, der nach keiner Richtung hin als delikat bezeichnet werden
konnte. Als man ihn ſchließlich, weil kein anderes Mittel mehr

Schlöſſer mehr bauen, nicht mehr Bahern gegen eine griechiſche
Jnſel vertauſchen, nicht mehr befehlen konnte, daß ſämtliche Banken

wehklagten die braven monarchiſtiſchen Bierknechte wie die alten
Spitalweiber, daß ihnen ihr genialer König durch die herrſch und

ruhmſüchtige Nebenlinie gemordet worden ſei.
Wer aber glaubt, daß die Knechtſeligkeit nur bei dieſen Leuten

zu Hauſe iſt, der irrt. Vier Koryphäen der mediziniſchen Wiſſen-
ſchaft wurden aufgefordert, ein mediziniſches Gutachten über die

Zurechnungsfähigkeit des zweiten Ludwig abzugeben. Sie kamen
zu dem Ergebnis, das in Punkt 1 folgendermaßen formnliert
wurde: Seine Majeſtät ſind in ſehr weit fortgeſchrittenem
Grade ſeelengeſtört und zwar leiden Allerhöchſtdie ſelben

fahrung wohlbekannt mit dem Namen Paranoig (Verrückt-
heit) bezeichnet wird.“

Dieſe vier mediziniſchen Koryphären handeln auf 18 Seiten von
Allerhöchſtderſelben Verrücktheit, von Seiner
Majeſtät beſchmierten Röcken und ähnlichen Dingen
mehr. Vier mediziniſche Koryphäen als Alkerhöchſtder-
ſelben Verrücktheit Speichellecker.

Es könnte einem etwas Menſchliches paſſieren.
bließen wir!

Frankreichs innere Schuld.
Die Furcht vor dem Zufammenbruch des Frank.

Paris, 80. Januar. (Radiomeldung.)
Jn der Kammer teilte am Freitagabend Finanzminiſter Doumermit, bag die innere Schuld eine Sie von 285 Niniarden erreicht

habe. Gefährlicher als die Höhe dieſer Ziffer ſei ihre Zuſammen-
ſetzung zumal die Tatſache, daß die Ankeihebons ohne Ausnahme
kurzfriſtiger Natur ſeien. Die Befürchtung, daß eine neue Kriſe
zu einem Zuſammenbruch des Franken führen könne,
ſei nicht von der Hand zu weiſen. Die dringend Aufgabe des
Augenblicks ſei, für die ſtaatlichen Ausgaben volle Deckung in den
ordentlichen Einnahmen zu ſchaffen, um auf dieſe Weiſe das Ver
trauen wiederherzuſtellen. Die ilifierung des Franken habe
die Tilgung der tagtsſchuld bei der Bank von Frankreich und die
Amortiſierung dar übrigen Sch Voransſetzung. ZurAmortiſ r julden zurDurchführung dieſer ßnahmen ſei eine Erhöhnng der Ein-

Alſo

ſ5 win de ihm mehr Dienſt tun alle Leute die um thun

nahmen um 8 bis 9 Milliarden notwendig.

Dittmann klopft aus.

Be

Und ob fie auch wektern und ſchimpfen und fluchen,
Worte verdrehen und Ausreden ſuchen;
Es iſt vergebens, es hilſt ihnen nichts
Endlich kam der Tag des Gerichts!
Juſtizmord, Menſchenſchinderei,
Mißdandlung, Kaſten, Spißelei.
Die Herren ſchwelgen in den Meſſen,
Der Kerl kann verfaulle Kohlrüben freſſen?
Das war der Krieg, ſo kam das Ende.
Und ringen ſie heute auch wätend die Hände:
Die ganze Wahrheit kommt heraus
Dittmann klopft aus!

Preſſelügen.

Das deutſche „Lügenmolch-Pakent“
Jerſetzt zu hundert und auch mehr Prozent
Jedwede Wahrheit, ſei ſie noch ſo feſt,
Die man dem Apparat ins Maul geſchoben
Am Hinkerteil erſcheint ſie friſch gepreßk,
Durchſichtig und als Läge (ſiehe oben
Der „Lügenmolch“klappt immer kadellos
Die Wahrheit in der Kluge-Knoll- Affäre
Kam völlig umgepreßt und halb ſo groß
Jur Freude des Erfinders aus der Röhre.
And auch die „Poſtenjägerei in Genf
Kam hinken raus als Rieſenſchwindelmaſſe,
Durchtränkt mit Scherlſchem nakionalem Senf.
Dann kam ein Lügenflugblatt erſter Klaſſe.
Auch Dittmanns Wahrheit, gar nicht klein zu kriegen,
Kam hinken raus als ein Paket von Lügen.
Der Kouſtrukleur iſt wirklich ein Genie,
Welch Fortſchritt in der Lügeninduſtrie!

Generalspenſionen.

„Was nützk es, daß uns die Republik da Tragen unſerer

Kaiſerlichen Uniformen erlaubi! Sie paſſen uns ja nicht mehr

Schlägerei im Polizeiunterſuchungs-
ausſchuß des Thüringer Landtags.

Weimar, 30. Januar. (WTVB.)
In der geſtrigen Nachmittagſitzung des Polizeiunterſuchungs

ausſchuſſes des Thüringer Landtags kam es zu einem Zwiſchenfall.
Der völkiſche Abgeordnete Wünſche ſchlug auf den ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten Kahnt ein, weil Kahnt geänßert hatte:
„Das völkiſche Ränber- und Mördergeſindel läuft frei herum.“
Der Vorſitzende unterbrach die Sitzung und verkündete nach dem
Wiederzuſammentritt den Ausſchluß des Abg. Wünſche.

Die letzten belgiſchen Truppen werden, nach Mitteilung der Be-
ſetzungsbehörde, am 30. Januar die erſte Zone verlaſſen haben.
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Deutſcher Reichstag.
Ein Geſetzentwurf gegen die Mieter.

Berlin, 80. Januar. (Soz. Prefſedienſt.)
Die Freitag Sitzung des eigstege wurde mit der erſten Be

ratung eines Geſetzentwurfs zur Abänderung des Mieterſchutz
ſetzes ausgefüllt. Es iſt zu bedauern, daß dieſe wichtige Vor
e gerade an einem Wochenende verhandelt wurde und ſo die

ef n W die r r r rig rnn ier hande ch um einen ntwurf, dertief in das Mietwe tnis eingreift und Millionen deut
ſweg amilien Der Zweck der Vorlage iſt ein weite
unverkennbar Ibau der Zwangswirtſchaft, und zwar diesmal

ch W Schaden der Mieter. DieWilh. daß in Zukunft die Aufhebung des Mietverhältniſſes
ſchon dann z iſt, wenn der rückſtändige Mietbetrag den
Betrag einer Monatsmiete überſteigt. (1) Ferner ſoll in den
Fällen wo ein überwiegendes Intereſſe des Vermieters an den
Nieträumen die Aufhebung des Mietverhältniſſes veranlaßt hat,

die Erſatzraumfrage erleichtert werden. Auch in Zu
runft ſoll ein Mieter, der zur Löſung des Mietverhältniſſes keinen
Anlaß gegeben hat, grundſätzlich nicht ohne Bereitſtellung eines
anderweitigen Unterkommens aus den Mieträumen entfernt wer
den. Es erſcheint aber, ſo ſagt die Regierungsvorlage, zu weit

d (1), wenn der Mieter hier beſondere Anforderungen an
en Erſatzraum ſtellen und Räumlichkeiten verlangen könne, die

den herauszugebenden Räumen in bezug auf Größe, Ausſtattung,
Lage und Zimmerzahl völlig oder doch annähernd entſprächen.
Schließlich ſoll das Mieterſchutzgeſetz um ein Jahr, alſo
bie zum 1. Juli 1927, verlängert werden.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Silberſchmidt ging
mit dieſer Geſetzesnovelle ſcharf ins Gericht. Er griff ſowohl den
Reichsarbeitsminiſter wie die Länderregierungen wegen ihrer un
genügenden Wohnungspolitik lebhaft an. Es iſt noch nicht ver
geſſen, daß Mieterführer bei den letzten Reichstagswahlen aus
kragen Ehrgeiz die Lüge verbreitet haben, gerade die Sozial

emokratie ſei im Reichstag den Mieterintereſſen feindlich. Heute
zeigt es ſich wieder, daß nicht ein einziger bürgerlicher Abgeordneter
7 einen gerechten Ausgleich zwiſchen Mieter- und Hausbeſitzer-
ntereſſen eintritt. Der deutſchnationale Abg. Steiniger

forderte die freie Wirtſchaft, will allerdings nur ſchrittweiſe zu
dieſem Ziel kommen. Dem Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
ſcheint ſeine eigene Vorlage nicht mehr recht zu gefallen. Er führte
entſchuldigend an, daß der Geſetzentwurf in einer Zeit aus-
gearbeitet worden ſei, als die Notlage noch nicht ſo groß war.
Darauf ſei bei den Ausſchußverhandlungen Rückſicht zu nehmen.
Allerdings dürfte der Geſetzentwurf auch nicht iſoliert betrachtet
werden, ſondern nur im Zuſammenhang mit den Maßnahmen zur
Vermehrung des Wohnraumes. Mit reſtloſer Befriedigung be
grüßte der Volksparteiler Beythin den Entwurf, während der
Kommuniſt Höllein mit Stentorſtimme den Geſetzentwurf in
Grund und Boden verdammte. Die Demokraten und die Wirt-
ſchaftliche Vereinigung verſprachen, im Ausſchuß Wege zu ſuchen,
die die Härten für den Hausbeſitzer beſeitigen. Der Zentrums-
mann Tremmel, der zum linken Flügel ſeiner Partei gehört,
wies darauf hin, daß noch 600 000 Wohnungen im Reich fehlen
Es müſſe im Ausſchuß eine Löſung gefunden werden. die ſowohl
die Mieter wie die Vermieter befriedige. ein Kunſtſtück, das auch
das Zentrum nicht fertigbekommen wird.

Der Geſetzentwurf wurde dem Wohnungsausſchuß überwieſen.
Ohne Ausſprache ging der Geſetzentwurf an den Rechtsausſchuß,
der die Jmmunitätsbeſtimmungen der Reichsverfaſſung während
der Auflöſung des Reichstags für die ſogenannten Zwiſchenaus
e (Ueberwachungsausſchuß und Auswärtiger Ausſchuß) regeln
will.

Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 3. Februar, nachmittags 3 Uhr.

Aus dem deutſchen Juſtizſumpf.
Prozeß Asmus vertagt. Der Weimarer Ober-
ſtoatsanwalt muß den Reichsinnenminiſter um
Hülfe angehen. BVerfahren gegen Pfarrer Fuchs.
Die deutſche Rechtſprechung kann ſich nicht rühmen, in den letzten

Tagen Erfolge errungen zu haben: Die Affäre Kutisker hat ſich
von einer Verhandlung zur anderen immer mehr als ein politi
ſcher Bluff entpuppt, und jetzt haben auch der AsmusProzeß in
Chemnitz und der Juſtizunterſuchungsausſchuß in Weimar dazu
beigetragen, das Preſtige der deutſchen Rechtſprechung weiter in
ein mehr als merkwürdiges Licht zu ſtellen.

Jm. Asmus- Prozeß kam es zu Beginn der Freitags
verhandlung K ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem
Gericht, dem Vertreter der Anklage und der Verteidigung über die
Einbeziehung eines Prozeßmaterials, das ſchon jahrelang zurück
liegt und weder dem Angeklagten noch der Verteidigung zur Ver-
fügung geſtellt worden war. Die Verteidigung ſah in dem Schritt
des Gerichtsvorſitzenden eine Umgehung der geſetzlich vorgeſchrie-
benen Beweiserhebung und weigerte ſich entſchieden, unter dieſen
Umſtänden der Verhandlung weiter anzuwohnen. Schließlich zog
ſich das Gericht zur Beratung zurück und verkündete die Vertagung
des Prozeſſes bis ſpäteſtens März oder Anfang April. Damit

hat der Asmus-Prozeß ein für die deutſche Rechtſprechung recht
unrühmliches vorläufiges Ende gefunden.

Jm Juſtiz-Unterſuchungsausſchuß des Thüringiſchen
Landtags wurden die Beziehungen des Heeresanwalts der Reichs
wehrgruppe zu dem Staatsanwalt Müller (Weimar), die ſich an
läßlich der „Reichsexekutive“ gegen Thüringen angeſponnen hatten,
eingehend unterſucht. Dabei ergab ſich, daß der Genoſſe Hermann
als Jnnenminiſter von der Straße weg verhaftet wurde, obwohl
der für dieſen Schritt verantwortliche Juſtizbeamte der Ueber
zeugung war, daß Hermann nur eines Vergehens, keines-
wegs eines Verbrechens bezichtigt wurde und daß ein Flucht-
verdacht vollkommen ausgeſchloſſen war. Weiter
beſchäftigte ſich der der Rolle, welche die General-
ſtaatsanwaltſchaft und der Weimarer Staatsanwalt Frieders in
den Hermann--Prozeſſen geſpielt haben. Staatsanwalt Dr. Frie-
ders legte bei ſeiner Vernehmung ein offenes Geſtändnis darüber
ab, daß er ſelbſt nur mit den größten Bedenken gegen Hermann
vorgegangen ſei, ja daß ihm die Anklagen völlig unzulänglich er
ſchienen und er ſich deshalb veranlaßt ſah, den Vorwurf, Hermann
abe ſich einen Vermögensvorteil verſchaffen wollen, fallen zu
aſſen. Die Generalſtaatsanwaltſchaft ſei ihm in dem Beſtreben,

der Sache Hermann gerecht zu werden, nicht im geringſten ent
gegengekommen. Jn einem anderen politiſchen Prozeß habe man
von ihm direkt gefordert, daß er gegen einen der Beteiligten einen
Antrag auf Ehrenſtrafen zu ſtellen habe. Er ſei überzeugt, daß
im Falle Hermann ein Mißbrauch der Stagtsanwaltſchaft zu
politiſchen Zwecken vorliegt. Frieders ſelbſt hat das Gefühl ge
r von der jetzigen thüringiſchen Regierung politiſch ge-

raucht und mißbraucht worden zu ſein. Um ſich ſeiner
Haut zu wehren, hat er ſich ſchließlich im vergangenen Jahr an den
Reichsinnenminiſter um Hilfe wenden müſſen.
ne iſchep hat die Oberſtaatsanwaitſchaft in Jena gegen denGenoſſen Pfarrer Fuchs (Eiſenach) auf Antrag der

Landeskirchenbehörde (1) Offizialklage vor dem Land
gericht Gotha erhoben. Die publiziſtiſche Tätigkeit des Genoſſen
Fuchs, dem kürzlich ſeine Gemeinde das Vertrauen ausveſprochen
hat, ſoll alſo nun doch in einer öffentlichen Verhandlung breit-
getreten werden. Auch hier dürfte ſich die Staatsanwaltſchaft
vorausſichtlich eine Abfuhr holen.

Der frühere Polizeipräſident von Frankfurt a. M., Ehrler, der
kommiſſariſch mit der Verwaltung der Stelle des Regierungs
präſidenten in Wiesbaden beauftragt geweſen war, iſt,
wie der Amtliche Prenußiſche Preſſedienſt mitteilt, vom preußiſchen
Staatsminiſterium zum Regierungspräſidenten endgültig ernannt
worden.

An
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Preußiſcher Landtag.
Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Anierſuchder Jene ort uno

Berlin, 80. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)
Der Preußßiſche Landtag nahm am Freitag zu Beginn der

den e r be a ne der Den auf Eine eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung ememorde an.Der Ausſchuß umfaßt 15 Mitglieder.

In der Fortſetzung der Ausſprache über den Haushalt für 1926
leiſtete Abg. Pieck (Komm.) wieder einmal die ſattſam be
kannten m Schimpfereien gegen die Sozialdemo-
kratie. Es kam dabei zu einem erregten Wortwechſel zwiſchen
einigen unſerer Genoſſen und den anweſenden Kommuniſten.

Verlauf der Ausſprache ging der Finanzminiſter Dr. Höp
er Aſchoff näher auf die Ausführungen des Genoſſen Dr.

Waentig und des deutſchnationalen Abg. Freiherrn v. d. Oſten ein.
Zu der vom Genoſſen Waentig kritiſierten Sparmanie bemerkte
der Miniſter. Wenn die Steuern ermäßigt werden ſollen, ſo muß
der Staat ſeine Ausgaben einſchränken. Perſonalausgaben kann
man pung als produktive Ausgaben zur Befruchtung der
Wirtſchaft bezeichnen.
Genoſſin Kirſchmann-Röhl beleuchtet in ſcharfer Kritik

die Jämmerlichkeit der Deutſchnationalen, deren Wirtſchaftsführer
immer wieder mit altmodiſchen Rezepten die komplizierte Wirt-
ten der Gegenwart bekämpfen wollen. Wie können Leute,
etonte Genoſſin Kirſchmann, die nur ihre Schuld an der Wirt

ſchaftskriſe verdecken wollen, ernſthaft den Urſachen der Kriſe zu
Leibe gehen? Es waren doch die Deutſchnationalen, die in der
letzten Reichsregierung ausſchlaggebend die Zoll- und Steuer
politik beeinflußt haben. Nachdem ſie den Wirtſchaftskarren in
den Dreck geſchoben haben, predigen ſie den Arbeitsloſen, ſie ſollten
ſraren und wehr arbeiten. Was die Sozialdemokratie im Reich
wie in den Ländern immer wieder gefordert hat, zeigt ſich heute
als das Hauptrettungsmittel: Stärkung des inneren Marktes,
Luna der Kaufkraft der Maſſen! Nachahmung der guten ameri-

niſchen Vorbilder: hohe Löhne, Rationaliſierung, Typiſierung.
An all dieſen Dingen fehlt es bei uns noch weit. Bei uns kon
ſerviert man mit Zollmauern veralteter Produktions- und Han-
delsmethoden.

Am Schluſſe ging Genoſſin Kirſchmann noch näher aus das Er
werbsloſenproblem ein, das nur in Verbindung mit der Siedlungs-
frage, d. h. mit der Reform der land wirtſchaftlichen Grundbeſitz
verteilung von Grund auf gelöſt werden könne. Entlaſtung der
Großſtädte und Umſiedlung der Arbeiter aus den übervölkerten
Jnduſtriegebieten das iſt die Forderung des Tages. Auch bei
dieſem Problem erweiſen ſich die Deutſchnationalen als die
ſchlimmſten Feinde des Staates; denn ihre oſtelbiſchen Großgrund-
beſitzer ſind es ja, die mit dem Wohnungsterror und all den be
kannten Schikanen gegenüber den Landarbeitern immer neue
Menſchen vom Land in die Städte treiben. Sie ſind es auch, auf
denen die Schmach der Kinderarbeit auf dem Lande haftet. Dieſe
ländliche Kinderarbeit iſt ein Kapitel, mit dem wir in Preußen
recht wenig Staat machen können. Freiberr v. d. Oſten glaubte
wunder was zu ſagen, als er einen Vergleich zwiſchen den Koſten
des Preußiſchen Landtags von 1913 und dem von 1925 aufmachte.
Der Vergleich zwiſchen den Aufgaben des Dreiklaſſenparlaments
und denen des Landtags hinkt auf beiden Füßen. Das Spar-
grreſe der Deutſchnationalen iſt nur das Gerede von Phariſäern,

ie Mücken ſeihen und Kamele verſchlucken. (Beifall b. d. Soz.)
Sonnabend Weiterberatung.

Ein ſonderbares Gericht.
Die Verhandlungen der Regierungsparteien über das beabſich
tigte h zur Fürſtenabfindung werden am Sonn-
abend abgeſchloſſen. Am Montag ſoll der in Ausarbeitung
Begriffene Entwurf der Oeffentlichkeit übergeben und am Dienstag
im Rechtsausſchuß des Reichstages eingebracht werden.

Der Geſetzentwurf wird, wie beabſichtigt, die Einſetzung eines
Sondergerichts bei dem Reichsgericht vorſehen, das aus
Juriſten, Vertretern des Reiches und Vertretern
der Parteien beſtehen wird. Als Partei ſind nach dem Ge-
ſetzentwurf zwei Angehörige der fürſtlichen Häu-
ſer (1) und die betreffenden Vertreter der Landesregie-
rungen zu betrachten. Den Verhandlungen des Sondergerichts
werden nach dem Entwurf ſtimmberechtigte Abgeordnete des
Reichstags beiwohnen. Eine Entſcheidung ſoll jeweils nach
juriſtiſchen und vor allem nach politiſchen Geſichts-
punkten gefällt werden.

Mehrung der fürſtlichen Bampire
Der Berſaiſter Vertrag als Rechtsgrundlage

für ſtärkere Bolksausbeutung.
Der Herzog Albrecht von Württemberg hält die

Zeit für gekommen, in das Konzert der deutſchen Fürſten und
ihre „Abfindung“ kräftig einzuſtimmen. Er iſt zwar Württem-
bergs größter Grundbeſitzer, hat 3 Schlöſſer, 38 Domänen, die in
der beſten Gegend des Landes liegen, vorzügliche Waldungen, Wein-
berge und einige Häuſer in Stuttgart. Auch bezieht er als
Generalfeldmarſchall eine recht erkleckliche Penſion aber jetzt
will er zu ſeinen 3 Schlöſſern noch einen Teil des neuen Reſidenz
ſchloſſes haben und die in der ſtaatlichen Gemäldegalerie befind
liche Gemäldeſammlung Barbini-Braganza, d. h. die wertvollſten
Gemälde der ſtaatlichen Galerie, außerdem alljährlich eine runde
Summe „Abſtandsgeld“! Die reren des Herzogs Albrecht
bedeuten alſo nichts anderes als die Ausplünderung der
Stuttgarter Muſeen und eine Barabfindung von jährlich mehreren
hunderttauſend Mark.

Ein anderer „deutſcher“ Herzog, der berühmte Coburger
Landesherr, hat, wie aus Coburg berichtet wird, ſeine „An-
ſprüche“ an ſeine Untertanen auf den Vertrag von Ver
ſailles fundiert! Am 12. März 1917 war nämlich durch den
damals regierenden Herzog Karl Eduard von Coburg ein Haus-
geſetz ergangen, demzufolge die engliſchen. belgiſchen und portu-
gieſiſchen Agnaten des herzoglichen Hauſes von der Erbfolge aus-
geſchloſſen ſein ſollten, da eine degar Erbfolge dem „berechtig-
ten nationalen Empfinden der Bevölkerung“ widerſpreche.

Dieſes nationale Empfinden der gothaiſchen Bevölkerung ſcheint
ſich nach Auffaſſung des Rechtsbeiſtandes des jetzigen Herzogs, des
ehemaligen ſtramm deutſchnationalen Oberpräſidenten Herrn von
Ziller, gewandelt zu haben. Herr v. Ziller erhob in einemSchreiben vom 8. Februar 1921 Einſpruch gegen das Hausgeſe
rom März 1917, und zwar unter Berufung auf Artikel 297 un
298 des Verſailler Vertrags! Dieſer Artikel beſtimmt tatſäch-
lich, daß keine „Beeinträchtigungen der Rechte der engliſchen, belgi-
ſchen und portugieſiſchen Agnaten des herzoglichen Hauſes“ er
folgen dürften. So ſind ſie, die Deutſchnationalen, vom Bundes
fürſten und Oberpräſidenten herunter bis zum ſimplen Rechts
énwalt, dem Herrn Everling: Zuerſt der „vaterlandsloſe“
e e der ruſſiſche General und der engliſche Prinz und
dann erſt das eigene Volk! Wenn es Prozeßkommt, dann benutzt man mit eiſerner Stirn den Schandvertrag
von Verſailles!

Ein deutſchnationaler Reiniger.
Der Sekretär der Pforgzheimer r grapr der Deutſchnatio

nalen Volkspartei, „Schriftſteller“ Alfred Striepelmann,
wurde von der Kriminalpolizei verhaftet, weil er im dringenden
Verdacht ſteht, eine Anzahl Betrügereien, Unterſchla-
n und Rechnungsfälſchungen c7 ie Deutſchnationale Volkspartei gehört zu den Geſchädigten.

Striepelmann war einer der wüſteſten Hetzer gegen die Sozial
demokratie, der ſich in der Zei: des Barmat-Skandals die „Reini
gung des öffentlichen Lebens“ beſonders argelegen ſein ließ und
in der Pforgheimer Ortsgruppe der Deutſchnationalen eine her
vorragende Rolle ſpielte.

Die fugendßiafteste Jrau.
Die Türkin als zuerſt gemeldete Anwärterin.

Die amerikaniſche Jagd nach Rekorden ſetzt ſich immer ſelt
ſamere Ziele. Jn Texas hat ſich ein Ausſchuß gegründet, der die
Aufgabe hat, durch eine Umfrage bei den Parlamenten aller
Länder die „tugendhafteſte Frau des Erdenrunds“
feſtzuſtellen und ſie mit einem koſtbaren Preis auszuzeichnen.
Die Umfrage hatte vor einiger Zeit auch der Nationalverſcimmlung
in Angora vorgelegen, die ſie ihrerſeits an die Union der türkiſchen
Frauen weiterleitete mit der Bitte, Nachforſchungen anzuſtellen
und die tugendhafteſte Frau in der Türkei ausfindig zu machen.
Dieſe Organiſation hat nun einſtimmig Muhibe Hanum, die
ſchöne Gattin Jsmet Paſchas, für würdig erklärt, als Ver-
treterin der türkiſchen Frauen in den Wettbewerb um den Tugend-
preis einzutreten. Die Union hat ihr Votum damit begründet,
daß Muhibe Hanum, ungeachtet der hohen Würde ihres berühmten
Gemahls, ein „Lecben der Selbſtverleugnung“ führe,
weil ſie ſich ausſchließlich der Erziehung ihrer Kinder
widme. Wenn die Gattin Jsmet Paſchas mit der Aufſtellung als
Kandidatin einverſtanden iſt, wird das Sekretariat der türkiſchen
Nationalverſammlung dem Ausſchuß in Texas eine offizielle Mit-
teilung zugehen laſſen. Man darf geſpannt ſein, welche Bewerbe-
rinnen aus den anderen Ländern auftreten werden. Allzu hoch
ſcheinen die Anſprüche nicht zu ſein, die man an die tingendhafteſte
Frau ſtellt.

Die Retitungsarbeit der „Bremen“.
London, 30. Januar. (WTVB.)

Der Berichterſtatter der „Preß Aſſociation“ erfährtso zu der
Rettung von ſechs Mitgliedern der Mannſchaft des untergegange-
nen britiſchen Dampfers „Lariſtan“ durch den Lloyddampfer
„Bremen“, daß einem Funkſpruch des Kapitäns der Bremen zu-
folge ein heftiger Schneeſturm die Sicht behinderte. Es war
unmöglich, Rettungsboote aus zuſetzen. Viermal wurden Rettungs
ſeile und ringe von der „Bremen“ zu dem „Lariſtan“ hinüber-
geſchoſſen doch niemand der Mannſchaft wagte ſich auf dieſe Weiſe
zu retten. Der Kapitän der „Bremen“ ſignaliſierte hierauf der
Mannſchaft des „Lariſtan“, ſie ſolle ein hinuntergelaſſenes Boot
an eines der hinübergeſchoſſenen Seile knüpfen. Dies geſchah, und
ſechs Mann wurden auf dieſe Weiſe gerettet, während ein ſiebenter
weggeſpült wurde. Der Kapitän drückte ſein großes Bedauern
darüber aus, daß es nicht möglich war, die geſamte Mannſchaft
zu retten.

Das Bergwerfsunglück in Jllinois.
Weſtfrankfort (Jllinois), 30. Januar. (WTVB.)

Zu der bereits kurz gemeldeten Exploſion ſchlagender Wetter
auf der Kohlenzeche „Orient“ ſind fünf Bergleute ums Leben
gekommen. Nach Anſicht der Zechenteitung iſt es den getroffenen
Sicherheitsmaßregeln zu verdanken, daß über tauſend andere
ſie elente von den Folgen des Unfalls nicht betroffen worden

Bedrängte Lage der „Undine“ im
Finniſchen Meerbufſen.

Reval, 30. Januar. (WTVB.)
Nach Mitteilungen der, Leuchtturmſtation Kokskaer befindet ſich

der deutſche Dampfer „Undine“, derüber einen Mondt vom Eis
blockiert iſt, in ſehr Kritiſcher Lage. Es beſteht Gefahr,
daß die Schiffswände unter dem Druck des ſie umſchließenden
Eiſes brechen. Der eſtniſche Verkehrsminiſter hat die Entſendung
an Pite e chern genehmigt, falls ruſſiſche Hilfe nicht zu erlangen
ein ſollte.

Die Kälte in den Bereinigten Staaten.
Neuyvork, 30. Januar. (WTVB.)

Der ſtrenge Froſt in den Vereinigten Staaten hält weiter an.
Neuyork werden 17 Grad Kälte gemeſſen. Ueber das ganzeand brauſt ein Orkan mit einer Geſchwindigteit von 80 Meilen

in der Stunde. r e (Minneſota) ſank das Thermometer
auf mehr als 34 unter Null. Die Niagara- Fälle ſind
auf der den Vereinigten Staaten zugekehrten Seite vollkommen
vereiſt.

Exploſion in einem amerikaniſchen Bergwerk
Neuyork, 30. Januar. (Radiomeldung.)

Aus Birmingham im Staat Alabama wird gemeldet, daß durch
eine Exploſion in dem Kohlenbergwerg 38 Bergleute ver-
ſchüttet worden ſind. Zehn Leichen konnten bisher geborgen
werden.

1000 Jahre alt.
Blick urch den Torbogen von Berching.

e W
Berching, ein ſtilles baheriſches Städtchen, feiert in dieſem

ſein 1 iges Beſtehen.

Unglaubliche Zuſtände in einer
Scchlächterei.

Einſchreiten der Polizei. Stinkendes Fleiſch und Ratten.
Vor dem Spandauer Strafgericht kamen bei einer Anklage

wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz haar-
ſträubende Dinge ans Tageslicht. Angeklagt waren der 35 Jahre
alte Engrosſchlächter Robert Strutz und der 33 Jahre alte Kauf-
mann Max Mede, die auf dem Berliner Zentralmarkt Engros-
geſchäfte betreiben und in Lichtenberg wohnen. Sie pachteten in
Spandau in der Adamſtraße, einem von der Arbeiterbevölkerung
bewohnten Viertel, eine Schlächterei, in der die Witwe Karnatzky
den Verkauf leitete und ein Schlächter den Betrjeb beaufſichtigte.
Es ſprach ſich bald herum, daß dort verdorbene Ware ver-
kauft wurde. Endlich, im Auguſt 1925, nahm die Polizei mit
einem Tierarzt die Durchſuchung der im Keller untergebrach-
ten Schlächterei vor. Ein furchtbarer Geſtank herrſchte in
dem Raum, der vollſtändig ver ſchmutzt war und in dem die
Ratten zu Hauſe waren. Man fand von Ratten angenagte, ver
ſchimmelte und verdorbene Wurſt. Jn einem Kübel im Kühlhaus
lag angefaultes, madiges Fleiſch. Der amtliche Tierarzt
fand insgeſamt etwa 32 Zentner Schweinefleiſch und 140 Pfund
Leberwurſt in verdorbenem Zuſtande. Das Gericht verurteilte die
Angeklagten zu je drei Monaten Gefängnis ohne Be-währungsfriſt. Außerdem wurde auf Publikationsbefug-
nis zur Aufklärung der Bevölkerung erkannt.

Hexenglaube in der Lüneburger Heide.
Hamburg, 29. Januar.

Noch immer wird in abgelegenen Dörfern an die Macht böſer
Hexen geglaubt. So fielen kürzlich in einem nordhannoverſchen
Ort einige Krankheitsfälle bei Tieren und Menſchen vor.
Die erſchreckten Einwohner hielten ſich ſogleich für behert. Man
rief eine bekannte Hexenbannerin aus Harburg a. E. heran, die
ſofort mit ihren ſeltſamen Beſchwörungsſprüchen begann, mit dem
ſegensreichen Erfolge, daß, wie von dort berichtet wird, Kühe, die
nicht kalben wollten, Kälber bekamen, behexte Schweine ferkelten,
Kranke geſund wurden, nahezu Tote wieder auferſtanden. Die
dankbaren, vom böſen Spuk befreiten Einwohner überhäuften die
Hexenbeſchwörerin natürlich mit unzähligen Geſchenken, und reich
beladen zog ſich ſelbige wieder nach Harburg zurück, bis zur nächſten
Gelegenheit von Aberglaube und Dummheit zu vprofitieren.,

Der Mörder ſeiner Tochter.
Berlin, 30. Jannar. (Privattelegramm.)

Wegen der Ermordung der 13jährigen Sina Großmann in
Friedrichsfeld bei Mannheim war zunächſt der 23jährige Br uder
der Ermordeten verhaftet worden. Jnzwiſchen hat ſich jedoch der
Verdacht gegen den Vater des Mädchens derart verdichtet, daß
er nunmehr ebenfalls feſtgenommen wurde.

Zwei Kriminaifommifſare wegen Beſtechung
verurteilt.

Berlin, 30. Januar. (WTVB.)
Das Schöffengericht verurteilte geſtern die Kriminalkommiſſare

Dr. Götſch und Schüler, die in den Jahren 1923 bis 1924
für an ſich nicht pflichtwidrige Handlungen Geſchenke und anderes
ron Jwan Kutisker angenommen hatten, zu je 1000 Mk. Gelv
ſtrafe; je 3000 Mk. Beſtechungsgelder werden dem Staat für e
fallen erklärt. Die Verürteilten haben gegen das Urteil Be
rufung eingelegt.

Funde aus der Steinzeit.
Berlin, 30. Januar. (WTVB.)

Jn den Höhlen des Hexentales im Schwarzwald, die der Volks
mund die Teufelsküchen nennt, hat, der „Voſſiſchen Zeitung zu
folge, Dr. Zetz vom W rer Inſtitut der Univerſität Frei-
burg Wohnſtätten des Diluvial- Menſchen gefunden, die
vor 25 000 bis 30 000 Jahren bewohnt wurden. Die in der bis
jetzt erforſchten Kulturſchicht gefundenen HKnochen reſte ſtam-
men aus der eis zeitlichen Faung. Die geborgenen Feuer-
ſteinwerkzeuge gehen in die Tauſende.

ugentgleiſung auf der Hedſchasbahn. Eine Depeſche aus Da-mar meldet daß die Hedſchasbahn während der Nacht zum
27. Jannar, am Kilometer 11, zerſtört wurde. Ein Panzerzug
entgleiſte. Der Verkehr iſt vollſtändig unterbrochen.

ethylalkohol im Schnaps. Wie aus Münſter berichtet wird,wie Wert Thr Reihe von Fällen von Methylalkoholvergiftung
feſtgeſtellt. Jn der vergangenen Nacht iſt ein Fuhrmann nach dem
Genuß von Alkohol verſtorben. Ein Eiſenbahnoberſekretär konnte
in einer ſchon angebrochenen Schnapsflaſche eine reichliche Menge
Methylalkohol feſtſtellen. Auf Veranlaſſung der Kriminalpoligei
werden auch die Leichen eines Mannes und einer Frau aus-
gegraben, bei denen ebenfalls der Verdacht beſteht, daß ſie an
Metkylalkohol geſtorben ſind. Jn allen Fällen handelt es ſich um
Erzeugniſſe der Firma Wördehoff Nachfolger.

in tollwütiger Dachs hat in der Johannisburger Heide, in demWalddörſchen Goſtte, Kinder, die einen weiten Weg zur Schule
hatten, angegriffen und einen 10jährigen Jungen am Vein und
an der Hand gebiſſen. Am anderen Tage fiel das Tier einen Ar
beiter an, der es mit dem Stock totſchlug.

rigitte
Anser neuer Roman

fie Seschichte von Ciebe, Bouern-
trotz mr Schiasſsfügung, derenurxrwiüäcſisige, scſiſichte Sestaſten dem
TCeser mmächtig in ißren Bonn zießtem.
Die Erräiſung, in der der Soſin eines
reichem Baunuerm tfrots väterſicrem
Torms, ja trots Verstoßes ous dem
Vaterfiaus ein armes Sreib, das erſieHt, zur CeHhensgefdäfirtim mit
wiſſaeigen, de miſit dem ummom,
sondern der Ciebe der Jriumpft ge-

Hüſert 9Bei Hämorrhoiden Gefahr iſt das fachärztlich empfoblene 12

e
von unbvedingter
allen Apotheken Verlangen koſtenlos und unver
v. W. Kießling, Pharm. Prävarate re u 52.Vroſchüre über die e und
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Republikaniſches Studentenkartell. Unſere
nächſte Hufammenkunftt findet Montag, den 1. Februar,
abends pünktlich Uhr, im „St. Nikolaus“ ſatt. Herr
Awtsleiter Renker (Halle) ſpricht über das Thema
„Student und Republil“. Republikaniſche Studenten
ſind freundlichſt eingeladen

SAJ. Alle Kommiſſionsmitalieder der Offeragitation
treffen ſich beute abend 8 Uhr beim Gen. Zoll,
Flottwellſtraße 17. Morgen treffen wir uns um
2 Ubr em „Pfälzer Schießgraben“ zur Halbtagsfahrt.

fus dem Bezirk.
Könnern Sonnabend. den 30. Januar, abds. 8 Uhr,

im „Bürgergggten“: Generalverſammlung.
Jn dieſer Verſammſung Muß jeder Genoſſe und jede
Genoſſin anweſend ſein.
Cröbers Sonnabend, den 30. Januar, abds. 8 Uhr,b im Gaſthof Schwoitſch (F. Meyer): Gene-
ralverſammlung. Alle Parteigenoſſen u. Genofſinnen
müſſen erſcheinen. Freunde der Partei ſowie alle
Volksblatt- und Landbotenleſer ſind eingeladen.
Rüch In Sonntag, den 31. Januar, nachmittagsein. Fuhr, im Gaſthof Roter Hirſch. Mit
gliederverſoemmlung mit ſehr wichtiger Tagekorduuno.
Alle Genoſſen mit ihren Frauen müſſen erſcheinen.
Gäſte willkommen
6 rbſtedt Sonntag, den 31 Januar, abends S Uhr,

e in Heſſens Reſtauration Jahresverſamm-
lung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt icht. Frauen
mitbringen

b Sonntag, den 31. Januar, abends 7 Uhr. imHe ra. „Gaſthof zur Tanne“ Generalverſammlung.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht; 2. Kaſſenbericht;
8. Vorſtandswahlen 4. Die letzten Kreistagswahlen;
5. Vortrag des Genoſſen Winkler über Erwerbsloſen
fürſorge 6. Fürſtenabfindung. Die Fülle der Tages
ordnung muß zu pünktlichem Erſcheinen verpflichten
J li ſch Montag, den 1 Februar, abends S Uhr-De ßf im „Lindenhoſ“: Sitzung des Gewerk
ſchaftskartells. Tagerordnung: Achtüundertag und
Waſhingtoner Abkommen Referent Bezirksſekretär
Wernicke (Halle). Kartelldelegierte, Gewerkſchaft
und Parteifunktionäre ſind eingeladen.

V I i

am(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)
e Ham' urgfahrer: EinzahlungOrtsgruppe Halle. des Fahrgeides (17,50 Mark)

bis ſpäteſtens 8. Februar (Haubnreau, Harz 42-44)
BVeranfſtaltungs-Ausſchuß. Sonntag, den

31. Januar, vorm. 10 Uhr, im „Gewerſchaftshaus“
Zimmer l a. Alle beauftragten Kameraden, ſowie Ab-
teilungs- und Kamerad'ſchaftsführer muſſen erſcheinen,

4 S bend. den 30. JOrtsgruppe Gröbers Aer er i Gente
Schwoitſch (F. Meyer): Generalverſammlung. Alle
Freunde müſſen er cheinen.

2 2 jb S den S.Ortsgruype 3ſchornewit. n tlge üre
„Ko onitegaſthof“: Oeffentliche Proteſt- Verſammlung
gegen die Fürſtenabfindung

i S tag, 31.Ortsgruppe Cislehen. e n
Saale des „Voltshauſes“: ichtige Mitgliederver
nmae derſelben die Vorarbeiten zu
an erer Ver ung am 9. Mai d. Js vorgenommen
werden ſollen, iſt das pünktliche Erſcheinen aller Mit
glieder unbedingte Pflicht.

CALHA II
DPir. Paul Blüthgen,

78, Vnr T Tel. 8385.
Vom 1. bis 15. Februar
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Stadt Iheaten

Sonntag 3 Vhr:
Jugend
Annchen:

Lore 3frinr
s

Graun Mariza

Montag 7g Ubr:
Bo

Dienstag. 7, Uhr
Mazuna-bdernt

Um Einlöſung der
3 Abonnements
Rate wird ge

beten 601

Thaſa Theatei

Sonptag 71 Uhr
familie hannemann

Vollsbühne

Ess leben.
Montag, Terraſſe

8 Uhr
Klaſſtker- Abend

Miß Sara
Sampson

e von G. E Leſſing
c ch abnete tetete gen ten onnabendin dere r BuchhandlungKoegel 5097

Die (a en.

Vfca- Theater
Leipriger Straße

erregenIn beiden Theatern ein Erfolg,

Der neue Großülm
nach Original-Motiven aus dem „Milljöh“

von

Professor Heinrich Zille
CC—A-AO.N à

Dazu das lustige Beiprogrumm.

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr

Von Sanssoucò

Otto Gebü

Jugendliche haben Zutritt
und zahlen zur ersten Vorstellung

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr

Vfeca- Theater
Alte Promenade

mere
der seinesgleichen sucht

2. Woche:
le Münle

In der Hauptrolle:

ihr
als Frr rücans e.

kleine Preise.
616

Eine höchst interessants
Revue selts. Experiwente

Eigene prunkbafte Bühnen-
Dekoration. Feenhafte Auestatt.
Eigene Gepäckwagen. 6000 kg

Apparate und Musionen
U. a. gelangt zur Aufführung

Cſerthen
das hbypnotisierte Medium
Das Verscawinden einer
lehend. Dame in d. Lut

Die Likörfabrik
in der Wasserflasche

der künstl. Mensch
zaubert, schreibt spricnt
ist Meoma Mensch od. Maschine?

und vieles andere mehr
Kommen. Sehen, Staunen!

Uebertrifft alles bisher
Dagewesene!

Wer Kassner nicht gesehen,
hat Großes versäunmt!

Auberdem:
Veo Doo mit den beiſigen

Kierenschlangen Indien

Sibirisches Männer-
Gesangs-Quintett

Gewönvliche Preise

Tageskasse ab II Uhr.

Oberaſf erhältliiehl Auf Wuns
Die BEUNPDER- Wolle läuft nicht ein und filet nicht

och Bezugsquellen-Nachwels durch h

Sternwoſſ- Spinnerei sahrenfeidf G. m. b. H., Alſtona Bahrenfeld

In ſbdenlan

Der Erfolg ist s0 riese
Wie die Pracht des Fmwerkes!

Eines der sehönsten und sehensten FVilmwerke deutseher Film-
kunst naeb dem Roman von Rudolt Herzog

Der Ahbenteurer!
8 Akte! Humor überglänzt, das den Di

Kudolt Herzog aut seiner ganzen Lebenshöhe reigt.

In den Haupfrolien:
Harry Liedtke
Brausewetter Ernst Ho mann
feld Erna Moreng

Ohristians :-3
Die hallisehe Presse sohreilbt

Noeh nie haben wir Hariy Liedtke so gut spielen sebep,
wie in dem seit gestern in beiden C. T.-Lichtspielen aut
dem Spieplan sebenden Aafa-Film Der Abenfenrer“ in
der dankbaren Rolle des Sängers Otten

Hierz u:
Der prachtvolle bunte Film- und Bühnenteil

Anfang: Werktags 4 Uvbr,

C 0 II.

S In beiden Theatern zugleich!

EPio Moeistersohaftswerk von sonnigem

Ed. v. Winterstein
Marg. Sehlegel Mady
Maria Lingen.

Sonntags 3 Uhr. 803

pirektor
Paul Blüthgen
Täglieh 7.45 Vhr

Tel. 8385
Henute,

Sonnabend,
7.45 Ubr:

VorietrleAbendvorsl.

Sonntag,
nachm. Vhr:
(kleine Preise

0,40 bis 2,50 Mk.
Kinder (außer

Galerie, die
Rältte:

Sonntsg,
abends 7.456 Uhr:
Absoh. Vorstellg.
des Paul Hepner-
schen Operetten-

Ensembles!
Zum letzten Male
die reiz Schlager-

Operette

Taoeskasse ab l Uhr

Anh. 56

ngroß

8 Akte!ehter

Hans
Panl BRiens-

SsSswohen Sie
Angestellte
Ar Peter
Beamte
Hand wWerker

so inserieren Sie im
vVoinspiatt

n IIIDMMDDDDDMCDDDDCDDDDDDDDBDDGDBDDBDDDGDDDDDBDDDGBDDGDDBEGGGCEEIIDI

S Ein Film wird gekurbeltWas ist das nurSie haben noch immer Keine Spur 72
Nun denn Hier die Lösung:

Am Soppabend., dem 6. Februar, eröftne ieh An der
UlrichsKirehe, Leipziger Strasse 97 (bisher

Rüblemann), ein neues Geschbätt,
Ich beginne mit einem

Großen Frönnungs Verkam
zu auterordentlich niedrigen Preisen!

Pelzwaren FellvorlagenHerren Hüte Mütren Sehülermützen.
Um an diesen für meine Firma denkwürdigen Tag
eine bleibende Erinnerung tür weine Gesechätts-

Cbroniks zu haben, wird am
Eröffmanmgeraeage eder Kuner
mit seinem neu erworbenen Stück gleich ob Pelsz,
Fellvorlage, Herren-Hut, Mütze oder Schülermütze

X soDer Film selbst wird vaen in einergeschlossenen Vorstellung den geßilmten Herrsohaften
vorgerührt. Deshalb warten Sie mit Ihren Ein-

Käufen bvesonders Pelze können Sie jetzt gans billig
erstehen. Ieh erwarte Sie also am Eröftnungetage.

Du

e

F.

C
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An der Ulrichskirehe Leipziger Str. 97.
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Gartsc hein
R göltig dis Märy 1920.

Geges Ablieferung dieſes Gutſcheines verodfoigt die aschſte Kreiroi

Berkaufsſtelle eine Prodepaéung Kukirol Fußhdod u Verfuchs wecken
gratis Dieſer Schein dot der Jweck, jeden Jweifier don der Voryüglich
keit der vieimilonenſoch dewshrien Kukiroi Pröpatate po üderheugen

Die Güte des Krkirol Fußdades dürgt für die Göte der anderes

Kukirol Crjeuguiſſe dKukirol- Fabrik Kurt Krisp. Groß -Salze bei Magdeburg t C G

Ein Geschenk Dr. Unblutigs.
Millionen kukirolen ſchon, aber es gibt noch Tauſende, die ihren Füß.

den treuen unermüdlichen Trägern ihres Körpers noch nicht die Wohltaten
des Kukirolens zuteil werden laſſen. Wir wollen im Intereſſe der geplagten
Menſchheit weitere Kukirol Freunde gewinnen und ſtellen deshalb die

Was wiſſen Sie von Kukirol?
Außer dieſer Frage iſt noch ein luſtiges Rätſelbild von Paul Simmel,

dem bekannten Berliner Künſtler, zu löſen.
Es kommen insgeſamt 200 Preiſe, davon 3000. Mark Barpreiſe zur

Verteilung. Verlangen Sie noch heute die Bedingungen, die wir Ihnen
koſtenlos und portofrei zuſenden.

Für Muſikfreunde und Rundfunkteilnehmer fügen wir auf Wunſch den
neuen Kukirol-Marſch bei.

Hühneraugen, Hornhaut, Schwielen
und Warzen beſeitigt das vielmillionenfach bewährte Kukirol- Hühner
augenPflaſter ſchneill, ſchmerzlos und unblutig. Eine Packung koſtet nur
75 Pfennig und reicht trotzdem zur Beſeitigung von 10 bis 15 Hühner
augen aus. Das Kukirol-Fußbad erhöht die gute Wirkung des Kukirol-
Hühneraugen-pPflaſters, reinigt und ſtärkt die Füße und verhütet vorzeitige
Ermüdung und Fußſchmerzen.

Kalte und naſſe Füße
ſind oft die Arſachen von Erkältungskrankheiten, denen Sie dadurch vor
beugen können, daß Sie die Wärme erzeugende Kukirol-Einlegeſohle
tragen. Preiſe Mk. 1.25 bis Mk. 2. ſe Paar. Jmprägnierte Kukirol-
Einlegeſohlen ohne galvaniſche Einlage 90 Pfg. und Mk. 1. je Paar.

Wer die Kukirol Erzeugniſſe nicht kennt, kann über dieſe natürlich kein
Arteil abgeben. Wer ſie aber ſchon gebraucht hat, iſt begeiſtert.

Wir wollen Ihnen heute Gelegenheit geben, einen koſtenloſen Verſuch
mit einem Kukirol-Erzeugnis zu machen. Schneiden Sie den oben an
gebrachten Gutſchein aus, geben Sie ihn in der nächſten Apotheke oder
Drogerie ab und benutzen Sie dann das Kukirol-Fußbad. Sie werden
die wohltätige Wirkung ſofort verſpüren und Ihre Füße werden viel
lelſtungsfähiger werden. Dieſer Verſuch koſtet Sie nichts und legt Ihnen
keinerlei Verpflichtungen auf. Genieren Sie ſich nicht, den Gutſchein zu
benutzen, denn die Apotheken und Drogerien löſen dieſen ohne Kaufzwang
für Sie ein, und zwar nicht nur aus Hoöflichkeit, ſondern auch um Ihnen
gefällig zu ſein und Ihnen die Möglichkeit zu geben, ſich durch einen für Sie
koſtenloſen Verſuch von den Wohltaten des Kukirolens ſelbſt zu überzeugen

KukirolFabrik Kurt Krisp, GroßSalze bei Magdeburg
Fabrik Kukirolſto än. umkenegeeebudöe: Reitbahnſtraße.



alle und Saaolftreis
Halle, den 80. Januar 10926.

Provokfationen am Schulkatheder.
Ueber den rückſtändigen Geiſt und die BorniertheiJugenderzieher iſt an dieſer Stelle orniertheit vieleraber leider dürfen ſich dieſe Herren m wer ſten ſie einſeg

darauf pfeifen, wenn man ihr Gebaren öffentlich brandmarkt.Und ſo wird auch wohl der Lehrer Brandt ander Witte-
kindſchule darauf pfeifen, wenn wir von ſeiner vorgeſetztenBehörde verlangen, daß ſie ihm einmal beibringt, daß die e
nicht dazu da iſt die Schüler gegen andere aufzuhetzen. Das aber
hat Herr Brandt am Donnerstag getan. Es war ſeinem mon
archiſtiſch geſinnten Herzen wohl ein Bedürfnis, an dieſem Tage
des Deſerteurs in Doorn zu gedenken. Jſt das für einen Mann,
der den Eid auf die republikaniſche Verfaſſung geſchworen hat,ſchon allerhand, ſo verdient es ſcharf gerügt zu werben daß er ſein

monarchiſtiſches Herz auch vor den Schülern ausſchüttete. Bei
dieſer Gelegenheit kam er v auf die Fürſtenabfindung zu
ſprechen und äußerte ſich folgendermaßen

„Glaubt Jhr Jungens, daß Eure Eltern oder die Erwerbs-
loſen auch nur einen Pfennig von dem Gelde zu ſehen bekommen,
das man dem Kaiſer wegnimmt? Ach nein, das ſtecken alle die
Parteiführer in ihre Taſchen.“

Wenn jemand von Herrn Brandt behaupten würde, er ſtecke
fremde Gelder in ſeine Taſche, würde er dieſe Beſchuldigung als
Frechheit bezeichnen und ſchließlich auch wegen Beleidigung klagen.Er ſelbſt aber erlaubt ſich, und noch dazu vor unmündigen Men
ſchen, andere im Bauſch und Bogen zu verdächtigen und herabzu- G
ſetzen. Sind das die ſittlichen Qualitäten eines S n
die in der auch von Herrn Brandt ſicher befürworteten „chriſtlichen“
Bekenntnisſchule gefördert werden? Dafür werden ſehr viele
Elkern kein Verſtändnis haben; ſie werden um ſo eher erkennen,
daß es im Jntereſſe ihrer Kinder gelegen iſt, ſie aus den Händen
ſolcher Lehrer zu befreien, indem ſie die Kinder der weltlichen
Schule zuführen. Beſäße die halliſche Arbeiterſchaft in ihrer Maſſe
die Fähigkeit, dort von ihrer Macht Gebrauch zu machen, wo ſie
dazu imſtande iſt, alſo auch die weltliche Schule zu ünterſtützen,
dann würden Herr Brandt und ſeine Geſinnungsfreunde ſolche
Töne nicht mehr riskieren.

Gozialiſtiſcher Sprechchor.
Heute abend findet keine Uebung ſtatt. Die nächſt e Uebungs

ſtunde findet wegen Behinderung des Chorleiters nicht am Sonn
abend, dem 6., ſondern am Freitag, dem 5. Februar, abends 8 Uhr,
im Jugendheim, Weidenplan 20, ſtatt. Der für dieſen Abend
jeſtgelegte Gruppenabend der SAJ. wird verlegt.

Warnung.
Wie uns heute aus Könnern gemeldet wird, gehen dort die Kom

muniſten mit Marken hauſieren und ſammeln Geld zur Beſtrei-
tung der Unkoſten zur Herbeiführung des Volksentſcheids; die
Marke koſtet 50 Pfennig. Das iſt nicht das ſchlimmſte, aber daß
die Markenverkäufer dabei den Leuten vormachen, die Sozial
demokratiſche Partei bekäme ebenfalls von dem Gelde ab, iſt doch
das Tollſte. Da anzunehmen iſt, daß dieſe Sammlungen auch an
anderen Orten vorgenommen werden, warnen wir davor, auf
dieſen neueſten Schwindel der KPD., der nur zur Stärkung ihrer
Kaſſen dienen ſoll, hereinzufallen. Die Sozialdemokratie hat es
abgelehnt, auch in auf die Für ndung mit den Kome zu machen. Die rgialdemorratie

n

„Und wieder führt uns Hindenburg.

Deutſchlands Erneuerung ſchreitet mit Rieſenſchritten voran.
Der letzte Reſt der verruchten November- Revolution wird
überwunden ſein, denn der Kamerad Lehrer Mondrh (ein echt
deutſcher Name) von der Ortsgruppe Saubach (wer lacht da?)
des Stahlhelms hat einen Marſch: „Und wieder führt uns Hin
denburg komponiert, „deſſen Widmung von Sr. Exgz. dem
Herrn Reichspräſidenten angenommen worden iſt. Der Marſch
wird ſehr gut beurteilt, ſo daß er unſeren Stahlhelmkapellen zur
Anſchaffung empfohlen werden kann.“ So verkündet mit Front
Heil“ e Dueſterberg ſeinen Mannen. Uebrigens eine Frage:
Auf nd welchen Geſetzes führt der deutſche Reichspräſident
das Prädikat „Exgellenz“, n Verfaſſung von Weimar
die Titel abg ft hat?

Die „geiſtige Waffe“ des Stahlhbelmers.
Daß Wahlkämpfe von Stahlhelmern nicht mit geiſtigen Waffen

ausgefochten werden, iſt ja wohl allgemein bekannt. So war es
a am 25. April vorigen Jahres, dem Tag vor der Reichs
präſidentenwahl. Die Stahlhelmer hatten die Glut ihrer patrio
tiſchen Begeiſterung noch an einem Zuge mit Fackeln höher
entfacht, und um dieſe Glut wieder etwas zu dämpfen, hatten
ſich etwa 20 Fackelbrüder mit den teuren Gattinnen in einem
Lokal in der Dieskauer Straße verſammelt, um die Hitze mit
einem ordentlichen Zuge aus dem Bierſeidel abzukühlen. Dieſe
Hitze wurde aber ſchnell wieder angefacht, als drei „Ziviliſten
in dem Lokal erſchienen, die eben ni „mang ſie mang“ ge
hörten. Das war nach Anſicht der Teutonen zum mindeſten
eine Provokation. Als die drei, nachdem ſie ein Glas Bier
getrunken, hinausgingen, folgten ihnen ſieben Stahlhelmer. Dieſe
vermuteten, jene wären in eine benachbarte Kneipe gegangen,
wo gewöhnlich die „ſilberne Quelle kommuniſtiſcher Beglückungs
theorien plätſcherte. Dort fanden ſie zwar nicht jene drei, aber
dafür vier andere Leute um das Billard herumſtehend, mit
RotfrontAbzeichen. Nur einer hatte einen Stahlhelm an der
Rockklappe; das war aber kein echter, der Mann hatte ſich viel-
mehr mit fremden Federn geſchmückt. Die ſieben Stahlhelmer
ſtellten ſich nun an die Theke und löſchten an der Quelle weiter.
Um ſich für die vorherige „Provokation“ zu eren, brachten
ſie nun ihrerſeits ein dreifaches „Front Heil“ auf „Hindenburg
cus. Und prompt reagierten die am Billard (auch der mit dem
Stahlhelm), indem ſie ihr Glas erhoben und in den begeiſterten
Ruf einſtimmten: „Rot Front Thälmann!“ Eine Zeitlang
Frieden, dann machte ein Stahlhelmer, als er ſah, daß der rote
Ball nicht mehr ſo häufig in die Kegel fuhr, die Bemerkung:
„Nach dem dreifachen Rot Front geht der rote Ball anſcheinend
beſſerl“ Darauf wurde natürlich wieder geantwortet. Die Ant
worten wurden immer unparlamentariſcher, und dann gings zu
wie bei den homeriſchen Helden: Wenn ſie genug geſchimpft
hatten, prügelten ſie aufeinander los. Wer den erſten Schlag
abgegeben hat, wird ſich wohl nicht mehr einwardfrei feſtſtellen
laſſen. Jede Partei behauptet dies von der andren. Sicher weiß
man nur den Schluß. Das war, als ein Rotfrontler (der mit
dem Stahlhelm) mit einem Meſſer geſtochen war und
aufſchrie. Da verſchwand alles. Der Verletzte wurde noch in
derſelben Nacht in das Krankenhaus gebracht. Sein Bruder ging
am gndern Tage durch die Stadt auf Suche nach den Gegnern.
Er erkannte ſie in Cafe Zorn, wo er von dreien durch einen
Sipo die Perſonalien feſtſtellen ließ. Am 28. April wurde einer
von dieſen im Krankdenhaus dem Verletzten gegenübergeſtellt,
der in ihm ſofort den Meſſerſtecher wiedererkennen wollte.
war dies der 29jährige Reiſende Paul T.

Am Donnerstag hatte ſich T. wegen dieſer ſchweren Körper
verletzung vor dem Großen Schöffengericht zu verantworten. Der
vorſißende Landgerichtsdirektor vernahm zuerſt den Verletzten
und ſeine drei Brüder (das waren nämlich die Billardſzieler

wird, zeigte ſich auch hier.

Noiſtandsmaßnahmen für die Erwerbsloſen
Kreistag des Saafreiſes.

Die erſte Sitzung des Kreistags fand unter dem Vorſitz des
Kreisausſchußmitglieds v. Zakrzewſki ſtatt, da der Landrat

enoſſe Müller wegen rankung nicht anweſend ſein konnte.
Nach kurzer Beſprechung der Tagesordnung und r reines Punkts bis zum Eintreffen des Regierungspräſidenten Grütz
ner wurde in die Verhandlung eingetreten.

Die Kreis tagswahl wurde für gültig erklärt. Der Kreis
tag ſetzt ſich nun aus 4 Mitgliedern unſerer Partei, 18 Kommu-
niſten und 12 Bürgerlichen zuſammen.

Nach dem Bericht der Rechnungsführer der Kreis
hat eine Cinnahme von 1227 750 Mk. und eine Ausgabe von
1 109 687 Mk., ſomit einen Beſtand von 118 063 Mk. waren Un-
ſtimmigkeiten nicht feſtzuſtellen und wurde Entlaſtung erteilt.

Zur Unterhaltung der Kreisſtraßen im kommen
den Jahre wurde beſchloſſen, ſchon jetzt Steinmaterial zu be
ſchaffen, um der Arbeiterſchaft der Steinbrüche Verdienſtmöglich
keiten zu geben. Nach langer Debatte über Qualität, Vergebung
der Lieferung uſw. wurde eine Kommiſſion aus allen drei Frak-
tionen gewählt, welche vereint mit den Vertretern der Steinbruch-
arbeiter bei Vergebung der Lieferung gehört werden ſoll. Die
Koſten in Höhe von 79 000 Mk. wurden bewilligt.

Die Uebernckhme einer Bürgſchaft für ein von der Gemeinde
Büſchdorf übernommenes Hhypothekendarlehen in Höhe von 50 000
Mark wurde beſchloſſen.

Zur Erfaſſung des Wertzuwachſes bei Verkauf von
elände, welches in der Zeit vom 1.

e 1924, alſo in der Zeit der Notverkäufe und der Papiergeld
lut, erworben iſt, ſoll eine neue Steuerordnung ge-

ſchaffen werden. Es war in Vorſchlag gebracht, bei Wiederverkauf
eines Grundſtücks eine Steuer in Höhe von 30 Prozent des Unter
ſchieds vom Erwerbs und Veräußerungspreiſe zu erheben. Wäh-
rend von bürgerlicher Seite die Rentabilität der Steuer durch zu
hohe Verwaltungskfoſten angezweifelt wurde, konnten die Vertreter
der KPD. die Steuer nicht hoch genug, bis 80 Prozent, bekommen
und beantragten auch weit über das geſetzliche Maß hinausgehende
Strafen bei Steuerhinterziehung und -vergehen. Da durch die
Annahme des kommuniſtiſchen Antrags der Grundſtücksmarkt voll
ſtändig unterbunden wäre, lehnten unſere ſowie die bürgerlichen
Mitglieder den kommuniſtiſchen Antrag ab. Ein Antrag des Ge
noſſen Werchan, eine Staffelung der Steuerſätze von 15 bis
30 Prozent vorzunehmen, wurde angenommen. Darauf wurde die
Steuerordnung gegen die Stimmen der Kommuniſten
angenommen und tritt ſofort in Kraft.

Bei der Wahl von ſechs Kreisausſchußmitglie-
dern, zu der drei Liſten eingereicht waren, wurden für Liſte 1
Gürgerliche) 12, Liſte 2 (SPD.) 4 und Liſte 3 (KPD.) 12
Stimmzettel abgegeben. Da durch Verhältniswahl noch zwei
Sitze auf drei Liſten verteilt werden mußten, entſchied das Los.
Daß unſere Partei bei Verloſungen immer vom Glück begünſtigt

Ein Sitz wurde vom Vorſitzenden für
unſere und einer für die bürgerliche Liſte gegogen. Der Kreis
ausſchuß ſetzt ſich nun wie folgt zuſammen: Rothe (SPD.),
Bolm (KPD.), Zakrzewſki, Bode, Juſt (Bürgerliche
Fraktion).

Jn die Rechnungs kommiſſion wurden von unſerer
Fraktion die Genoſſen Keitel und Werchan gewählt. Der
ſtändige Kritiker Wenſch, der anläßlich einer Wahlverſamm-
lung in Könnern die Behauptung aufſtellte. der Kreisausſchuß
habe im vergangenen Jahre 700 000 Mark zum Fenſter hinaus-
geworfen, auch der Kommiſſion an und hat min Gelegen

it, am e Vorkommniſſe zu verhindern. Wai in der
itzung der Mut fehlte, dieſes anzukündigen, werden ihm unſere

anuar 1919 bis 31. De (KP

Genoſſen Gelegenheit geben, das in der nächſten Sitzung nachzu
holen,

Nach Wahl einer Kommiſſion zur Ausarbeitung einer neuenGeſchäf tsordnung des Saalkreiſes und Kenderung verſchie
dener Schiedsmannsbezirke wurden für Ammendorf als Schieds
mann Herr Wollmann Stellvertreter Kaufmann Kurt

S e ann Herr Max Rudolfr au Herr Heinz Däumig, als Stellvea 77t gpn- r fä s rtreter Herr
s Amtsvorſteher für Brachſtedt wurde n engererWahl der Metallarbeiter Paul Weiſe Vrachtted gewebit

Als Amtsvorſteher Stellvertreter für Rothenburg wurde Herr Otto
h n für Brachwitz Herr Eduard Mädel (Brachge dInzwiſchen war der Regierungspräſident Herr Grützner er

ſchienen und trat für Beteiligung des Kreiſes an dem ſchon öfters
erwähnten Krankenhaus in Halle ein. Genoſſe Werchan
bezeichnete den Bau eines derartigen Krankenhauſes als längſt be
ſtehende Notwendigkeit und legte an Hand verſchiedener Einzel
fälle klar, daß ein Aufſchub unerträglich iſt. Der Kreistag be
e ſich an dem Krankenhausbau zu beteiligen und ermächtigte
den e weitere Verhandlungen zu führen.

Als dringende Angelegenheit war die Bereitſtellung von Mitteln
zur Vornahme umfangreicher

Notſtandsmaßnahmen für die Erwerbsloſen
des Kreiſes auf die Tagesordnung geſetzt und wurde von Peters
KPD.) begründet. Weitere Anträge vom Erwerbsloſenrat

Ammendorf, Gemeinde Petersberg und Osmünde lagen vor. Jn
allen Anträgen wurden Notſtandsarbeiten, Erhöhung der Unter-
ſtützung, Kontrolle der Arbeitsloſen am Wohnort uſw. verlangt.
Peters Angriffe auf den Erlaß Grützners zerpflückte der Regie
rungspräſident in gründlicher Weiſe. Er wies klipp und klar
nach, daß durch ſeinen Erlaß eine ungerechte Benachteiligung gar
nicht möglich iſt, wenn man es nicht erſt herausleſen will und hält
alle Gemeinden für verpflichtet, ſoweit es in ihren Kräften ſteht,
die notleidenden Erwerbsloſen über die Erwerbsloſenfürſorge
hinaus zu unterſtützen. Vom Vorſitzenden wurde mitgeteilt, daß
der Kreis Notſtandsarbeiten für 80 000 Erwerbsloſentage feſtgelegt
hat, die demnächſt in Angriff genommen werden. Die Mittel in
Höhe von 100 000 Mark ſind bereitgeſtellt. Wenſch (Bürg.)
führte aus, daß die Gemeinden nicht ſelbſt die Mittel aufbringen
können. Twiebaus-Wiele (Bürg.) empfahl Bau der Saale
brücke bei Könnern. Von bürgerlicher Seite wurde die Verteilung
der Lebensmittel und Bekleidung und vor allem der Bezug der-
ſelben durch den Konſumverein nicht für richtig gehalten. Sie
entpuppten ſich dabei als Vertreter der Kleinhändler, die auch von
den Spenden an die Arbeitsloſen noch ihren Verdienſt haben
möchten. Es wird ihnen klargemacht, daß die Kleinhändler gar
nicht in der Lage ſind, zu denſelben Preiſen wie der Konſum zu
liefern. Bolm (KPD.) beantragte. 400 000 Mark für Not
ſtandsarbeiten bereitzuſtellen. Als die Deckungsfrage angeſchnitten
wurde, wurde es den KPD. Vertretern etwas ſchwummrig, und
Mödig (KPD.) empfahl nun den anderen Fraktionen, einen
Gegenantrag mit einem kleineren Betrag einzureichen. Das tat er
natürlich, damit die KPD. ſich dann als diejenige Fraktion auf-
ſpielen kann, die zwar gewollt, aber nicht gekonnt hat. Da keine
Fraktion darauf einging, änderte ſie ſelbſt ihren Antrag dahingehend, daß „bis zu“ 400 000 Mark zu bewilligen ſind.
Nach Ausſage des KPD. Vertreters Mödig wird es wohl gar nicht
möglich und auch nicht nötig ſein, ſoviel Kredit in Anſpruch zu
nehmen. Es war alſo gar nicht ſo ernſt gemeint. Mit 13 gegen
i2 Stimmen wurde beſchloſſen, der Regierung zu empfehlen den
Erlaß Grützner zurückzuziehen. e

geweſen) und dann die Stahlhelmer. Trotz der veſtimmten Be
bald kundung des Verletzten trug das Gericht Bedenken, den An-

geklagten der Meſſerſtecherei für überführt zu halten. Dagegen
war er ſchuldig der gemeinſamen einfachen Körperverletzung,
da er ſelbſt zugab, ſich an der Maſſenprügelei mit den Fäuſten
beteiligt zu haben. Wegen dieſes Deliktes war aber das Straf-

Sage mir, In welche Schule Du Dein Kind gchickst,

und Ich will Dir gagen,

oh Du an den Sieg der Arbelterklasse glaubst!

Kirchenschule Niedergang
Weltliche Schule Aufstieg

verfahren einzuſtellen, da es unter die Amneſtie vom Auguſt
1925 fällt. Der Staatsanwalt hatte 3 Monate Gefängnis be
antragt.

Lebenshaltungsindex unverändert. Die auf den Stichtag des
27. Januar berechnete Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt gegen den Stand vom 20. Januar (120,1) um
0,8 Prozent auf 119,7 unweſentlich zurückgegangen. Auch die
halliſchen Lebenshaltungsindexziffern, berechnet vom Statiſtiſchen
Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom 27. Januar 1926
gegenüber der Vorwoche unverändert (Geſamtindex 128.).

Rentenzahiung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden und
Unfaürenten für Februar findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 28,
ſtatt: am 1. Februar für die Nummern 1 bis 3800, am 2. Februar
für die Nummern 3801 bis Schluß. Zahlzeit vom 1. bis einſchließ
lich 6. Februar von 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm., ab 7. Februar
von 8 bis 12 Uhr vorm. und 3 bis 6 Uhr nachm.

Gebt acht auf Kinder! Geſtern mittag lief ein 49 rer
Knabe, der ſich in Begleitung ſeiner Mutter befand, an der Ecke
Große Brunnen und Reilſtraße in einen Perſonenkrafkwagen und
wurde zu Boden geriſſen. Der Knabe wurde von ſeiner Mutter
zu einem Arzt der außer Hautabſchürfungen im Geſicht
und an beiden Unterſchenkeln weitere Verletzungen nicht feſtſtellte.

Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr wurde vor dem u ne
Merſeburger Straße 4 eine Frau von einem in Richtung Riebeck
platz fahrenden Straßenbahnwagen angefahren und zu n ge
ſchleudert. Die Frau erlitt am Hinterkopf eine ſtark blutende
Verletzung und wurde beſinnun nach ihrer Wohnung gebracht,
wo ſie von einem Arzt verbunden wurde. Zeugenausſagen
iſt der Unfall dadurch entſtanden, daß die Frau ihrem jährigen

egekinde, welches über die Straße lief und in die Gefahr kam,
überfahren zu werden, nachlief und ſo von dem Straßenbahnwagen
erfaßt wurde. Kind blieb unverletzt. Den Straßenbahn

Vom Kraftwagen umgeriſſen. Geſtern abend wurde vor dem
Grundſtück Große Brunnenſtraße 62 eine Frau von einem Per
ſonenkraftwegen efahren und zur Seite geſchleudert. Die Frau
mußte dem Diakoniſſenhauſe zugeführt werden, wo außer Haut-
abſchürfungen auch innere Verletzungen feſtgeſtellt wurden.

Es wagenführer trifft keine Schuld.

Gefaßte Einbrecher. Bei den hier in der Nacht zum 24. Ja
nuar verilbten drei Apotheken Einbrüchen kommen zwei reiſende
Einbrecher in Frage, die bei einem gleichen Einbruch in Weißen
fels feſtgenommen werden konnten. Sie ſtammen angeblich aus
Breslau und waren im Beſitz von gutem Werkzeug.

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag, findet
in den unteren dekorierten Räumen ein Vockbierfeſt mit humoriſti
ſchen Einlagen ſtatt. Jm großen Saal hat heute der Arbeiter
Sängerchor ein Koſtümfeſt arrangiert, welches ſehr abwechſlungs
reich ſein wird. Moörgen, Sonntag, iſt von dem Verkebrsbund ein
Feſtball vorgeſehen.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag und abend
Konzerte des Halliſchen SymphonieOrcheſters. es
Symphoniekonzert Donnerstag, den 4. Fe

Seele ad Getne BRhue.
Einen karnevaliſtiſchen Abend im Modernen Theater bei freiem

Eintritt veranſtaltet die Direktion heute abend nach der Vor
ſtellung. Unter anderem wird Profeſſor Artur Dolores die bereits
ſo beliebt gewordenen Tangſpiele mit dem Publikum arrangieren.
Dieſer Abend verſpricht alſo für die Gäſte des Modernen Theaters
ein ſehr unterhaltſamer zu werden. Der ſo erfolgreiche Spiel
plan mit dem Sketſch „Hochzeitsnacht“ gelangt nur noch bin
morgen (Sonntag) zur Aufführung.

Ammendorf. Unbefugtes Schuttabladen. Da die
Stadt Halle ſcheinbar keine geeigneten t,verſuchte ein Laſtkraftwagenführer ſein Auto voll Aſche der Ge-
meinde Ammendorf zu vermachen und auf dem Schuttabladevplatz
in der Milchſtraße loszuwerden. Da der Zufah die obere
Milchſtraße, durch das Tauwetter nichtbefahrbar iſt, blieb er natürlich ſtecken. rdW ent wurdedie ung an Ort und Stelle abgeladen. dem en
Wenden des Wagens wurde auch der hren,
und der Führer doch erwiſcht. Nun der nur in
Langſtiefeln zu paſſieren. Da der eAſchenabladeplatz

r de dere Unkoſtenurſacht, die Gemei a m Jntereſſe der
verſuchen muß, den Platz recht lange für
offenzuhalten, werden die Anwohner erſucht, jede unbefugte Be
nutzung zur Anzeige zu bringen.

Könnern. Die Triebwagen zwiſchen Bebitz und Alsleben,
die kürzlich eingelegt wurden, fallen wegen zu Benutzung
wieder aus.

ger a h ſee eeäh evon Kirchedlau ffdie von uns am 28. Januar berichtete Proteſtverſammlung von
ſich: „Einer Zei e i in einer Vein Könnern die Beſetzung der Pfarrſtelle beſprochen und
die Gemeinde in iehung gezogenverbitten uns die Einmiſchung un Perſönlichkeiten in unſere eigene Angelegenheit. Jſt im rer derEinfluß nes Vorfgerſtligen in vielerlei Be

nicht zu unterſchätzen, ſo wird er in
Prino c t Bei einerwie ſie von erwähnten Verſamm vorgedas Nebenamt leicht zum ehe en der

Stadt werden die Belange der im beſten
lle nur berück die frommenWoraus daßen bunter tie en e genmwmerhin bur e von un 3e ſein als die Velange des Kirchenrates von cdicht

Die Arbeiterſchaft wird aber gut tun, den „vielerlei
Damm entgegenzuſetzeneinen entſprechenden
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enden ehe n u
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Die raktion der ſtarrte den rſp die der zit
und Sparer, hatten die m murüſttJ räge. die nach dem W Sie n arakter der
vaſtiſchen Partei r agitatvriſchen durch m nj weil etp r e Anträgeſtreichen. Die Mir e l der Propp nd e def t

e muß im
Aufgabe des R h ein,re zu regeln Das ſchließt

m Rahmen lichen an der zh beteiligt. Und wie am Eröffn e grbrgſi
dent der Provinz darauf hinwies, daß die Grwerbslofenſürſerde eine e derung des n
deutet und daß unſer Beſtreben darauf erich 8 ſein muß, die
produktive Erwerbsloſenfürſorge durch biſtandsgrbeiten zu be

treiben, ſo führte nach dem flotten Spielen der kommuniſtiſchen
Redner auf der bekannten Agitationswalze unſer Fraktions-
redner die Debatte auf ein anſprechendes Niveau zurück.

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, verwahrte s
der u aſtwirt Kokel (Wirtſchaftspartei) gegenunter Verwendung eines amtlichen Briefumſchlages auf den

Plätzen der Abgeordneten au u Flugſchriften zur Bekämp-
fung des Alkohols. Er glaubte damit dem Merſeburger Regie-
R präſidenten eins auswiſchen zu können. Die Anſicht, daß

den Umſchlag dem Jnhalt der Flugſchriften amtlicher Chae verliehen wird, iſt wohl nur eine als ob da
mit eine ſtark anwachſende Bewegung gegen den Feind der Ar-
heiterklaſſe, den unmäßigen Genuß von Alkohol gehindert würde.

Schwere Volksnot als kommuniſtiſches Agitationsmittel?
Die Kommuniſten ſind bekanntlich Feinde des Parlamentaris-

mus, ſie benutzen aber ſehr gern die Rednertribüne der Parla-
mente zur parteipolitiſchen Agitation. Hatten ſie am Tage vor-
her mit Pauken und Trompeten verſucht, die Augen der Provinz
auf ſich zu lenken, ſo wandten ſie am zweiten Tage das Jnſtru-
ment der Rhetorik an, daß ſie allerdings mehr oberflächlich als
ſochlich und tiefgründig zu beherrſchen verſuchten. Nicht weniger
als vier Redner der Kommuniſten verwechſelten die Rednertri-
hüne des Landtages mit der des Reichstages und brachten zur
r ründung ihrer Anträge Betrachtungen über die Dinge der

en Politik, auf die die Provinz nun einmal nicht den entſelbenden Einfluß hat.

Was den Jnhalt der kommuniſtiſchen Anträge angeht, ſo ſoll
nach dem erſten den ausgeſteuerten und nichtbezugsberechtigten
Erwerbsloſen eine Wirtſchaftsbeihilfe bewilligt werden und eine
Erhöhung der Unterſtützungsſätze um 100 Prozent und Abände-
rung einzelner Beſtimmungen der Verordnung. Der zweite An
trag will eine Winterbeihilfe an Sozial- und Kleinrentner, an
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene, der dritte die Durch-
führung eines Wohnungsbauprogramms und der letzte die un-
entgeltlich Abgabe von ekektriſchem Strom.

ichzeitin wird erledigt eine Eingabe des Kreiſes Ziegenrück
v v ereitſtellung von Mitteln aus dem Wegebauunterſtützungs-

zur Vornahme von Wegebauten als Notſtandsarbeiten.
Abg. Renker, Partei der Mitte).
Praktiſcher Vorſchlag der Sozialdemokratie.

Jm Provinzialausſchuß hatte die Sozialdemokratie den Antrag
geſtellt, die im Haushaltsplan für 1925 27 vorgeſehenen Ausgaben
für Bauausführungen in der Geſamthöhe von 1 269 350 Reichs
mark ſchon jetzt für die geplanten Bauten auszuwerfen, alle bau-
reifen Bauten und baulichen Jnſtandhaltungsarbeiten u zur
Ausführung zu bringen. Der Redner Abg. Kaſparek (SPD.)
gibt in längeren Ausführungen die Begründung für die praktiſche
Ausführung des geplanten Vorhabens.

Der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion einge-
reichte Antrag zur Bekämpfung der Srwerbsloſennot hat folgen-
den Wortlaut:

„Der Provinziallandtag wolle beſchließen: Der 40. Provinzial
landtag der Provinz Sachſen ſieht mit großer Beſorgnis das
ſtändige Steigen der Erwerbsloſenzahl und die dadurch immerumfangreicher twerdende Not breiter olksmaſſen. Die für Er-
werbsloſenfürſorge bereitgeſtellten Mittel vom Reich Staat undGemeinden reichen nicht aus, um die ohne eigene Schuld arbeits
los gewordenen Volksgenoſſen vor dem Vexrhungern zu bewahren.
Es iſt dringend notwendig, die reichsgeſetzliche Regelung der Er
werhéloſenfürſorge zur Tat werden zu laſſen. Die Unterſtützungs
berechtigung muß erweitert werden, beſonders iſt die Kütrz
arbeiterunterſtüsung einzufühten und die überflüſſig gewordene
Bedürftigkeitsklanſel zu beſeitigen. Die Unterbringung der älte
ren Angeſtellten muß geſetzlich geregelt werden.

Vor allem gber iſt mit m fürim größeren ümfa e zu ſorgen andtag fordett deshe

von der Reichs un r m umgehend folgendebeiten in Angriff nehmen zu laffe
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Hoffnung hingegeben, daß auch heute die Debatte einen igen
erlauf nehmen möchte. Wenn aber der n denn Abgeord

nete behauptete, die Erwerbsloſen ſeien in ihren ſet z
trogen, ſo iſt dem entgegenzutreten. Soweit die e
ſteht, im Rahmen des geplanten Vorhabens zu gffen, ehe ich
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Eine Züchtigung Keils.
Ober a n Abg. Weber (Sogz.) beze W Gedankengänge der Völkiſchen als ſolche, d de ſelb t begreifen rwendet ſich dann gegen den r ger d e er als

leichtfertig begeichnet und den Keil Vorwurf macht,dabei provozierend wirken zu Wollen dte
Lingelfatt dafür zu

benutzen, die Arbeitsloſen ällgemein als Fanlenzer z bezeichne
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parteiler immer ſo lockend reden. Auf einen u a aus
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ſicht, den unangenehmen Eindruck der Keilſchen Ausführungen zu
verwiſchen, rn iſt.
aus dem Geiſeltal, der der Arbeiterſchaft Faulhfo bewegt wie das bekannte Tier im Porzellanladen und verdient
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Nach u der Diskuſſion verſucht g. Keil (DVp.) in einer
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ſind drei Wahlvorſchläge. Sogialdemokraten und

Mitte haben einen r ſchlagSrreigt unter dem Namen Beim Für die Kommuniſten

führt der Abgeordnete Bernhard Koe nen. An der Spitze des
Rechtsblocks ſteht Freiherr v. Wilmotnſki der Aeltere.

Es wurden gewählt
vom Block der Rechten: Landeshauptmann Zeeiherr v. Wilmowe
ſki (Dn., Marienthal) und Oberbürgermeiſter Dr. Rive (Dn.,
Halle) ſowie Kaufmann Gruſon (DVp., eburg) vom re
e a Block: Oberbürgermeiſter Hermann Beim s (Soz.,

r chäftsſführer Willi Schol z (Sogz., Erfurt) undGymnaſi rebet Trittel (Dem., Nordhauſen) W Wahl

vorſchlag der KPD.: Bernhard Koenen (Merſeburg) DieStellvertreter wurden in der gleichen Reihenfolge g it.

Die Wahlen zum Provinzlalauefchuß.
An Wahlrorſchlägen ſind eingereicht ſolche von den Sogialdemo

kraten und der Fraktion der Mitte gemeinſam, von den Rechts
parteien, den ſchen und den Kommumiſten. Die Liſten der
Linken waren verbunden. Auf die einzelnen Wahlvorſchläge entan an Sitzen: e Beims 6, Liſte Rive 5, Liſte en zig 2,

iſte v. Kalben 1. r nene Provingiakausfſchuß wird
nunmehr beſtehen aus den vier c Obe e
Veims (Magdeburg), Oberbürgermei Weber (HaRedakteur h und ürgermeiſter L ö r
(Zeitz), Landrat Dr. v. Krauſe (Dem., uerfurt), Oekonomie
rat Lorenz (Ztr., Geismar), Oberbürgermeiſter Dr. Rive
(Halle), Rechtsanwalt Dr. Zehle (Magdebu Landrat a. D.
v. Gngelbrechten Jlow (Lüderiß), e(Hälle), Landwirt Römer See
beiden mmuniſten Holzweißig (Torgau) und r
Wege gurs ſowie dem Völkiſchen utsbeſizer v. Kal

enauZum Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes wurde gewählt mit

61 Stimmen) Oberbürgermeiſter Genoſſe Weber (Halberſtadt)auf Oberbürgermeiſter Dr. Ripe c entfielen 50 Stimmen
Mit 57 Stimmen wurde hierauf Oberbürgermeiſter Rive zum
ellvertrekenden Vorſitzenden gewählt; auf den Kommuniſtene r Stimmen. Den Ausſchlag hatten die

eben, die erklärten, nach i ffafung derSiclvertrete t weiſen
Abends hr wurden die

früh v Uhr bertagt.
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iſe ſieben Kollegen beſtimmt wurden.z einzelnen Aemter e ich verteilen. Es ſind dies von der
tion die r gen Ho ig, Böge, A. Schneider und Fréu

ſetette die Schwaneberg, Fiſcher und
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wird in di dieſDramas, tm Veranſtaltern be ar re e Republitaner
ng erwartet. Auch die Jn t t o Weſen avergeſſen werden, a a

ſie nur kleine Epiſod d
g2 n um den n der ab ee e t
ziel im Sieg des ialismus liegt. Darum iſt für ſeden Arbeiter
e der Beitritt zur Sozialdemokratiſchen Partei eine Ehren

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Jn der letzten GeVertreter ung der Gemeindevorſteher zun ant auf die hre r r Wenn l
n konnte, ahr zum innen n iſt d immerhin Beachtliches e worden.

Weittragendere Beſchlüſſe e atfaßt hinſichtlich der Auf-
ſaln eines Bebauungsplanes für den ganzen Ort ſowie hintlich der Verſorgung der ſogenannten len Glü f und

ten mit elektriſchem Licht. Die einhellige Witarbeit
der Gemeindevertretung auch im neuen Jahr wird erbeten. Als
dann folgte 37 rn den vom Ueberlandwerk Lieben
werda in Falk gert enen Neuregelungen und Anordnungen zum z ſer erhütung von Unfällen bei Drahtbrüchen

und rungen an den elektriſchen Anlagen. Der von
ſe Länderregierunge empfohlenen Kriegsn ir Landheer und Flotte wird eine einmalige

Boihilfe bewilligt ür den Provingialblindenverein ſoll eineOrts ſammlung ſtatt inden. Einem ſeitens der Gemeindevertretung un Wunſche nachkommend, berichtete der Ge
Pegeberſgken er en 2. Preußiſchen Landgemeindetag. Die

e otwendigkeit der Mitgliedſchaft in dieſeme hejcht werden. Die Kriegerwitwe K. B. wurbe

dem Wunſche des Reichsbundes entſprechend, um Miglied
m r r änſfes gewählt. Auf Grund nicht unweſent

er in den Gemeindegrundſtücken wurde einen ieten vorgenommen. Die Leitung der Woh
e af iſt in der Gemeinde wird an den Gemeindevorſteher

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 30. Januar 1026.

Eine 9 aft der Merſeburger Schupo hat am Donnersre mmungsort Düſſeldorf die Stadt Merſeburg

t
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s wird ſo gehalten, daß jeder den Film in Augenſcheinein

Lauchſtäübt. Die Bahl der Erwerxbsloſen i f 55 geſtiegen, eine für di kleinen Ort gang beträcht We
üdt. Erwerbsloſe. Jn dem kleinen e ar

es 70 ſo daß die Stadt Notſtandsarbeiten vor ft
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Mansßfelber Lande.
Eisleben, den 80. Januar 1926.

Generalverſammlung der SPD.
r r gab der Vorſitzende in

v

Jn eine
der dies

re l und der Frauen

igen Generalverſammlung einen Rückblick über das
verfloſſene e Entwicklung des Ortsvereins war in den
z ehen i g77 aufwärts gehende. Dem Bericht ſchloſſen

r e tand überwiegendem Maßez e an. ee der bisher amnhirreng en Genoſſen, die beiden Vor

er und Winkler, ne Feſſel, Schrifth eyer. Unker Jan erfchiedenes würde mitge-
teilt, daß die ugendweihe am rz ſtattfindet. Zur politi
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nunmehr geſchehen.)

be rdnetenm Auftrage u Arbe

min vortrug, iſt nun nitgetan s
Verſpätung des Schnellzuges e

enommenen Bahn

ſchiedens“. Eine Empfehlung zu
meinen Konſumverein dürch den Vorſitzenden Kollegen

Bahnbauten au S77 nfrei benutzte der anweſende Afa- Vertreter Kollege
r an Scigen daßAffig abfahre, z c

W liber an Viertelſtunde ne e
Wunſch abgelehnt, den dw e heran

ittags auch im Winter ſaß ren zu laſſen, da e
echt nde Beſetzung des Zuges die Selbſtkoſten nicht vege
Er fährt erſt wieder ab 1. Mai 1086.

Hewerßschaftliches.
Reichstag gegen Reichsbahngeſellſchaft.

Ein vernichtendes Urteil über die Perſonalpolitik.
Die Perſonalpolitik der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft war

Gegenſtand einer lebhaften Ausſprache im Reichstagsausſchuß für
die Rechtsverhältniſſe der Reichsbahn am Donnerstag. Ein ge
meinſamer Antrag erſuchte die Reichsbahngeſellſchaft, Ver

en zur Aenderung des Reichsbahn
ten und r Reichstag möglichſt ba

Das Kernſtück der ganzeneine Entf lie ung, in der es heißt:
„Die der eltige Perſonalpolitik der Deutſchen Reichs-

bahngeſellſchaft
findet nicht die Billigung des Reichstages.

Insbeſondere weil die bei Beratung des „Reichsbahn und Reichs-
nereree es“ im Reichstag abgegebenen Erklärungen und
Zuſicherungen nicht eingehalten werden.“

nnahme dieſer Entſchließung, von der wir nur einige
tag in ſeiner Vertretung durch

der Perſonalpolitik der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft den prägnanteſten Stempel aufgedrückt.
Verdienſt der reren
Genoſſen Steinkopff, bisdie Volksfeindlichkeit der e Reichs

des Aufſi
verein will ein Gebäude in der m Straße, Ecke Hwnig-
ſtraße (fricher Reſtaurant „Zur Wage“) zu einer Verkaufsſtelleumbauen laſſen. Für eine hätte es nahegelegen,
die Arbeiten ebenfalls einer Genoſſenſcha
aber der Mitteldeutſchen Bauzentrale den Auftrag zu erteilen,
beſchloß der Auf webrat den Auftrag dem Maurermeiſter Walter
zu übertragen. t
damit, daß die Mit leiſe n s ich „bei der Arbeiter
Kegt verhaßt gemacht ha Wie leicht man ſich aber bei einem

u ree ondere
d einen ent

ebatte war s

Teile veröffentli e hat der Rei
den 24. Ausſchu

Es iſt das
Vertreter, insbeſondere unſeres

ürgerliche Kreiſe hinein
bahnvolitik gekennzeichKelchebahnveamten wird es jetzt liegen,

ihre ganze Wucht und Geſchloſſenheit für die Wahrung ihrer
Rechte einzuſetzen.

Kommuniſten für das Privatfapital
Enthüllungen aus dem Allgemeinen Konſumverein.

s Geduld der rer wurde in der geſtern abend
ung des Ortsausſchuſſes

e xotz einer

e g. an

Ver

r et ue ſt aa auszu aarbeiterverband loſe Reden e „zum rerund der neuen, vom an Gewerkſchafts

kongreß feſtgelegten Bundesſatzungen waren auch
gen des hieſigen Ortsausſchuſſes anzupaſſen. Die Oppoſition

eigenen Anſichten in das Statut hin
ihnen geantwortet wurde, daß der

verlaſſen werden dürfe,

die Satz un
glaubte auch hierbei, ihre
einbringen zu können.
Rahmen der Bundesſatzungen nicht

rachen ſie von einem Maulkorb, der ihnen vorgehängt ſei.er Abſtimmung enthielten ſie ſich der, Stimme; das neue Statut,
das nur wenige Aenderungen erfuhr, wurde mit den Stimmen der

angenommen.

Ausſprache über die Bank der Arbeiter, Angete die Oppoſition ebenfalſs, daß
ie nicht aus derTrotzdem iſt zu hoffen, daß dieſe Arbeiterbank auch

in Halle im Laufe der Zeit all die Gelder einſammelt, die aus der
Arbeiterbewegung fließen. Vertrauensmann dieſer Bank iſt der
Kollege Wilhelm Heine (Metallarbeiter-Bureau, Gewerkſchafts-
n n den die Gewerkſchaften ihre anzulegenden Gelder ab noch

ren können.
Eine längere Debatte löſte die vom Ortsausſchuß in die Wege

der Erwerbsloſen aus. Gung von 80 Pfennig je 222 ſoll den Erwerbsloſen und. ihren
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Brg und Beamten zei
ie v einer jeden Sarhe iſt,

jeleitete Speiſung

werden. Die
wird och bekannre bei der enheit, daß derchtorg gritete en ſolle

qu ntereſſieren anethoden des n der an Vedürftigez r ſie burg an ſich L Berger be
uf dieſe Weiſe vom t hlhelm gewon-3 h nicht teilen. Meint er,di enigen, die den kſchaften en Rücken kehren, als ſie

n veraein tie een ſind w.
ion ver

tß r diee ritta

in Arbeit ſtanden, durch Almoſe n e die Gewerkſchaften heran
gezogen werden können. Dieſe
abgeſehen davon, daß die Gewerkſchaften über keine Gelder ver
Lagn um Almoſen zu ſpenden, dürfen ſie guf Grund ihrer

cht iſt doch ſehr naipv. Aber

ungen auch nur an ihre Mitglieder Unterſtützungen gewäh-n er keine Luſt zum Beitragzahlen zeigte, hat demnach auch

von den h nichts zu erwarten Das dürfte für jeden
klar ſein, der ftlich zu denken verſteht,Eine lebhafte nanderſetzung geß es noch beim Punkt „Ver

m BVeitritt in den Alige

Seit er, um Mitteilung von einem unglaublichen nſiSterats des Konſumvereins zu maden, ſum-

t zu übertragen. Statt

egründet wurde dieſer eigenartige Beſchluß da-

eil der halliſchen Leere (und zwar der Moskauer Rich-

tung) verhaßt machen kann, beweiſt u. a. der U r a zet
jüngſt wieder eine Maßnahme der Bauzentrale, dauslöſte, ſelbſt von dem in ſeiner großen Mehrzahl re
geſinnten Betriebsrat gedeckt wurde. Mögen auch beſchaften Differenzen zwiſchen Betriebsleitung und a ern

vorkommen, ſo darf dies doch nicht Anlaß ſein, enoſſen
ergeſchaften zugunſten eines Privatunternehmers bei ng von

Arbeiten auszuſchalten. Dieſen Standpunkt vertrat ter vmit anerkennenswerter Offenheit und grg irre an
Vertreter des Zimmererverbandes Kollege F t ſt e r.

gegen 8 Stimmen wurde dann folgende Entſchließung ange
nommen:

„Der Dre Halle hat Kenntnis n von derVergebung eines Auftrages von ſeiten des A inen T
vereins an Privatunternehmer, anſtatt den AuftraBauzentrale zu vergeben. Der Ortsausſchuß mißb igt vitie

Stellungnahme aufs ſchärfſte und erwartet vom Konſumverein,
e er ſich 5 dieſer Beziehung revidiert, da die heute bekanntorbene Handlung zu einer ſchweren Schädigung des Ge
hen ebentene führen muß.“

luß wurde noch die endgültige Angſt rdes ebeiter ekretärs Kollegen Ferchlandt beſchlohiergegen mag die Oppoſition Einwendungen und ntragte
a agung. Der Zweck war natürlich, die von ihnen im neuen

Ortsausſchuß erhoffte Mehrheit zu benutzen, um einen n ge
nehmen Mann à la Grabow an die Stelle zu ſetg S die

zu bieten, hatte die Mehrheit des jetzigen Ortsausſchuſſes
eine Veranlaſſung, und ſo wurde die Anſtellung bei ſtark gelich-

teten Reihen mit 15 gegen 10 Stimmen beſchloſſen.

Der Konſlikt im deutſchen Bank Fewerge Geſtern d im V
arbeitsminiſterium nie eine Beſprechung mit de22 ellten über V beantragte Verbindli Alsertlarn

att. Von dem Vertreter des Miniſter e iuche

erklärt chiedsſpruch als verbindlich denz winde, d an vierprogentige Gehaltserhöhung f
der e nächſten Monate dagegen ſoll die

Arbeit 5 einem beſo chiedsgericht übertragen 5Arbeitgeber hoffen, da er neue Schiedsſpruch die Stundenwoch

feſtlegen wird.

Ausſperrung in Solingen. Der Arbeitgebervberband Solingen
bat die Arbeiter des Scherengewerbes (etwa 3000) ausgeſperrk,
weil vor einiger Zeit mehrere Teilausſtände in verſchiedenen Be
trieben vorgekommen waren.

Der Konflikt in der Hennegauer Schwerinduſtrie hat eine wei
tere Verſchärfung erfahren. Während die Gewe h und die
Streikleit beſchloſſen hatten, die neuen tunſchläge des Miniſterpräſidenten einer Urabſtimmung n ber A

u unterbreiten, lehnten die Unternehmer ſie von vornherein ab.robdem fi die Urabſtimmung am heutigen P ſtatt
und wird wert w. bejahend ausfallen. Falls die Unternehmer
trotzdem unverſöhnkich bleiben, werden die A ger
tionen alle geſetzlichen Mittel anwenden, um die Wiederau
der Produktion zu verlangen.

Streik der Warſchauer re Un abhängig
andauernden Streik im

en Entlaſſung einer tee eiten die ſtädt Straßenbahner in den Ausſtand

getreten. it iſt das einzige Warſchauer Maſſenbeförderungs
mittel lahmgelegt.
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Der Syuk von Lindenberg.
Roman von Oifrid von Hanſtein.

Oopyright 1025 by Karl Köhler Co. BerlinFehlendorf.

65 (Nachdruck verboten.)
Alle ſahen erwartungsvoll auf den Mund des Kommiſſars.
„Flverſon, der ſelbſt erkannte daß ſeine Verletzungen lebens-

gefährlich waren, hatte zum Glück die Einſicht. ein Geſtändnis ab
Zulegen, und ich habe ein von ihm unterſchriebenes Protokoll.

lverſon alt lange Jahre in Südamerika als Hypnotiſeur gere war es Wiahe n eine Wechſelfälſchung ver
wickelt und ſteh Bei ieſer Flucht, bei der Sie, Kollege Jefferſon,
ihm auf den Ferſen waren

„Jch erinnere mich des Falles Jlverſon.“
ckt ſeine Aehnlichkeit mit Jhnen u darausK t s We war es, P Aehnli e d
eru helfen. ährendSteher le er er bereits n t u ehe pieren auf den Mies

Bill Jefferſon ausführte, las et Je et z 22 Amisgerichts Lindenberg. er Name denbergn bekannt, weil er den S n Pera lien getro

tte. s beſchloß er genrerg und ging zunächſt m h ndenbeeu das zu unter Keunan ernte er t
l betörende I ſortder tkteg ehrten Otto G. tte aus Uelzen kennen, r ſich uns

als Dr. Schmidt vörſtellte.
An beiden e s er ſeine hypnotiſche Kraft, und belde waren

e e wille nnier men des d k. er Einlaß inzie Leſt r eder und Einblick S e icht ten
bekam, nen nicht zu d ular deQuittung t n Je nen ſt Ro z W ztte i

enn v und in ſein Augen e
dert ilie Frenſſen und Amt Rotandzum 48 h Wies n be benuhen, kam i t, als er

Gerda Frenſfen ſchlafend neben der Somnambnle ar Et wor

einen Augenblick allein im immer und e die Sekunden,
s Geſtändnis nach ihrem

die s eierte Dame war nate rwkg er d
ſierteWe geſt ſtellte er ſich aus naheliegenden Geünden der Poligei zur

Verfügung.
Das Zervürfnis in der Familie Gugenheim war ihm bekan4 ige ereſtive zußer

alls hpnoti

Er e die
etwas von ſer Kraft zuDaher der me

Photographie zu
Platte nicht.

Bei dem Beſuch, den in
bei machte, lernte etEr hatte auf dem äie ſie

nheim im Hauſe hatte, und bef
e i a auszuführen

daß der Kaſſie
den anderen

gutgeg Amisrichter Roland
walt auch über dieſeniſt von de

erer die eine
We

gehöSalatatans
nichts mehr da

her zu erwachen,als bis die von i e u einen Sutkum echten Geldtaſche von

ſeiner Bruſt genömmen.
Er hat dageg Rola

ron, zu igl i

n und in ſeinem
uggerie ße s geis See r Abert

er n i zuvülich hat er auch das „Amulett“ hypnotiſiert und ihm be-
frhlen, ſolange zu ſchlafen, als er es trug.

t alte Grundſat, daß Di
kehren, keränLindenderg zu ne als

llte noch ich
en wir dazu

eine zu geochen von ihm börbereitet war.

S v a

gern an den Ort ihr
tGerber, noch e

u Jefferſon dort war, und er
raft verſuchen.
ampe und wußte in dasgelangen wo das vergitterte Fenſter ſchon vor

r
te ihn und

ypnoſe kennen Sie.rſon, die gelungeneu beide flohen undrber ihn befreit un
er ſie e e iedt.

wollten mi

Japan, da kam
pfer über Südamerika nachber als Uelzener Kind auf den Ge-

danken, denſelben Trick veim Direktor Windmüll r
Reiſe ſie t hatten, noch einmal zu verſuchen. ige ift

S e ſein endet be
ihm habe ich rund zwei M Iii rerhaftet iate vor Flver
S zu verſtecken. Sein 2

e und damit in meinee weigie den Vorten Scſhiete, dem ſegte Ge

u brwter Rokand?“
n Fren

5 Rube Wenn rn dieſen Männ t ge t waren
a einem Jubelſchrei t Gerda Frenſſen an ihres Vaters

n S et mit der Familie des Geheimrats
llein n x Ene a er a v rSeine Täligkeit ate ren ſens ein Badg d n Gue e hl s

eit ſez 3 ſt die Tore des Gefängniſſes
eng K. e er t Vater th Keil erbeten n e eS aber war mit ſeinem Vater verſz die VPerun von NiederLinteln ſtDr. éhliuer fuhr un S nerch

ihrem ſomnambulen af vorherſagen?“e

dine u nellſchaft ugenheimehr Dinge zwiſchen H und Erde als unſere nacht

lüter nickte, und ſchweigend und nachdenklich ſahen beide in
den kachenden Herbhſtmorgen.

„Rur eines iſt mir unklae: 5 konnte Mi Livet mir in

ich Jhnen dasſelbe rnger, Sie en mir n in

ſich träumen läßt.“

Ende.
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Bei günstiger Preisstellung empfehlen wir J

unseren Mitgliedern
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Fär Dreher!
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See er ne See getr Woche Fusvenletguns päünktic Leweget ſern See

ohne zu rechnen rodlan“ Wintersachen wer h Eiſenwaren, Werkzeuge f. Tiſchler u.
Preis 1,00 Mark.
Zu beziehen durch:

vollsblatt Buchhandlung Halle nlele nain
Gr. Ulrichſtraße 27

Besiohtigen Sie die Läger uns. Verteilungsstellen. S r r r gimmerleute, Tür, Fenſterbeſchlüge
Fleine Lleichſtrate pin. GSchnitzleiſten, Portierengarnituren.

eachten Sie auch mein großes
J Lager in Taschen- u. ArmuhrenMitglieder! Uebt genossenschaftliohe Treue!

r Mia de gferüft el ettemu Volksbuchhandlung Paul Anderseh Schriftliche Garantie 188 Stahſmatratzen, Kinderbetten qünſtto an rv,
Bitterfeld. Steinſtraße 3. Magdeburger Str 8 Meer Katalon 1334 frei Eisenmöbefabr. Suhl (Th.)

J Lotzihuhe 4
Holzpantoſfeln

e

rn Aussreuer- ne nenmit re Wir bringen ab Monfag, den 1 Februar, eine große, mit besonderer Sorofolt zusommen gestelle AuswaHh alles preiswert.
Ooler es.e Ceip-, Belt-, TiSCh- Und FICOuSWGSChe Chr. Muxche

von 50 Pfg. b. 2 M. sowie Gottesackerſtr. 14rn wäsche- Stoffe und Stickereien SchlafziwmerDeutschlands

s Opern- und ersIKlassiger Qualität zu niedrigen Preisen zum Verkauf. Wir liefert billige ſ S empfehlen dieses Angebot zur Anschaſfuno deu Selbsſhersreliung Smaiwie,Irene Freytag- von Brautfaussfaſtungen sowie insbesondere zur Ergäneungq vor- Gr. z Fher t. T
Hüldehrandt S c ner Waschevorräte für Privote, Hotels, Scndrorien usw.

mee S Möbelr r Tier S Smm dem c a 9Schlafe atent ohrend der Dauer unseres r haden wir, Spelrerlmmer o KchlatP 71 77 r von einer Imposantfen Innen-Dexoratton, mmer Küchen

d der übri S egrose Spieipien. g. 3 Braur-Ausstattungen und es bend, Sonn-n ten W z 2 Inder -ussfdufungen rn Tee u Jan Se 3 v e eur geſt, durchaus 2waongliosen Besichtiqung ausgelegt. ach Ver grober er e e S 9 H Preise er 5 z n von Brau Letschasken- Ball, eWe Pieunafmns

L I S 1èèè 7 Standardes R rJ matism uns„Sambuci' wirkt wie

ein äbgrwicgit JPaket Mk. 0,60, da

Weddu mer9ömicke erJ c gro de Rat 1,50.Note So Das grose Sonderſhous Jur Liscbe auer Ar- Ceanuu Strä 6 etennungen. Wur
echt r tandard

735 Berlinicianſen-

so en 8858 Felephone h Radio-6robvertrie krit Panier Llandhaus- SaalV 0 k 5po rk eiprig- Dresgen Malerarbeften „Lachen links
ar Wie raven bhrt billigſt aus Sonntag: Der grobe BallRadlo Spezialgesehäſt Off. unter V H 171 an Niedrigo Preise Eintritt frei

Burgstrabse 27 Burgstrase 27 Fleiſcher raße 1 (Ecke Geiſtſtraße) die Exped. d. Blatt Jh Alle Einzelteile zum Selbſtbau, komplette Das Witzblatt der RepublikApparate in allen Preislagen. Auf Wunſch
ſende koſtenlos ausfü rliche Preisltſte.
Katalog mit Anleitung, Beſchreibung,
Schaltungen für viele Apparate zum Selbſt

Acfſſo! Acfſo!Heute und morgen: Rcaietei o J.Preis 20 Ptennig z Zu beziehen dureh
Portemonnaie

Monnt Februar:Großes Bockhler- Fest h. Volxsblatt-Buohhanälung, Gr. Virtenstr. 27.mit humrtsttsenen Biniagen- Binige böhmisebe un kin Rlesen- Programm Bitterfelder Volksbuchhanälung, Steinstr. 3-4
Heute Sonnabend:

Gr ober Festhall
Walter Westermann.vetitedern e knnuan

Lederwarer- HausJ Berlineralb weiße 1.50(Arbeiter-Sangerehor) r e eeegè Kammer Tanz Splele
Morgen Sonntag: 4 und 5 M., alierbeste Schöpheits- Taunz- SpieleZobleisdannen en. 7 M. imgeaobiissop les ler an Jugend und Senhönheit

Ball Konzert
Hr. fisbein-Essen

r Reichhaltige Speisenkarte M
s

Haumige Rupttedern, halbwerb s M., weiß4 M., bester Fenuraot t 5 M., zoiltrei geg. G. r

Jacbnahme, von 10 Pfund an portotrei. Sandberg 8
dnreb meine reichsdeutsehe Versand- elitſcher Straße 75
stelle. Niebtpassendes Umtausech oder

Wer eRudolf Blahut, Bettfedernh70010gischer Garten e 2ä n e eck 25.Sonniag, 51. Jannar, nachm. 4 u. abenss 6 Vbr ricke, Harz25. angen.

des Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätze

Mohstes (13.) Sinfonie Konzert
Donnerstag, den 4, Februar (S klabag

in Plastiken
Ferner:

Ada KorthRichard Trommer
Mia WernWalter Wester mann
Splveros

„kllmfimmel“. Sketsch

Mittwoch. Sonnabend und
Sonntag nach dem Kabarett

der beliebte

Musik: Halles beste
Tanzsport Kapelle

Nach der Vorstellung der
m Trooaderoteit

S lläS TATS-ZIGARETEN
o ER COMPAGNIE A. G

und Leſer wollen bei ihren Aus-

Frurhaus Mitcking. de ne vernn Solbee See 4 n Wè&esellgchattsahend uit Tanz eng en T r d Aä II
Gragſeweg 15, J. Sehustoek u. Frau.

m Kapelle Frauendork,
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Fememordprozeß wieder pinter
verſchloſſenen Türen?

Einmiſchungsverſuche dec Reichskanzlers und
Reichswehrminiſters.

Berlin, 80. Januar. (Radiomeldung.)
Am Montag ſoll vor einem Berliner Gericht der Prozeß wegen

einer der zahlreichen Fememorde beginnen. und ſchon ſetzen, wie
der „Vorwärts“ verſichert, allerhand Beeinfluſſungsverſuche ein,
die auf jeden Fall die Oeffentlichkeit während der Ver
r ausſchließen möchten. Wie man erzählt, hat ſichſonders Reichskanzler Luther in Gemeinſchaft mit dem Reichs
wehrminiſter Geßler für dieſe Flucht ins Dunkel eingeſetzt.
Dabei können ſie doch unmöglich glauben, daß irgend etwas, was
in dieſen Verhandlungen zur Sprache kommen könnte, dem Aus
land neu ſei. Leider iſt das Ausland vor allem die Entente
über die Hintergründe der Fememorde weſentlich beſſer unter
richtet, als das deutſche Volk. Das Syſtem des Schweriner
Schwurgerichts, gegen die Mordgeſellen hinter verſchloſſenen
Türen zu verhandeln, hat nicht verhindern können, daß die weſent
lichſten Dinge aus der Verhandlung und aus den Urteilsgründen
trotzdem aller Welt bekannt wurden. Durch dies Bekanntwerden
iſt dem Reich keinerlei Schaden erwachſen. Es iſt allerdings
möglich, t Reichswehrminiſter und einigen Stellen
in der Reichswehr die Dinge unbequem ſind, die auch beim
bevorſtehenden Prozeß zur Sprache kommen könnten. Das Be
ſtreben Luthers und Geßlers, in den Gang der preußiſchen Juſtiz
einzugreifen, verdient auf alle Fälle ſchärfſte Zurückweiſung.
Pflicht des Berliner Gerichts wird es vielmehr ſein, die Mord-
prozeſſe und ihre Hintergründe im vollen Licht der Oeffent-
keit zu erörtern.

Muſſolinis neueſte Schandtat.
Rom, 30. Januar. (Radiomeldung.)

Nunmehr liegt der Wortlaut des Ausnahmegeſetzes gegen die
„Ausländer“ in Südtirol vor. Danach können „jenen Auslän-
dern“, die im Augenblick der Veröffentlichung des Geſetzes die
Konzeſſion zur Ausübung von Berufen, Gewerben und Hand-
werken haben, dieſe Konzeſſionen mit dreimonatigem Termin
entzogen werden. Unter die Berufe und Gewerbe fallen vor
allem: Gaſtgewerbe, Theater und Kino, Pfandleiheranſtalten,
Hanſiererhandel, Dienſtmänner, Droſchken und Auto, Wach- und
Schließgeſellſchaften. Apotheken, Bäder, Gepäcktransport und all
die Gewerbe, die Bier, Branntwein, Gas, Elektrizität, Seife uſw.
herſtellen. Dieſe Beſtimmung iſt um ſo ungeheuerlicher, weil
gleichzeitig in Südtirol durch ein Muſſolini-Dekret jedem altein-
geſeſſenen Südtiroler das italieniſche Staatsbürgerrecht genom-
men werden kann, wenn ſeine politiſche Geſinnung nicht als zuver
läſſig gilt.

Rom, 30. Januar. (Radiomeldung.)
Der deutſche Botſchafter hat Muſſolini ſofort telegraphiſch von

der Demonſtration der Studenten gegen Deut ſch-
land verſtändigt, worauf der Miniſterpräſident ſein Bedauern
ausſprach und zwei Beamte des Auswärtigen Amtes zur Bot-
ſchaft entſandte, um auch offiziell das Be dauern der italieni
ſchen Regierung zum Ausdruck zu bringen. Jn einer offiziöſen
Auslaſſung erklärt die „Tribuna“, daß dieſe Jnſzenierung ſtuden-
tiſcher Demonſtrationen „im demokratiſchen Stil, d. h. aus der
Zeit, wo die Regierungen ſolche Demonſtrationen nötig hatten,
alsbald aufzuhören haben“. Die Agentpr Stefani teilt mit, daß
enkſcheidende Weiſungen erteilt worden ſeien, um eine Wieder
holung der Demonſtrationen zu verhindern.

Zariſtiſche Uebung in Rußland.
Harbamtlich wird mitgeteilt: Vom deutſchen General-

konſulat in Tiflis wurde einem Reichsangehörigen zur Abgabe
bei der deutſchen Botſchaft in Moskau ein Briefpaket mit-
gegeben, welches amtliche Schriftſtücke enthielt. Das Paket war
enkgegen der beſtehenden Uebung von dieſem in ſeinem Koffer, den
er aufgegeben hatte, verwahrt worden. Bei Ankunft in Moskau
fehlte der Koffer und wurde auf Reklamation nachgeſchickt,
wobei ſich herausſtellte, daß der Koffer gewaltſam geöffnet, das
amtliche Paket ſeines Jnhaltes beraubt und mit anderem Jnhalt
verſehen war. Die deutſchen Amtsſiegel waren durch falſche
Verſchlüſſe erſetzt worden. Auf ſofortige Demarche der deutſchen
Regierung in Moskau und Berlin hat die Sowijetregierung ihr
Bedauern über den Vorfall ausgeſprochen, iſt aber im übrigen
in ihrer Antwort auf das deuſche Verlangen nach Entſchuldigung,
Rückgabe der Amtspoſt, ſofortige Unterſuchung und Beſtrafung der
Täter davon ausgegangen, daß ihrer Meinung nach eine Beteili-
gung amtricher Sowjetorgane nicht erwieſen ſei. (1) Sie
hat zutreffendenfalls entſprechende Genugtuung zugeſichert und
eine beſchleunigte Unterſuchung durch einen beſonders eingeſetzten
Unterſuchungsausſchuß zugeſagt.

Der Vorfall zeigt jedenfalls, wie unſicher auch heute noch die
Verhältniſſe in dem von unſeren Kommuniſten ſo gelobten ruſſi-
ſchen „Paradies“ ſind.

Neuer Vorſtoß der ungariſchen
Parlamentsoppoſition.

Budapeſt, 30. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Parlamentsoppoſition verlangt jetzt in einem einmütig

geſaßten Beſchluß von der Regierung die reſtloſe Aufdeckung der
Wahrheit über die Frankenfälſchungen. Jn einem Manifeſt
heißt es, ſie müſſe vor aller Oeffentlichkeit ihrer Ueberzeugung
dahin Ausdruck geben, daß die Regierung Bethlen ein Hindernis
für die Aufdeckung dieſer Wahrheit ſei, da unter Führung des
Polizeiminiſters ein ſtaatliches Jnſtitut die Frankenfälſchungen
beſorgte und die ſtaatliche Poſtſparkaſſe dafür einen Kredit von
400 Miionen Kronen bewilligte.

Jn der Freitagſitzung der Nationalverſammlung machte Ge-
noſſe Farkas im Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion einen
neuen Vorſtoß gegen die Regierung. Der Geiſt, der zu den
Frankenfälſchungen geführt habe, ſei entſtanden und zu verſtehen
aus den Mordtaten und Verbrechen des Horthy-Syſtems.

Paris, 30. Januar. (Radiomeldung.)
Nach einer Havasmeldung aus Budapeſt hat der Schritt des

ranzöſiſchen Geſandten den Erfolg gergeg daß nicht nur die Ver-
treter der Bank von Frankreich, ſondern auch franzöſiſche Polizei
beamte zum Verhör der Frankenfälſcher zugelaſſen worden ſind.

Endlich fertiggeſtellt. Von unterrichteter Seite erfahren wir,
daß die Anklageſchrift gegen Julius Barmat und Genoſſen, deren
Umfang glücklich 500 Seiten erreicht hat, ſeit acht Tagen fertig-
geſtellt iſt und in den nächſten Tagen den Angeſchuldigten zugehen
wird.

50 000 Dollars für Amerikas Teilnahme an der Abrüſtungs-
konferenz. Nach dem Repräſentantenhaus hat am Freitag auch
der Senat die Kreditvorlage von 50 000 Dollars für die Teilnahme
der Vereinigten Staaten an der vorbereitenden Abrüſtungskonfe-
renz in Genf angenommen.

”J„„--n-=mumm re

Anderthalb Jahrgehnte ſind an dieſem 31. Januar verfloſſen,
eit unſer um die Sache der deutſchen Arbeiterſchaft hochverdienter
aul Singer 67jährig ins Schattenland hinüberſchlummerte.

Zweiundeinhalb Jahre ſpäter mußte auch Auguſt Bebel die große
Reiſe antreten. Damit waren zwei Perſönlichkeiten aus der deut
ſchen Politik wie aus unſerem engeren Parteigetriebe geſchieden,
die dieſen Faktoren jahrzehntelang ihren Stempel aufgedrückt
hatten. Zwei Männer waren vom Schauplatz abgetreten, die das
Vertrauen der Maſſen in ſolch hohem Grade beſaßen, daß dieſe
ihnen in allen Fragen jeweils willig folgten.

Männer machen die Geſchichte! Das Wort Heinrich Treitſchkes
behält auch für den. der ein unbedingter Anhänger der materia-
liſtiſchen Geſchichtsauffaſſung iſt, etwas von ſeinem Sinn. Starke
Anfeuerungs und Beeinfluſſungswellen gingen ſowohl von Bebel
wie von Singer in die proletariſchen Maſſen hinein, immer
anregend, führend, beſtimmend. Einundeinhalbes Jahrzehnt ſind
ſeit jenen Tagen ins Meer der Zeiten gerollt; die zündende
Rhetorik eines Bebel wirkt noch heute, vielfach unbewußt, un
ausgeſetzt in unſerem Wort und Schrifttum nach, doch Weſen
und Wirken Singers ſind in der Gegenwart ſchon gar manchem
fremd geworden. Deshalb ſcheinen ein paar biographiſche Ge
dächtniszeilen heute gewiß angebracht.

Freiligrath iſt auch Paulr Sade des Volkes geWie Friedrich Engels und Ferdinand
Singer vom annsſtande her
kommen. Jn kleinbürgerlichem Haushalt 1844 geboren und auf-
gewachſen, wurde der junge Singer Lehrling in einer Schnitt
warenhandlung, um ſich bereits mit fünfundzwanzig Jahren
ſelbſtändig zu machen. Die Berliner Konfektion ſtand damals
vor einem glänzenden Aufſchwung; die Solidität der Firma
Singer gewann in kaufmänniſchen Kreiſen einen achtbaren
Namen, und ſo war es dem Unternehmen vergönnt, ſich bald in
der ſtolzen Reihe der erſten Berliner Großfirmen zu ſehen.
Eigentlich hätte für Paul Singer nun freilich nichts näher ge
legen, als ſich in ſeinem Kapitaliſtenverdienft und Kapitaliſten
ruhm zu ſonnen. Das war aber keineswegs dieſes wackeren
Mannes Sinn und Art. Als das deutſche Proletariat durch das
Sozialiſtengeſetz geächtet wurde, lenkte Singer ſeine politiſchen
Schritte in die Reihen der Sozialdemokratie, trat offiziell der
Partei bei und wirkte beſonders durch finanzielle Unterſtützungen
der Opfer des Geſetzes. So manche Ausweiſungshärten hat
Singer durch ſeine ſtels opferbereite Hand gemildert; zum Vor-
gänger des heutigen „Vorwärts“, dem „Berliner Volksblatt“, hat
er den finanziellen Grundſtein gelegt und damit den Berliner
Arbeitern das verbindende geiſtige Band gegeben. Darüber hinaus
hat er für Berliner ſoziale Anſtalten ſtets eine ſehr hilfreiche
Hand gezeigt, wie er ja ſpäter überhaupt im kommunalen Leben
der Reichshauptſtadt eine von Freund und Feind anerkannte ſehr
ſegensreiche Rolle geſpielt hat.

Das unerzogene Theaterpublikum
des 18. Jahrhunderts.

Die Theater waren im 18. Jahrhundert noch überaus dürftig
beleuchtet, und nur bei Galavorſtellungen erſtrahlte das Haus in
etwas hellerem Licht. Gewöhnlich herrſchte in den Theatern ein
Halbdunkel, das dem ſchlecht erzogenen Publikum willkommene
Gelegenheit gab, allerlei Unfug zu treiben. Edward Young, ein
engliſcher Reiſender, der allen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit hat,
und der im Jahre 1789 Jtalien beſucht hatte, verſichert. daß in den
Theatern Venedigs zwiſchen dem Orcheſter und den Logen ein
kleiner Raum freiblieb, wo die Herren im Theater in aller Ge-
mütsruhe die Geſchäfte beſorgten, die man ſonſt an einem ver-
ſchwiegenen Ort vorzunehmen pflegt. Jm Jahre 1805 war dieſer
wenig erbauliche Brauch allerdings verſchwunden. Dafür be-
ſtanden noch allerlei wenig ſchöne Gepflogenheiten fort. So ver
trieb man ſich beiſpielsweiſe die Zeit, Tierſtimmen nachzugahmen,
nicht nur in den Pauſen, ſondern auch während der Vorſtellung,
und das Publikum in den Logen fand ſein Vergnügen darin, den
Leuten im Parterre auf die Köpfe zu ſpucken. Daß man
Karten ſpielte und während des Spiels ſeine Mahlzeit einnahm,
konnte unter dieſen Umſtänden nicht weiter auffallen. Nachdem
man ſich geſättigt hatte, wuchs das Lachen und das Geſchwätz zu
ſolcher Höhe, daß man von den Worten der Schauſpieler ſtellen-
weiſe nicht eine Silbe verſtand.

Ein Denkmal für den Dichter
des Weſerliedes.

Für Franz v. Dingelſtedt, den Dichter des bekannten Liedes
„Hier hab ich ſo manches liebe Mal mit meiner Laute geſeſſen“,
ſoll jetzt in der Nähe von Hannoverſch-Münden ein Denkmal
errichtet werden, und zwar wird es auf der Höhe über dem
Zuſammenfluß von Werra und Fulda zu ſtehen kommen. Der
Grundſtein zu dem Denkmal wurde ſchon vor dem Kriege gelegt,
deſſen Ausbruch damals die Fertigſtellung verhinderte. Auch die
Jahre nach dem Kriege waren der Vollendung des Denkmals
nicht günſtig, und ſo blieb der Plan ſchließlich bis jetzt liegen.
Der Koſtenaufwand für das Denkmal wird auf etwa 25 000 Mark
geſchätzt; die noch fehlende Summe will man durch eine Samm-
lung in den verſchiedenen Geſangvereinen herbeiſchaffen. Das
Denkmal wird zwei große Bronzemedaillons erhalten, die von
Profeſſor Guſtav Eberlein ſtammen und bereits fertiggeſtellt
ſind. Während das eine Medaillon Dingelſtedt zeigt, enthüllt das
andere die Züge des Komponiſten des Liedes, G. Preſſel. Das
ganze Monument wird die Form einer Pergola zeigen.

Radiumſtrahlen als Anäſthetikum.
Profeſſor Verigo vom RadiumJnſtitut in Leningrad hat nach

rieljährigen Studien und Verſuchen feſtſtellen können, daß die
Radiumſtrahlen ein zuverläſſiges Mittel ſind, um Schmerz-
empfindungen im Organismus auszuſchalten. Seine Verſuche
bilden die Forrſetzung der Arbeiten ſeines Vaters, die bisher der
Oeffentlichkeit unbekannt geblieben waren. Der Vater Verigo
hat ſich beſonders damit beſchäftigt, die Wirkungen zu ſtudieren,
die die Elektrizität auf die Nerven ausübt, und er konnte dabei
tiefere Einblicke in die Natur der Nervenfaſern tun. Bei ſeinen
Experimenten glückte es ihm beſonders, durch Verwendung von
Wechſelſtrömen die Funktionstätigkeit der Empfindungsnerven zu
unterdrücken, wobei er feſtſtellen konnte, daß der Strom auf die
Bewegungsnerven ohne Einfluß blieb. Eine praktiſche Anwendung
dieſer Theorie war indeſſen nicht möglich. weil dabei Voraus
ſetzung geweſen wäre, daß man die Nerven durch einen operativen

Paul Ginger.
Zu ſeinem 15. Todestag.

Bon Joſeph Kliche.

gheater- und Mumstleben

Sonnabend, den 30. Januar

Wie im Berliner Stadtparlament, ſo ſtand Paul Singer ſpäter
auch im Reichstag, in den ihn der Berliner vierte Wahlkreis 1884
entſandte, ſeinen Mann. Große Temperamentreden zu halten,
war freilich nicht ſeine Art. Dafür leiſtete er wertvollſte Arbeit
in den Ausſchüſſen, war bei den mancherlei Geſchäftsordnungs-
debatten ein ausſchlagebender Sachverſtändiger und fand zuweilen
auch im Plenum ſeinen großen Tag. Vierzig Jahre ſind in dieſen
Februartagen vergangen, ſeit Singer dort mit ſcharfer, wirk
ſamer Rede die Putkamerſche Lockſpitzelwirtſchaft und das Treiben
der Jhring-Mahlow vor dem ganzen Lande in ihrer ganzen
gemeinen Schlechtigkeit anprangerte. Bei all dieſen Gelegen
heiten hat es Paul Singer nie an Mut gefehlt, dem glei
Mut, der ihn ſchon im September 1870 beſtimmte, einen Proteſt
gegen die Annexion Elſaß-Lothringens zu unterzeichnen, als dieſer
echte Demokrat noch inmitten der kleinen Reihen bürgerlich-
demokratiſcher Geſinnungsgenoſſen ſtand. Der perſönliche Ueber

und Kämpfermut aber war es auch, der dieſem rer
es deutſchen Proletariats die ſchärfſten Angriffe wie die niedrig

ſten Beſchimpfungen und bösartigſten Verdächtigungen der
Gegner eintrug. Jn verlogenſter Weiſe iſt ſein Name durch
die Goſſe gſchleift worden, wobei man ſtets auf die antiſemitiſchen
Jnſtinkte gewiſſer Schichten ſpekulierte.

Es iſt heute kaum mehr nötig, zu betonen, daß all dieſe Lügen
und Verleumdungen von dem Angriffenen und ſeinen poli-
tiſchen Freunden jeweils glatt und zuverläſſig zurückgewieſen
wurden. Eine bekannte Tatſache iſt es auch, daß die deutſche
Arbeiterſchaft und die Sozialdemokratiſche Partei Paul Singer
ſtets das größte Vertrauen entgegenbrachte. Er war der Vor
ſitzende unſerer Reichstagsfraktion, war erſter Leiter aller unſerer
Parteitage ſeit dem Fall des Sozialiſtengeſetzes, er war Mit
vorſitzender auf allen internationalen Kongreſſen der Sozial
demokraten. Als er in den erſten Februartagen des Jahres 1911
zu Grabe getragen wurde, da es ein Maſſenaufgebot des
Berliner Arbeitervolkes, wie es die Reichshauptſtadt bis zu Fritz
Eberts Tode nicht wieder geſehen hat. An ſeinem offenem Grabe
rühmte der Berliner Oberbürgermeiſter das unſchätzbare vorbild
liche ſoziale Wirken dieſes vorbildlichen Mannes, der nahzu ſein
ganzes Vermögen für die Sache des Volkes geopfert hat.

Paul Singer war eine der letzten zentralen Perſönlichkeiten,in denen ſich ein ganzes Stück Parteigeſchichte C die
mit der Partei groß geworden waren und im Gedankenbilde
des deutſchen Arbeiters einfach die ſozialdemokratiſche e
verkörperten. Heute iſt Aehnliches wohl kaum noch möglich.
Politiſch nutzbringend aber iſt es gewiß, zuweilen ſich ein wenig
mit jenen Zeiten und ihren Führern zu beſchäftigen, um ſo auf
dem Vergangenen Mut und Begeiſterung für die Kämpfe der
Gegenwart zu gewinnen.

e

Eingriff bloßgelegt hätte. Die Verſuche ſeines Sohnes, die ſich
auf die Theorie des Vaters gründen, haben nun erwieſen, daß die
Wirkung der Radiumſtrahlen auf die Nerven der Wirkung der
elektriſchen Ströme gleichkommt, und daß ſie eine zeitlich begrengte
Empfindungsloſigkeit auslöſen, die jedwede chiruvrgiſche Operation
geſtattet.

Eſperanto in den mediziniſchen Kreiſen
Japans.

n den mediziniſchen Kreiſen Japans findet Eſperanto eimſehr ünſtige Aufnahme dank der unermüdlichen Arbeit des
Dr. R. M u rats u. a. Vor Beginn ſeiner anatomiſchen Vor
leſungen machte Profeſſor Dr. Seiho Niſhi von der medi-
ziniſchen Fakultät der kaiſerlichen Univerſität in Tokio die
Studenten darauf aufmerkſam, daß er die Fachausdrücke in
Eſperanto verwende anſtatt in Deutſch, wie es die
Profeſſoren ſonſt tun. Ebenſo handelte Dr. T. Ogata, Pro-
feſſor der Pathologie an der gleichen Univerſität.

Für die pharmakologiſche Praxis verwendete man früher einen
Leitfaden in deutſcher Sprache. Von zwei Profeſſoren wird eine
Eſperanto Ausgabe vorbereitet und noch in dieſem e an
ewendet. Die Studenten müſſen alſo wohl oder übel Eſperanto
ernen. Jn dieſem Jahre findet in Japan eine Konferenz

der Geſellſchaft für tropiſche Krankheiten ſtatt Einige Aergte
bereiten ſich ſchon vor, Vorleſungen in Eſperanto zu halten.

Profeſſoren entſchloſſen ſich bereits, eine Famnminrg von in
Eſperanto abgefaßten Doktordiſſertationen, die der Univerſität
vorgelegt wurden, herauszugeben

Dieſen gemeldeten Tatſachen fügt die japaniſche Eſperanto-
Zeitſchrift La Revuo Orienta“ folgende Anmerkung an:
„Wir wenden uns alſo mit dem Aufruf und der Mahnung an
die Aerzte der ganzen Welt, daß ſie in dieſen Tatſachen eine
bemerkenswerte Bedeutung für die r Wiſſenſchaft der
Welt erkennen möchten. Lohnt es ſich nicht, Eſperanto zu lernen.
eine ſo leichte und praktiſche Hilfsſprache für die Menſchheit?
Lohnt es ſich nicht, Eſperanto zu lernen, um dadurch Kenntniſſe
über die Fortſchritte der japaniſchen Medizin zu erwerben?

Halleſches Theater- and Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 774 Uhr „Der Mazurka5 z t de entOberſt“. Sonntag 8 Uhr bei kleinen Preiſen

714 Uhr zum letzten Male „Gräfin Mariza“. ag
Dienstag 712 Uhr „MazurkaOberſt“. Mittwoch „Fiesco“. Don
nerstag „Mazurka-Oberſt“. Freitag zum erſten Male „Ein
Walzertraum“. Sonnabend einmaliges Gaſtſpiel von Alexander
Moiſſi mit eigenem Enſemble als Heinrich in Pir los
„Heinrich IV.“ Sonntag vormittag 11 Uhr Oeffentliche Haupt
probe zum 6. Sinfoniekonzert (BraunfelsAbend) unter perſön-licher Hitwirkung von Walter Braunfels.

Jm ThaliaTheater geht am Sonntagabend „Familie Hanne-
mann“ in Szene.

Volksbühne. Konzertgemeinde: Sonntag, T. u
vormittags, im Stadttheater 6. Hauptprobe
Konzert. Die Mitglieder der Konzertgemeinde werden gebeten,
ihre Karten bis zum 3. Februar in der Geſchäftsſtelle abzuholen.
Sonderveranſtaltung für alle eatergemeinden i17. Februar, abends 8 Uhr, in der „Degenloge Liederabend von
Agnes Leydhecker (Berlin), am Flügel: Muſikdirektor Otto Volk
mann (Osnabrück). Lieder von Beethoven, Schubert, Braknis,
Göhler, r und Reuß. Karten zu 1 Mk. und 1,0 Mk. in der
Geſchäftsſtelle. Faialtage „Belinde“: Montag, 1. Februar (D
„Fiesco“: 3. Februar (L); 17. Februar 20. Februar
„Die verkaufte Braut 18. Februar (7); 24. Februar
6. Werk.

ontag „Belinde“.



Wort ielKapitaliſtiſcher Sportdetried.
Jmmer wieder kann die

zwiſchen finangzkräftigen
und den bürgerlichen Sportverbänden bzw. einzelnen nenrecht enge Beziebungen beſtehent keineswegs ſhörtiicher, ideali-

ſtiſcher Natur. Dieſe Beziehungen ſind vielmehr recht Wer
Art. Kraſſe Beweiſe liefert der bürgerliche Radſporz. Jbn zage
ſich die Fahrradfirmen gewaltige Summen koſten unwährten Stiftungen finden ſich dann verbucht »unker W ſaſte
rekkame. Das Unternehmen weiß, daß ſich dieſe Art der Retlame

beſſer bezahlt macht als jede andere. Die bürgerlichen Sport
verbände. auf der anderen Seite, ſind keineswegs zimperlich, wenn

ſich d arum handelt, bei kapitalkräftigen Unternehmungen zufſchnorren. Die Deutſche Turnerſchaft hat ſich o unlängſt nicht
geſcheut, einen ſolchen Bettel bei den begüterten Kapitaliſten ins
Werk zu ſetzen. Sie iſt diesmal nur betrübt, daß der Fiſchzug in
den Taſche en der Beſitzenden nicht ſo ergiebig iſt, wie ſie beſtimmt

erwartet hat. gAbex im. allgemeinen laſſen ſich. die finanzkräftigen Kreiſe des
Bürger und Unternehmertums die Förderung dert bürgerlichen
Sportvereine ſehr angelegen ſein. Sie wiſſen zu genau daß dieſe
Gelder Zut angelegt ſind. daß ſie ſpäterhin tanſendfältige Frucht
im Sinne des tapitaliſtiſchen. Unternehmers tragen. Sehen doch
die bürgerlichen Svportpereine eine ihrer Hauptaufgaben auchdarin, die Herzen und Hirne der vielen jugendlichen Arbeiter, die
ſich leider immer noch in deren Reihen befinden, zu verkleiſtern
und ſie dem wirtſchaftlichen und politiſchen Kampf der proletari
ſchen Klaſſe, der ſie angehören, zu entfremden. Willige und billige
Arbeitslräjte verzinſen ſo dem Unternehmer reichlich das in den
„deutſchen“ Sportvereinen angelegie Kapital. Findige Firmen
verſtehen es, darüber hinaus gleichzeitig in Verbindung mit den
Spitzen der bürgerlichen Sportverbände durch Zuwendinzgen be
ſonderer Art für ſich ſelbſt' Rekkame zu machen. So hat noch
im Dezember eine Zigarettenfabrik allen „deutſchen“ Sport-
vereinen das Werk „Die olymviſchen Sv Paris 1924“ ge-ſtiftet, und ihr Name iſt infolge dieſer Widmung bei allen bürget-
lichen Sportlern von Mund zu Mund gegangen. Die bürger-
lichen Sportbehörden ſcheuten ſich keineswegs das von der Firma
geſtiftete Werk noch mit einem Vorwort zu verſehen und damit
die Reklame für die Firma erſt recht breitzutreten.

Jeder Arbeiterſportler beſitzt ſo viel Feingefühl und vproöleta-
riſches Selbſtbewußtſein. daß er jede ſolche Verquickung von Sport
und Geſchäft weit von ſich weiſt. Dieſe Art von Geſchäftstüchtig-
keit beim Unternehmertum und beim bürgerlichen Sport iſt kenn-
zeichnend für den Spor tbetrieb ihnerhalb der kapitaliſtiſchen Ge-
ſe ellſchaft. Demgegenitber iſt die Arbeiterſportbewegung ſtolg
darauf ung bhängig und auf ſich ſelbit geſte ſt ihre Organiſation
aufgebnut zit haben und ihre ſportliche Betätigung auszuüben

800 o00 Quadratmeter Sporipkätze für Halle!
Pekäne des halliſchen Magiſtrats.

Die bürgerliche Preſſe von Halle macht ſeit einigen Tagen mitſenſatione en Ueberſchriften Reklame für einen Beſchluß, den an-
geblich der Magiſtrat am 8. Januar gefaßt ind der folgenden
Wortlaut haben ſoll:

„Die Schaffung von weiteren Turn und Sportplätzen (Bade-
plätzen im Freien) im Norden, Süden, Oſt en und Weſten unſerer
Stadt im Mindeſtausmaße don 800 000 Quadratmetern gleich
320 Morgen hat zu erfolgen in den nächſten drei Jahren (1926 bis
1928). Die Turn und Sportplätze ſind beſtimmt für die Schul

Du

Feſtſtellung gemacht werden dha alſiſcen See S

jug end, für die ſchulentlaſſene Jugend und für die Turn und
n der Stadt Halle zu Uebungszwecken.“

x 8 1 4 r U
Hauptgecwinn e. 2 Millionen BReidismark

Doppeilos

a e ealten iſt d ir
i n den enthu v dte der bi S

5
enaännTürgerlichen S kommen uns er die Namen

Turn und v
Arbej ten. S t ſich in aller Stille abſpiekt“ meiſt ver-u i werd en ch vor, ſo daß es uns ſcheint, daß es ſich mehr
um Fmn sma als um unmittelbar bevorſtehende Taten
handelt.
geſchehen würde;

wir ſind ſehr fkeptiſch!heranzugehen. Aber, aber,

Borx Maiine in von
Im Deutſchen Geſellſchaftshaus in Halle,

morgen, Sonntag vörmitt
über die Bretter. Die gute
Kräfte mit der beachtlichen Mannſchaft des
„Jntet national“
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ſen weit bekannten Mannes, des Herrn Stadt-
und des Oberbürgermeiſters Dr.

Zeit wäre s ja, wonn endlich etwas Durchgreifendes
auch dürfte die gegenwärtige Zeit der Arbeits

loſigkeit nicht ungeeignet ſein, an die Errichtung von Sportplätzen

Leipziger z Strasen
s V 11 Uhr ein Grobhtamp

agdeburger Städtemannſch
halliſchen Boxklubs

in ſechs Haupt und zwei Einleitungs'ämpfen meſſen.

Sonntag, den 31. Januar, vormittags
im Deutſch en Geſellſchafishaus“, Leipziger Straße,

wernatbun (kale) ädtemanpechaft (Marehurn)

ter er eeſfe h e
Die in den Ring tretenden Kämpen, deren Namen wir bereits bekannt-

zu erwartendengegeben haben, verbürgen den ſicherlich zahlreich
Boxireunden einen intereſſanten Verlauf der Veranſtaltung.

daß der Arbeiterboxivport ſich
von dem bür erlichen Kanonenſport vorteilhaft unterſcheidet.
werden gleichzeitig zu beweiſen haben.

Bereinsmitteillungen.
T Die Raturfreunde“, Ortégrupve Halle. Gruppe Miitte:

Uhr am Hallmarkt. Gruppe
Uhr an der Steinmühlen-

Tre fpunkt am Sonnlſag nachmittag 2
Nord Trefſpunkt am Sonntagnachmi ttag 2
rücke

Arbeiter Sportvereintgung Ludwig Jahn, Eisleben.
zum Abmarſch nach Vornſtedt zum Gruppenwerbeabend.
den 31. Januar, 3 Uhr, an der Turnhalle.V

Fussbolt- Kreismelsterscaſts Spiele
am Sodnntag, dem 3 F. Januar 1926

L en u. S., Summeaachmitiags 2 Uhrrortung ölai) Wacher ömem
un DelitzSporiklub wentzsq) S 07 maggeburo)

vorrätig

60, 120.,Lose zu m 240. Reichsmark re

Rive, deſſen

im
aft wird

i 11 Ahr,

rüchen
„des in

geht

e

Sie

Antreten
Sonntag

Kümme

Nandſum Procremn eevrio

Sonntag, den 31. Januar.
8.80 bis 9 Uhr: Orgelkongert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 bis 14.90Uhr: Dr. Weygand: „Lavoiſier.“ 11.30 bie Uhr: Prof. Wiige

mann o er al gſtrovhen 12 bis 1. Uhr ſkaliſche Stundebis 6 Uhr: Moderne Tanzmuſik. 7 z 7.80 Uhr: Prof. Dr.
ſau (Jena): „Von der Negertrommel bis zur drahtloſen Vild-

Wanne 7480 bis 8. Uhr: Dr. phil. Werner Schingnitz
wie a n und Konflikte der Gegenwart.“ 1. TojSe hre Aus l aſſifchen Operekten. Anſchließend (etwa 10 nhrye

Sportfuntkdienſt
Maontag, den 1. Februar.

4 bis 4.40 und 5. bis 65.80 br: Nachmittagskonzert. 7 bis
7.30 Uhr: Prof. Dr. Piſtor (Jena) „Moderne Sehhilfen.“ 7.30
bis 8s Uhr: „Neues aus der Naturwiſſenſchaft. 8.15 Uhr: Pamela
Wedekind. Anſchließend (etwa 9.80 Uhr abends): Preſſebericht
und Spartfunkdienſt. Darauf Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Wellc 1300).
Sonntag: 9 Uhr vorm: t 11.30 bis 12.50 uhr

vorm. Platzmuſik. 1.10 bis 2.10 Uhr nachm. Die Stunde der
Lebenden 2.20 Uhr nachm. Schachfunk. 3 bis 4.80 Uhr: Vor

e. 5 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 8.30 bis 10 Uhr abends
eſterkonzert. 10.830 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.t 3 bis 3.30 Uhr 'nachme Engliſch für Anfänger.

3.80 bis 4 ühr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 4 bis 480 ühr:
„Das jugendliche Jch in ſeiner Erziehung zu Sittlichkeit undKeligion. Oberſtudiendirektor Schlemmer (Frankfurt a. O.
4.30 bis 5 Uhr: Verſtand im Geldbeutel.“ Frau Meinberg.
8.80 bis 12 Uhr abends: Bunter Abend. Tanzmuſik

Jeder Rumdfunteiſne mer
gehört in den

ar Rio CI bOrtsgruppe Halle a S. Harz 42-44
geryimorte für Politikt. Wirtſchaft und Feuilleton:

für Lokales und Kommunalvolitik:
für Gewerkfſchaftliches und
für den Sportteil: Felix

helm Herzig;G. m. b. H.

F. O. H. Schulz;
B. Alfred Wielepp:Proving: Alfred Wielepp;

Habicht für den Anzeigenteil: Wili in Halle. „Volksblatt“Verlag:

Wozu dienen Magg's
FleiſchbrühWürfel?
1. Zur Bereitung feinſter Trinkbouillon,
2. Zur Herſtellung beſter Fleiſchbrühſuppen,
3. Zur Beſchaffung von Kochbouillon,
4. Zur Verbeſſerung von Suppen und Soßen,
5. Zur Verlängerung von Suppen und Soßen.

Ein Würfel 4 Pfg. 581für gut Liter kräftige Fleiſchbrühe.

Ktaatice Lotterie Einnnne

Gr. Steinstr. 65 u. Gr. Ulrichstr. 35
Fernr. 5024 Geschäftszeit 8-27

„Waldöflora“
Reinſtes Naturprodukt
(geſetzlich geſchütz nehmen alle Rheu
r Gicht-, Jſchias-, an Ge-ſchwüren ſowie an allen Blutkrank-
heiten Leidende. Alle unſere „Waldflora“-Erzeugniſſe ſind keine Tees zum Kochen
ſondern garantiert reinſte Kräuter bezw.

Blüten in Pulverform,
1 Zeelöſſel „Valdfiora“ gleicht 55 Taſſen Tee

So urteilt man über „Waldflora“
Werdau, den 15. Nov. 1924. „Jch

habe volles Vertrauen Waldflota“habe felbſt eine Kur auf Daigeſchwüre
hin gemacht und bin damit außerordentlich
zufrieden uſw.“ cez K. A. W., Werdau

Riederfrohna. den 13. Nov. 1924
in erfuhr ich durch meinen Vetter die

irkung Jhres Naturproduktes „„Wald-
flora“ und war erſtaunt über die Heilkraft.
Senden Sie mir nue bitte uſw.“

gez. R. Fr., Niederfrohna.
Verlangen Sie Broſchüren und Dank-

ſchreiben koſtenlos in allen Apotheken,
Drogerien, wenn nicht. direkt vom

Fabrikanten 5868
Georg Rich. Pllug Co., Gera

III
jst heute ein Geschäftsmann nicht in v
der Cage, sein Unternehmen auf eine

lejstungsfähjge Höhe zu bringen. Er
solite daher nicht versäumen, sich dieses

Mittels zu bedienen. Dies geschieht am
vorteilhaftesten durch ein gut ausgekührtes

Inserat im Volksblatt“
das n weiten Kreisen der Bevölkerung

des Bezirks Halle-Merteburg verbreitet

ist und überall sehr gern gelesen wird.

Ein ist zicher: ohne zeitgemässe Keklame

einen veschäftſchen krge!

bie bis

zuxammengestellt.

HALLE AN ok SAAlE

ß. fehrua,

und

Horelß-Auusstcaftaimgem

A. U Co.R S 86/87

WEISSER WVAREN
bieten durch ihre

Güte
und

DPreiswiüircdſglceit
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Liebe und Ehe.
Von Hedwig Wachenheim,

Frangzöſiſche Romanſchriftſteller verſtehen es

i II
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n int

meiſterliprobleme in ihren Romanen wiederzugeben und Zeierſchenugen

typiſieren, wie etwa Victor erite inDer deutſche Roman war borwiegend in ſeinen

nungen rege in den kleineren hiſtoriſcher
roman. Jetzt eiſt auch er Namen wie Heinrich Mann,Frank Thieß und Jakob Waſſermann beweiſen es t el
g. e e in ſeinen W Büchern die e

ltags a 7. etzt einen man, „Laudin unddie Fi x Berlin) erbftenttichte Der
von Charakter, nicht von eruf, re Gattin zurück und ſieverſücht, ſeine Flucht begreifend, Läuterung. s i fenbardie W die Waſſermann möglich ſ. in un bier r in
dem andeutet, das Graf a herausgegeben hat
Kerlas mpmann, Hannover. in Aufſatz in dieſem
Sammelbuch heißt „Bürgerliche e“ und beruft ſich auf
Laudin. eigt damit ſympathiſch an, daß er ſich bewußt iſt,
die proletari Ehe von heute, die nicht problemloſer iſt, in
ſeepem Roman nicht berührt zu haben. Die Urſache der Kriſe
ieht er etwa ſo: Einſt haben mhythiſche und religiöſe Kräfte

die bürgerliche Ordnung ſanktioniert. Als ihre Verwurzelumorſch wurde, trat an die Stelle von Gehorſam und ehes
zeug die bloße Gebärde davon, ſchließlich nur die Erheun wirkt l nnent e die anrend. das Joch immer härter empfunden wird, bis die Sprünge
der Ordnung dazu führen, daß ſich an v Wirrſalen
Pera er was der Eheſcheidungsadvokat Laudin in ſeiner
r ieht.dem Kehyſerlingſchene

arbeitern,
ſchichtsforſchung ſchreiben laſſen. Dabei verliert ſich diee Linie. Einige Auffabe treiben die abſtrakte S

rage, die nun einmal auch vom Alltag und vom

Analhſe und ußfolgerungen matt und unwirkſam. yſerling h iſt kein Hafen, nicht der legitime Rahmen
des z ſondern andauernde Höherbildung beiderTeile ler iſt ihr wichtigſter Unterbau, weil
ſonſt Anpaſſung an niederen Teil erfolgt. i bewertet
er nach dem Streben nach Vollendung. Wenn die Ehe eine

ſalsgemeinſchaft iſt, ſor werden; d. h. auch

Teil m verzeihen können. ermannsSattin, ieht in ihrem hre „Die Ehe und die verwandelte
Frau Kriſe von rau kommen, die im Gegenſatz
sur h die auf Wunſch des Mannes immer die blieb, die
er gefreit 8 r. W 3 entwickelt. „Sie ſucht den

n ime iſt der Mann mit den Anſprüchendes rmvogts heute nichts weiter als ein Kurioſum, r
Form.

e

r ch ni
ein W z derh nie re Gren taugen künſtlertſ vie aber die Lebensprobleme

modernen, geiſtig arbeitenden Frau werden mit der ganzen
Rückſichtsloſigkeit gegenüber traditionellen r wie
wir ſie ſchon aus der ruſſiſchen Literatur vor dem Siege der

wiki kennen, aufgeworfen und Löſungen angedeutet. J
den Drei Generationen“ hat die Großmutter, die Frau eines

r den Mann betrogen und verlaſſen. Sie
fleiig in der Bewegung da der zweite Mann anfängt,

gu trinken und zu verkommen. r ihn verläßt ſie, bleibt ihm
aber ihr genge Leben treu. Jhre Tochter wird Marxiſtin, lebt
mit einem Genoſſen, den ſie liebt, lernt in der Stadt einen
e kennen und wahnſinnig lieben und bekommt von ihm
ein d. Aber der Genoſſe bleibt der HKamerad und Mann,
und ſie ver ſich zwiſchen den beiden. Als fie den Bourgeois
einmal wiedertrifft, iſt er ihr ganz fremd, aber auch der Genoſſe
wird es, als er die Bewegung verläßt. Als ſie ratlos zur
Kollontay kommt, lebt ſie mit einem anderen Genoſſen. Die
Tochter iſt erwachſen und hat, wie die Mutter feſtgeſtellt hat, mit
einem Kollegen und ihrem i en Mann ein Verhältnis. Die
Tochter ſagt zur Kollontay: „Solange wir einander gefallen, ſind
wir zuſammen; vergeht es, ſo gehen wir auseinander. Keiner
hat etwas verloren. Nur daß man des Abortes wegen die Arbeit
auf zwei, drei Wochen unterbrechen muß, das iſt gewiß un-

enehm.“ (Sie iſt Sowjetſekretärin.) Das iſt ernſter ge
meint, als es aus dem Zuſammenhang geriſſen, klingt. Auch
r Reigung der Kollontay für knallige Effekte auf erotiſchem

ebiete beachtet werden. Die Kleine ſagt zum Schluß: „Jch
will nicht ſo lieben, wie Mutter geliebt hat; wann ſoll man denn
arbeiten

Die Heldin der dritten e ichte, Waſſiliſſa, liebt einen Wirt
chaftsfunktionär, deſſen Bolſchewismus nicht ganz taktfeſt iſt.
Sie kommt von ihrer Arbeit zu ihm in die Provinz. Er braucht

e als Schützerin, Beraterin, Kameradin; ſeine Lebensweiſe und
eine Behandlung der Arbeiter haben Widerwillen bei den Ge-
noſſen erregt. r liebt eine andere Frau, eine kleine Kokotte.
Als Waſſiliſſa zurückkehrt, weil das Zuſammenleben unmöglich
iſt, rührt ein Erlebnis ſie auf. Auf ihrem Flur tobt eine Mutter
von drei Kindern über ihren Mann, der ſie mit einer Sowjet-
funktionärin betrügt. Waſſiliſſa erfährt, wie dieſer Mann und
die neue Freundin ſich lieben und gegenſeitig in ihrer charakter
lichen und geiſtigen Entwicklung fördern. Die erſte Frau hat
e e Da nimmt ſie für den Mann Partei undzieht für ſich die Konſequenz, den eigenen Mann der Frau zu
laſſen, die er liebt, trotzdem ſie ſchwanger iſt. Sie behält das
r „wenn auch der Abort Mode iſt. Wieder zur Ar-

t t

Gewiß die r Mängel, die Sucht nach Eklat,vielleicht auch das Werben für Rußland, ſtören in dieſem Buche.
Aber es ſpricht von Problemen, die auch bei uns die Frauen
bedrängen und für die auch bei uns Löſungen geſucht werden.
Die Kollontay ſagt etwa: Die Liebe iſt das Wandelbare; das
e iſt die ideegeborene Arbeit, die Schickſalsgemeinſchaft iſt
die Jdeengemeinſchaft. Wir antworten und fragen zugleich mit
Pirandello: „So iſt es iſt es ſo?“ Vorläufig wiſſen wir
nur, daß die i veleugn des Chriſtentums und diebürgerli Geſellſchaft ein ittlſchteitsdogma aufs ellt haben,
das unſerer aufgewühlten Zeit, der Zeit großer Wandlungen,
nichts mehr zu geben hat. Bücher wie die genannten ſind nach
allen bisher gemachten Erfahrungen dafür, daß das, was bis c
nur wenigen vertraut iſt und gewiſſermaßen im ein
der Geſellſchaft dämmert, hervordrängt. Wir wären ſch
Sozialiſten, wenn wir nicht verſuchten, überlebten Sittenbegriffen
Wein aus unſerer Zeit und unſerem Leben geborene, entgegen
zuſtellen.
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Auch ihre Zug

Seinen S Fijyer t der magernHeld dieſes Romans kehrt ſchließlich, angewidert von einer Dirne

n

in der Kunſtſeideninduſtrie beſchäftigten
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Ein Winterbild von
Vor meiner Tür ſteht eine Frau. Sie hat mit harten Fingerngegen das Hol Zelichte Das Klopfen klang ſo, als wolle es

agen: „Hier opft einer, dem man öff muß, den man nicht
abweiſen Jch öffne.

ſteht eine ältere Frau, ſieſind hart und edig ſo

nd iſt, der an meine re endet ge z
ie

n m r rlaufenen Hundes, der ſich nicht heimfindet.
Mein Thermometer hat heute in der Frühſcunde 14 Grad Kälte

gegeigt. Ein feiner hartkörniger Schnee rieſelt ſacht und gleichmäßig vom Himmel hernieder. Er liegt ne au
dem vertragenen Wolltuch, das die Frau um den grauen Kop
ebunden hat, und auf der fadenſcheinigen Jacke, die viel zu
inn für dieſe Winterkälte iſt. Die kleinen, eigen feſten

Körner beginnen erſt zu ſchmelzen, als die Frau, die ich in meine
Küche neingefelt habe, dort am Herde niederſitzt und gierig
den fee ſchlürft, den ich ihr eingeſchenkt habe. Als
ſie trinkt, werden die Züge um den Mund etwas weniger hart,
die Augen etwas weniger hilflos.

De ſmeckt,“ ſgzt ſie leiſe.
Wir ſind in Mitteldeutſchland, und ſie hat den Tonfall der

Waterkant und ihre Sprache. Da werde ich aufmerkſam.
Wo ſind Sie zu Haus?“ fragte ich. Und ſie erzählt:
Ja, ſie iſt von der Waſſerkante, in Mecklenburg iſt ſie zu Haus,

ünd dahin möchte ſie auch wieder gehen, wenn ſie ſich durchſchkagen

kann ſo weit, bis hierher iſt ſie nun ſchon gekommen von Süd
deutſchland, von Nürnberg
hat ſie mal hier, mal da, wie es die Gelegenheit gab. ie
letzte Nacht hat ſie im Warteſaal der Eiſenbahn zugebracht. Er
war ungeheizt geweſen. Sie ſchüttelt ſich ein bißchen, als ſie
das erzählt, und ich denke daran, daß mein Thermometer heute
früh 14 Grad Kälte zeigte. Jch überlege, wieviel tiefer es im
Dunkel der Nacht geſtanden haben mag.

Die Frau hat inzwiſchen ihr Tuch vom Kopf genommen und
neben ſich auf den Herd gelegt. Der Schnee iſt jetzt geſchmolzen
und das Tuch ſehr naß.

„Darf ich?“ ſagt die Frau.
Jch nicke und helfe ihr auch die durchnäßte Jacke herunter-

ziehen und zum trocknen hinzulegen. Die Bluſe, die ſie dar
unter trägt, zeigt große Löcher.

Ja, von Nürnberg iſt ſie zu Fuß heraufgekommen, und zu
Fuß iſt ſie auch von der alten Stadt an der Oſtſee hinunter
gegangen, der alten Stadt, die ich ſelbſt ſo gut kenne, hinunter
bis in das Bayerland. Aber damals iſt es Sommer geweſen.
Das gelbe Korn hat in den Feldern geſtanden, und die Bäume
ſaßen voll grüner Blätter. Der Sommer war heiß und man hat
etwas abſeits vom Wege an einem Heuhaufen ſchlafen können.
Das Heu duftet ſtark und gibt allerlei Träume.
t Die Frau hat gehandelt mit verſchiedenartigem h
ram, wie ſie ihmeb 1eſchgffen watßte, Streichho uhbändern, Seife dere Schäe Je Hat ſie nichts

mehr zu verhandeln. Das bißchen verdiente Geld iſt verbraucht.
Nun erbettelt ſie an den Türen, was ſie zum Leben braucht.
braucht, um wieder heimzukommen.

Auf dieſes Heimkommen freute ſie ſich eigentlich nicht, meinte
ſie, denn da waren Verwandte, die ihr ſchon allerlei Schlimmes
angetan hatten, ſie mit übler Nachrede verfolgten. Und ſie konnte
ſich ihnen nicht entziehen, denn die wohnten in der gleichen
Baracke, in der man ſie nach dem Tode ihres Mannes unter
gebracht hatte. Es war. nicht ſchön in dieſer Baracke. Und deshalb,
und wegen dieſer Verwandten, war ſie auch eigentlich fort
gegangen.
Als ihr Mann noch lebte, ja, da hatten ſie gute Zeiten gehabt.
Er war Gärtner geweſen, und ſie hatten ihr gutes Auskommen

50 Jahre und mehr zählen hat

aus, immer zu Fuß. a Mar ga

Henni Lehmann.
und etwas geſpart und ihre Kinder etwas Rechtes

e laſſen e das z g nun 7 eſie war geweſen und e. nun nicht mehrrechte Arbeit a et im Garten, wie ſie fie gewohnt war. Da

te ſte eben in die Baracke gehen müſſen. Aber ſchlimm war

es dort geweſen. e e 7„„Und dennoch wollen Sie wieder dahin zurück?“ fragte t
Ja, das wollte ſie, denn es war doch eine Stelle in der Welt,

die ihr gehörte, von der man ſie nicht konnte. Dort
wollte ſie bleiben, bis ja, bis der Frühli am. Dann würde
ſie vielleicht wieder W auf die Landſtraße.

Es ſtand ein ſeltſames Licht in ihren Augen, als ſie das
ſagte.ander Sie hatte doch von Kindern geſprochen? Von Kindern,

die etwas Rechtes gelernt hätten? Ob die denn nicht für ſie
e

richtete ſie ſich ſtraff auf, und der harte Zug lag wieder
um ihren Mund.

Freilich, ihre Kinder hätten etwas Rechtes gelernt, ſie ſeien
tüchtig und hätten eine angeſehene Stellung, alle beide. Da,
wo ſie ſeien, paſſe ſie nicht hin, eben deshalb und ſie wies
mit knochigen Fingern auf die Löcher in ihrer Bluſe. Es war,
als ob ſie Wunden betaſte.

„Lieber, als daß i denen Schande mache, da wo ſie jetzt ſind,
lieber will ich am Wege totfrieren,“ ſa ſie.

Sie ſtand auf, nahm die Jacke, ſtreifte ſie
nahm ihr Tuch und band es um den Kopf.

„Das iſt ſchon faſt trocken,“ ſagte ſie. „Jck wull mu man wedder

über die Arme,

Ich antwortete ihr ein paar plattdeutſche Worte und erzählte
ihr, daß ich die Stadt an der Waterkante kenne, in der ſie gelebt
hat, lange ſelbſt dort gelebt habe. Da wurden ihre Züge wieder
weicher. Sie nannte mir ih Namen, als ich ſie fragte, und
meinte, dann hätte ich vielleicht ihren Mann gekannt, denn er.

Doch ich kannteſei als Gärtner in vielen Häuſern geweſen.ihn micht u wen enAber nun müſſe ſie gehen, meinte ſie. Sie wolle baldmögl
in eine benachbarte Stadt kommen. Da habe ſie einmal Freunde
gehabt. Wenn ſie die fände, die würden ihr weiter helfen, viel
leicht Geld zur Bahnfahrt geben. Nun gab ich ihr ſelbſt,
ſoviel ich entbehren konnte, damit ſie mit der Bahn in die
Nachbarſtadt fahren konnte. t

„Se ſünn eene gaude Fru,“ ſagte ſie und ging.
„Jck ſchrew, wenn ick wedder tohus bün,“ rief ſie noch zurück.
Jch ſah ihr nach, doch der fallend harte feinkörnige Schnee

entzog die Geſtalt bald meinen Blicken.
Den verſprochenen Brief habe ich bis heute umſonſt erwartet.

Zur Weihnachtszeit, Wochen nach dem die Frau an meine Tür
geklopft, bin ich in die alte Stadt gekommen, die wir beide kannten.
ich bin zu den Baracken gen und habe nach der Frau ge

fragt. Doch ſie war nicht zurückgekommen.

ch r e gemacht, wo T c 8 gehund ihr geſchrieben. Sie hgt mir geantwortet, daß ſie ſeit Vich von n gehört habe und ſehr t darüber
Keiner weiß, wo die Frau geblieben iſt.

Manchmat, wenn ich ſchlaflos liege, und der Wind um
Haus geht, und ich durch die unverhängten Fenſter den Schnee
auf den Dächern im Mondlicht ſchimmern ſehe, dann denke ich
darüber nach, ob die einſame Frau noch ihre Straße wandert, und
wenn der Regen fällt, dann denke ich, daß er wieder durch ihre
dünne Jacke und die Löcher der Bluſe ihr bis auf die Haut dringt,
und daß ſie vielleicht niemand findet, an deſſen Herd ſie die Kleider
trocknen, ſich wärmen kann. Jch ſinne darüber nach, ob ſie noch
immer nordwärts geht der Heimat zu? Und ob ſie je zurück
kommen wird, oder ob ſie vielleicht am Wege erfroren iſt?

Wer weiß es? Vielleicht einer, der auf der Landſtraße heimiſch
iſt wie ſie.

Der neueſte Weg zu Geſundheit
und Schönheit.

Wohltätige Einflüſſe der Kunſtſeidenfabrikation.
Jn England will man die Beobachtung r haben, daß die

Arbeiterinnen von der
Jnfluen za verſchont bleiben. Die Erklärung für dieſe Jmmu-
nität iſt, wie Profeſſor Hübner vom Techniſchen Jnſtitut in Man
cheſter, eine anerkannte Autorität in allen die Kunſtſeideinduſtrie
betreffenden Fragen, ausführte, wahrſcheinlich darin zu ſuchen,
daß bei Herſtellung von Kunſtſeide Kupferoxydammonigk Ver-
wendung findet, das als gutes Schutzmittel gegen Erkältungen
gilt. Noch überraſchender und noch weniger erklärlich iſt aber die
Wahrnehmung, daß die in der europäiſchen Kunſtſeideinduſtrie
beſchäftigten Mädchen und Frauen ſich durch Anmut und an-
ziehende Körperbildung beſonders auszeichnen ſollen. Profeſſor
Hübner mußte ſich einem Berichterſtatter eines Londoner Blattes,
der ihn um eine Erklärung dieſer ſeltſamen Erſcheinu in
dieſer Frage allerdings für unzuſtändig erklären. Glei hl be
zweifelte er die Tatſache nicht und wies beſonders darauf hin,
daß erfahrungsgemäß die mit feinen Arbeiten beſchäftigten Mäd-
chen die Neigung zeigen, ſich körperlich zu verfeinern; und die
Arbeit in der Kunſtſeideinduſtrie iſt nach Profeſſor Hübner eine
ſo ſubtile, daß man fich in den Fabriken genötigt ſah, den Stab
des Perſonals um Svezialiſten zu vermehren, deren Aufgabe esiſt, ſich mit der Pfiege der Hände der Arbeiterinnen zu beſchäftigen,

„Für Seidenarbeiten“, fügte Profeſſor Hübner lächelnd hinzu,
„ſind eben auch ſeidenweiche Hände unbedingt erforderlich. Die
Qualität der Seide würde verlieren, wenn bei der Arbeit un
gepflegte, rohe Hände beſchäftigt wären.“ Bei der Gelegenheit
wies Profeſſor Hübner darauf hin, daß demnächſt eine neue Art
Kunſtſeide auf den Markt kommen werde, die ſo weich und ſo
wertvoll wie echte Seide zu ſein verſpreche.

Kinderheiraten.
Jm Hinblick auf die Abſicht der indiſchen Regierung, in größter

Auflage eine gegen die Kinderheiraten gerichtete Broſchüre zu ver
breiten, weiſt der Gouverneur von WeſtJava in einem Rund-
ſchreiben darauf hin, daß dieſe Kinderheiraten in der en oſt
e Jnſelgruppe noch allgemein üblich ſeien. eit das
eheliche Zuſammenleben einen Aufſchub erfahre und die Eltern
Rückſicht auf die junge Braut nehmen, ſei auch nichts dagegen ein
h Anders liege es jedoch dort, wo das eheliche Zuſammen
eben ſofort beginne und die Kinde zur körperlichen

s der jungen S Weh re ränkung werde v en, manwidlung in der Dentvei ſ t ſelbſte der indiſchen ſelbſtortſchritte in dieſer Hinſicht verſpreche. Die esbegamten
tten Auftrag erhalten, künftig der Heirat einer noch nicht ehe

fähigen Frau entgegenzuwirken. Die niederländiſche Regierung

läßt ſich nunmehr zunächſt halbjährliche Berichte über die ge
ſammelten Erfahrungen erſtatten.

Lange Röcke in Neuuork.
Eine Schreckensbotſchaft aus Amerika kündigt einen radikalen

Wechſel in der Mode an. Das ſchöne Geſchlecht würde danach
künftig nicht mehr in der Lage ſein, die Aufmerkſamkeit der
Männer auf ein edelgeformtes Bein zu lenken, und ſelbſt die zier
lichſte Feſſel würde vom Rock verdeckt werden. Dieſe r 7
iſt, was die Mode der Abendkleider angeht, bereits vollendete Tat
ſache geworden. Bei der Vorführung der Modeneuheiten für das
kommende Frühjahr haben die Neuyorker Damenſchneider Manne-
quins auftreten laſſen, die elegante Roben aus Düll und Lamé-

eide zeigten, die ſo ausgiebig bemeſſen ſind, daß der Rock faſt am
oden ſchleift. Binnen kurzem ſollen auch die Nachmittags-

Straßenkleider dieſelbe Wandlung erfahren, denn man will ſie
in Amerika von der T i der Pariſer Mode frei machen.Thyrannei
Darauf hoffen wenigſtens die Damenſchneider von Neuyork; aber
es wird ſich doch noch erſt erweiſen müſſſen, ob die neue Parole bei
der Damenwelt auch Anklang finden wird.

Die geſtohlene Braut.
Ein ruſſiſcher Emigrant hat an eine in Amerika erſcheinende

Emigrantengeitung folgenden originellen Brief gerichtet:
wende mich an Sie, Herr Redakteur, in der Hoffnung daß Sie
mir in meinem Unglück Rat erteilen und Hilfe leiſten können
Mir iſt nämlich die Braut, mit der ich mich hier verheiraten wollte,
geſtohlen worden. Jch bin mit ihr nur ſieben Tage lang zu
ammen geweſen, als ein ruchloſer Menſch ſie mir entwendete.
er ſchuftige Kerl, der mir dieſe Schmach angetan hat, heißt

Danilo. Jetzt iſt meine Braut zu ihm übergeſiedelt. Danilo be
hauptet, mir alle Ausgaben zurückerſtattet zu haben abzüglich
14 Dollar, die ich nach ſeiner Anſicht für die Benutzung der
Braut (1) während der ſieben Tage zu bezahlen habe. Dieſer Tage
haben ſie gebeiratet. s ich nun auf der Bank den mir von Da-
nilo geſchickten Scheck über 200 Dollar einlöſen wollte, ſtellte u
heraus, daß das Konto bereits überzogen war. Nun habe ich nicht
nur die Braut, ſondern auch noch das ſchöne Geld verloren. Raten
Sie mir, Herr. Redakteur, was ich machen ſoll.“ Die feindlichen
Freier ſcheinen ja reizende Gemütsmenſchen zu ſein. 3Anmerkung der „Volksblatt“-Redaktion: Wenn
der arme Kerl uns gefragt hätte, hätten wir geantwortet: „Loß

ſie laufenl“



Belohnung
mir

wotolze, Diemitz.
erderſtr. 4, Hof, m.kl. gelben Hund r

oder was er ſonſt da
J r cht hat. 620nStr.4 p.

Es muß diese

Es ist oin feines Roggenbrot, hergestellt mit Zusatz 7 oIUIieo
radioaſctiver Nährsalze.

Sie müssen einen Versuch machen. Das sind Sie Ihrer Gesunäheit schuldig. C eine
rRuW- GROT ist schmackhafter, es ist nicht zu sauer, es ist nicht schwammig, daher

bekommt es besser. AnreigenTRuUW- GBROT wird in der Verdauung besser ausgenutzt, deshalb ist es nahrhafter v
v tzig, dann hebt sich Ihr Wonhlbetfinden in kurzer Käute

mä ann hebt si r Wonlbefinden in kurze m r an Swomn Radium) Nährsalze wirken sich auf den Verkäute
gesamten menschlichen Organismus s0 aus, daß die Wirkung der be- Stellengesuche
rühmten tadioaktiven Heilquellen erreicht werden kann Stellenangebote

TRUWV-GROT soll den Gesunden wie den Kranken stärken und Kkräftigen. n
rTRVW- BROT wird ohne Preisaufsohlag verkauft. Wer

Es kostet im normalen Gewicht Geldgesuche
haben in der55 Pfemnmmitg. e e eEin Verauo h kein anderes mehr!“ großen

Diesen Versuch erleichtern wir lhnen noch, denn Eriolg!
in der Woche vom l. Februar bis S. Februar
kostet TRUW-BROT, um es seinzuführen, dens chlechten wirischaftichen Verhältnissen Gallersteinleid,

Rechnung tragend teile ich koſtenlos mit,wie ſie ſich am ſchnell
ſten ohne Operationmen en e9 freien können 604Kuntz, Homöop. u. Heilk.

Es ist in allen Geschäften zu haben, die durch das Plakat kenntlich sind. Sollte aber Halle S., Zenkerstr. 3.
TRUV-BROT irgendwo nicht zu haben sein, s0 i Sie n c e 7 oder

reiben Sie uns eine Karte. Dann senden wir es Ihnen regelmäßig frei in die Wohnungten ten AtemnotSCHEFFEI-WERKF HAIIE a. S.
ſchon viele Tauſende

Mühle Mansfelder Straße 19 Großbäekerei von ihrer ſchweren
Fernsprecher 6584

Qual befreiten.
Nur Rückmarhke er-

wünſcht. 197Wulther Aithaus,

Heiligenſtadt
(Eichsfeld) H 57.

An die Verkaufsstellen: Ihr Nutzen bleibt während unserer Wohlfahrtswoche derselpe!

M

PVön der Reise
an ezurückl 2 Was muss der Arbeiter lesen?

e

Nahezu 80 Jahre sind vergangen, seitdem Karl Marx dere I Arbeiterschaft den Weg zu ihrer Befreiung mit dem Mahnruf-
7 „Proletarier aller Länder vereinigt Euch“ aufzeigte. Dieses er o 5 Ziel ist heute für die Arbeiterschaft aktueller denn ſe. Die 4Ludwig-Wucherer-Straße 78. Verschärfung der Klassengegensätze, die wachsende Organi-

S 7 siertheit der Unternehmer, zwingt die Arbeiterschaft gleichfalls 4
gehbieterisch, ihre Reihen fester zu schließen. Unser Verlag yLehrling für Kunſtglaſerei gibt ab 1. Februar eine gewerkschaftliche Halbmonatsschrift

2 heraus, die ohne bestimmte politische Bindung für die Ver- 2Lehrling füü r Schildermalerei r einigung der z. Zt, noch immer getrennt marschierenden Ar-
beitericasse, insbesondere der Gewerkschaften, eintreten wird.

ſucht 7 Aus diesem Grunde werden wir alles, was die Arbeiterschaſt eint, V
Kunſtgewerbl. Anſtalt Joh. Ewald 5 was sie stark und kampflähig macht, in den Vordergrund stellen. e

Steinweg 2. Unsere Halbmonatsschrift wird sich ebenso wie die seit langem
2 von den englischen Gewerkschaften herausgegebene Zeitschrift 4

Zur Anfertigung aller eHerren Garderobe J Die Einheit 2
Otto Müller, Ahueermeivte

htstraße 46 11.. ku 448.

v Sonder- Verkauf

nennen. An ihr werden die bekanntesten Amsterdamer
CGewerkschafter, welche für die Einheit eintreten, mitarbeiten,
Auberdem werden wir wahrheitsgetreue Schilderungen über
die Lage der Arbeiter in anderen Ländern, insbesondere
Sowjet-Rußlands, bringen. Jeder Arbeiter, vor allem aber
jeder Funktionär der Arbeiterbewegung, sollte an dieser 7
großen Aufgabe mithelfen und noch heute die Zeitschriſt beim

erlag per Postkarte bestellen. Der Preis beträgt pro Viertel-
jahr nur 1,10 Mark. Der Verlag ist für Mitteilungen von

T

Adressen, an welche die Zusendung von Probenummern rätlich e
erscheint, sehr dankbar.

Kolporteure, die den Vertrieb übernehmen wollen, erhalten SWir noch Tage. hohen Rabatt. Verlangen Sie Probenummer kostenlos.
Die Sortierung iſt in Baumwolle,Mako, Sridenflor. Funſteſde. Seide 7 „DIE EINHEIT“ Veriagsges. m. b. H.

ind Kaſchmirwolle eingeteilt p cu. erlin S. 14. Alexander 2Auf alle übrigen reinwollenen p nen. 62Kinder und Damenſtrümpfe gewähre 7 Postscheckkonto: Berlin 30 677. Telephon: Moritzplatz 148 59.
ich bei dieſem Sonder-Verkauf auf
die ſchon bekannten billigen Preiſe
einen Krtra- Rabatt von 30 Proz.

Außerdem gewähre ich während der
Sonderſtrumpftage auf alle übrigen
Waren einen Rabatt von 10--20 Proz.

J Ich bitte im eigenen Jntereſſe diegünſtige Einkaufsgelegenheit nicht
nutzlos vorübergehen zu laſſen.

Max Schächter
Fs en.

3 i ge höhm. Betttedern!
u k2 aue geschliss. 3.O0.
albweiß 4.00. weit 5,00

hessere 6.00 und 7.00,unenw. 8.00 u. 10,00,
beste Sorte 12,00 u. 14,00,
weibe ungesehlissene Rupt-
teclern 7.50. 9.,50. 17,00. 228
ers, tranko zolltrer gegen Nachnahme
Huster frei. Umtausch und Rüok-
nahme gestattet. 3Henedikt Sachsel,

0bes Nr. 191 bei Pilsen (Bshmen).

IIIIIIIMGGGGGEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII EGBEIECECCEIIIIIIE MuWWuuGBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUnsere Les er
werden hierdurch gebeten, bei ihren Einkäufen und beim
Besuch von Veranstaltungen nur unsere Inserenten zu

berichsichrigen?
III Nnnntertemeitientttienennn

goeehe re Prruchawvrerhannuii un e GeleiteRauchen Se Daſere

y Dowmine u
in der neuen r r leiehtenbekömmlichen n n Hie Werden
zu dem nur mmen: ch jetzt an
Zuban Zizaretten

Sleulertrele Sparkonlen

Wollen Sie von der Vergünstigung des

Elnkommensteuergesetzes
Gebrauch machen und mit der Sicherung Ihrer
Zukunft eine ErmäßigunglhrerSteuern verbinden,

dann legen Sie ein

Steuerfreles Sparkonto

an. Bis zu 480 RM. jährlich für sich und da-
neben 100 RM. für die Ehefrau und 100 RM.
für jedes minderjährige Kind kann jeder unter
bestimmten Voraussetzungen von seinem steuer-
pflichtigen Einkommen kürzen, wenn er Spart,
Außerdem sichern Sie sich so die jeweilig

höchsten Zinssätze.

Fordern Sie Auskunft bei der

Iarlave der Stadt Hal
Rathausstr. 5, Landwehrstr. 25 (Riebeckplatz),

Große Brunnenstraße 3a.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul unL Amtliche ekanntmadtungen ginge wird hierdurch auf Gruni

des S. 18 ff. des Reichsviehſeuchengeſetzei
C Hisſeben p. vom 26. Juni 1909 (RGvBl. S. 519) m

Ermächtigung des Herrn Miniſters fü
Landwirtſchaft, Domänen und ForſtenSchüleranmeldung. folgendes beſtimmt:

B s 1. Nachdem der Ausbruch der MaubAm 1. April 1926 werden alle die-jenigen Kinder ſchulpflichtig, die in der a Ware n Dehbeſtand
Zeit vom 1. Oktober 1925 bis zum a dwir uguſt Haubner. hier30 Juni 1926 das 6. Lebensſahr vollendet t n Fartchit, wir!

v 7 h au em Grundſtü oſterplatz 25 einhaben oder vollenden werden. Sperrbezirk gebildet.
Die Anmeldung erfolat s 24 2. Für den Sperrbezirk treten di1. für die Knaben Volksſchule Beſtimmungen der 58 1 bis 6 der vieh
Freitag, den 5. Februar, von 2—5 Uhr, ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herr
in der Grabenſchule, Regierungspräſidenten in Merſeburg von

2. für die Mädchen-Volksſchule: 23. e 1924 (Reg.-Amtsbl. 192
Donnerstag, den 4. Februar, von 2 bis S. ſofort in Kraft.
5 Uhr, in der Mädchen-Volksſchule, 8 Ein Schutzgebiet im Sinne de

3. für die katholiſche Schule: 7 der angezogenen viehſeuchenpolizei
Donnerstag, den Februar, von 3 bis lichen Anordnung iſt bereits durch unſer

S N irchplatz 8 viehſeuchenpolizeiliche Anordnung von1 Uhr, im Schul hauſe, Nikolaikirchp 15. Dezember 1925 gebildet.

Impfſchein und Taufſchein ſind mitzu! 4 Zuwiderhandlungen werden nad
bringen. Für ungetaufte Kinder ſind den Fs 74 bis 76 des Reiche viehſeuchen
Jmpfſchein und Geburteurkunde vorzu geſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl

tegen. S. 519 ff.) beſtraft.Die im vorigen Jahre zurückgeſtellten Eisleben den 20. Januar 18926.
Ki ind nzumelden.Siwer ſind erneut n Die Polizeiverwaltung.

Eisleben, den 29. Januar 1926. der Art üb diDer Magiſtrat. ruchs en Gernoſenſchaſtodruattere

Wenn Sie glauben e
daß ein keuer ausgeſtatkeler Lihbör beſſer
als ein aus Reichel-Eſſenzen ſelbſt herge-
ſiellter iſt, ſo urkeilen Sie nicht objekliv.
Nicht Ausſtatlkung und Preis der innere
Wert entſcheidet. Jn dieſer Erhenninis
wurden jährlich Millionen übexzeugk.
Reichel Eſſenzen ſind der Exkrakkt der
gleichen echten Urſtoffe. aus denen die
erſten Likörmarken beſtehen und ergeben
Originalliköre edelſter Art. Die Selbſt
Vurre mit e ar e 7hnen den uneingeſchränkten Genuß auche ſonſt koſiſpieigſten Luxusliköre. Erhälklich in Drogerien und a

echt aber nur mit Marke „Lichtherz“. Dr. Reichels t daſelbſtumſonſt oder beſtenfrei durch Otto Reichel, Berlin 4

9 4 e

e e



TT e S an werden port ofreiin mehreren Abtei- zugesandtlungen verlangen Sie C dertebitte eine Sammel-

karte, dann pregchen In Halle und Um-Sie nur an der e dieus der beiSammelkasse I uns gekauften Warenzu zahlen 7 S kostenlos du r chunser Liefer a uto

Ein
großer Poſten

wo JVoile- Kleidergute Hemdentuche g W mmit kleinen Schönheits- d r I r e Valenciennes Spitze undfehlern r WVew d e o KnopfgarniturW 74 V W S 3 K& 43ganz bedentend d e g Be u Stück7* d

unter regulären e 1Preiſen h SJ W u V 7 2 J S
Ein eroßer Poſten Voll-Tieehtichen, n Montag des 1 Februar 1926 Voile KleiderServietten, Handtächer Be IIkcC W IIIIIDDDDDCDDDDDTDDDDCDDDDDDDk C mit

Bettlaken, Wischtücher echtem Filetmotiv undRüſchengarniturmit eingewebten Hotel- 22 s 3 inh Eine Einkaufsgelegenheit ersten Ranges S 50
T Besonders geeignet zur Ergänzung des Haushaltes, sowie für Restaurateure und für Brautausstattungen S

III III
Nie wiederkehrend!

Wir kauften bei einem Fabri- Spitz en unerreicht billig, die wir zu nach-
kanten einen großen Lagerposten stehenden Preisen verkaufen Weiße

Crepe de chine-
Kleider

mit bunten Bordüren
Stück

9

Ein Poſten

Oberhemden
we iß

aus gutem Wäſcheſtoff mit
Ripsfaltenbruſt

Stück

3,90

Spachtel- u. Tüll-- Valenciennes- Zwirn- und
Spitzen weiß und z5,

Halbechte Filet-
spitzen zus für Spitzen ca. 26.7 cm 7 jRia geeign 10 ecrü, zum echt d Klöp p elsp itzen dMeter rie 68 Meter 65 Meter 38 28 20 14 6 32 Meter 38 25 18 9 Wen r n e n e r e önnn r u „Ateukk

Echte Filetspitzen
ca. 3 bis 8 em breitFeier 190 155 36,

IIIu

LMehrere Fabrikpoſten e Große Poſten diverſeTischtücher, Servietten, r SHandiüchoer Damen- und Kinderwäsche
teils einzelne W ganz geringen in beſten Qualikäten, leicht angeſtaubt

Aufſehen erregend vbillig!
n n nnnneneetennnniu

ganz außergewöhnlich billig
Meine amnhnihtviſhhniſmettömſitrtzmtennſtztnintnmnznnret

Große Poſten

mmm

Ein Poſten S Ein großer Poſten
er. W Handtuch- u, Wischtuch-Reste tie W P Kunstseideneer er in Baumwolle, Halbleinen und Reinleinen div, n r rottier Wäsche Damens chlüpf er

Serie Il Ill Iv a in vielen ſchönen Farbenteingeſticktmit lege Salat I Sie 0,28 0,388 60,48 0,65 J zu extra billigen Preisen Stück

Stück ihrein innn e E. 2 10R 1,95 S Mehrere tauſend Meter e Großer Poſten

7

e
S

Rohnessel Etamine Halbstoresrichtige Größen, neue Muſter
ca. 80 cm breit, unſere bekannt guten 0 57Qualitäten Meter 0,68 0,58 V Stück 3,50 2,85 1,95 1,35

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMMGE S EBGBGGGBEBEGEEBEICEe Mehrere taujend Stück Schottenkleid laut Bild aus Noch nicht dagewe s en!

l t e ea v Taschentücher aufſchägen Cre d hi Kunstseidenegroßer Poſen mit kleinen Webefehlern oder Fledken, ſehr repe de chine Damen Prinzeß T
gute Qualitäten erſtklaſſige Kleiderware, ca. 100 cm eEtamine I Serie I II III IV Tischdecken breit, in weiß u. ca. 30 modernen J 25 Röcke We

tariert, ca. 150 cm breit Stück 60,08 0,78 6,22 69,36 weiß. ihn wre reiches r liwen
Me 5 0.95 en witze u.Meter 1,15 0,95 0,88 J a erh. er Sick0,72 S Tauſende Meter Tischdecken Besondere Gelogenheit! 2,45

Hemgeniuen ine enoree. rein NMako ca. 3000 Meter
erſttlaſſige Qualitäten 13079. LocſſigeHomdentuen Linen reich un Kis eree 5 5 Schweizer Voll-Voileca. 80 cm breit ca. 80 cm breit u. J gang ert StückMeter 0,63 6 5 Meter 0,85 0 68

5 9 weiß und farbig, ca, 115 cmk i

Meter 0,75 Meter 1,10 V ca 130/160, Lochſtickerei,
reich mit leinſatzt ivorbenalteni u. Spite garniert S

.5 S

m s 5 S J
J Großer Poſte Bl

en r P Kostüm-Schalst J i epe de chine, olicht u. waſchecht, 3 teilig in An mitern enin 25 verſchiedenen Farb- neue Au gſtWungen und Muſtern Stückarnitur 8,75 4,953,75 e Das Kaufhaus für Ah e p.
HDitte VUms eiten bagehtagn!



und Einſatz garniert

Serie 1 aus guien Wiſch
Hohl aumlengette e
Serie 2 aus tat kwiddgen Wäſche
ſtoff, mit S St ticke rei garniert Fla
Serie 3 Vallachſel. aus halidarem z
Wäſcheſtaff, mit Hohlſqum'agngette

Serie 4 Vollachſei, mit breitet 85
Stickerei garnieit SüdSerie 5 Vollachſel, weich mit S 75

Serie 6 mit Träger, aus feinſtem An 50
Wäjſcheſtoff, reich mit Valeng.an d mit vaten Spf

h Ken Awedeintteide

Serie 1 1,05geſchloſſen, mit Stickerei garniert Stück

Serie 2 axs ſeinfädigem Wäſcheſtoff 1 95
mit Stickerei garniert Stüc

Serie 3 2 45mit breitem Stickerei-Volant Stück

Serie 4 aus haltbar. Eretonne, mit 2 95
9breiter Stice ſei Stück

diegene Ausſührung, mit ſchöner Stickerei

gunieit StückSerie 6 elegante Rockbeinkleider reich 4 45
m. Sticker. od. Valenc.Spitzen garn., Stück R

b Seien Dawen-Aemdhogen

BI

Serie 1 moderne Windeiſorm, ſehr 2 45
ſchön mit Hohlſaum verziert Stück &9
Serie 2 aus guſem Wäſcheſtoff, mit 2,95

Stickerei garniert Stück
Serie 3 guiſitzende Windelform, mit 3 75
breiter Stickerei garniert Stück

Ser ie 5 aus feſtem Wäſcheſtoff, ge 3 90

Serie 4 aus ſeinfädigem Wäccheſtoff
reich mit Kiwppeleinſgt u. Spitze ad 4 75

e e StückSerie 5 moderne Windelſorm, in 5 95

Jeganzer Ausführung Stück
Serie 6 aus feinem Wäſcheſtoff, ſehr 6 75
ſchön mit breiter Stickerei garniert, Stück V9

Kaffeeservietten 40
aus gutem Damaſt, ca. 35)4365 Stück

Kaffeeservietten aus gutem 0 65
Damaſt mit Hohlſaum Stück
Damast- I[ischtücher 2, 45
vollgebleichte Qualität Skück
Damast- Tischtücher 3,60
ſchneeweiße Ware, ca. 120)150 Stück

Tischtücher ungetärtes ſchweres 3 95
Reinleinen, ſenſationell villig
ca. 130) 1604, ca. 130)139
Servietten da vaſendca. 50 Stück 0,85
Damast Tisehtüeher e 455
mit bunter Kante, ca. 110)130

Teegedecke m 6 Servieiter 5 90
aus gutem Damaſt Gedeck V

Kindertücher 0,12mit bunter Kurbelkante Stück

Kindertücher 9 15weit, mit bunter Kante Stück
Kindertücher weiß, mit bunt- 9 5

9geſtickten Buchſtaen 86 Stück
Damentücher aus gutem Linon 9 18
mit an zewebter Kante Stück
Damentücher Vatit mit beſtigter 0 25

e Stück 0.95Damen Hohlsaumtücher 35
weiß mit angewebter Kante Stück
Spitzentaschentücher 0, 60

Stüsſehr gute Qualität.

Damen Hoblsaumtücher 3, 50
mit geſtickten Buchſtaben 6 Stück

Herrentücher 9 25
weiß, mit bunter Kante Stüd 0, V

Herrentücher 9 25
aus gutem Linon Stück 0,38 V
Herrentücher weiß mit geſticten 2 25
Buchſtaben u. gewebter Kante 6 Stück

h S e S e

Serie 4 Jamenn rech mit St a

garniert StüdSoerie 2 Ja in mit Hohfaum 9 88 1 J n aus feinſtem Wialo 2 75
oder Stickerei Stig ad h men und Stickerei S

Serie 6 aus feinſtem Battiſt oder Opal
Soetie Jumperſo m t Stickerei 1,25 pandgeſtickt d er Dpal, 3 ,75

t ich mit le c.e e den n e e n i SeIII hihhſieſeſſſet bieten ehe leere ummninns

Prinzehrock wie Bild 4. guftſitzende 2 65
5Form, m. Stickerei-Einſatz u. Hohlſaum gain.

Prinzeßrock wie Bild 5 mit breiten 3 95

Stickere;-Volant 97, 90 Elegante Hemdhose vie Sid 6 9,75

Hemdhose wie Bild 1. aus ohen 95

Wäſcheitoff, mit Stickerei garniert

Hemdhose wie Bild 2, moderne 5 95
Windelfotm, mit breiter Stickerei garniert

Elegant. Prinzehßrock wie Bild 3
kobat t Valenc.reich mit Klöppelſpige und Stickerei garniert n r v ar 4 Star

Hemdhose vie Bild 7, reich mit Klöpye! 4 75
ſpitze und Einſatz garniert

Weiße Mädchen Hänger-

geibem ha tbarenJ lange gutſitz. Formen, mit Langietten 90
Spitzengarnit A. Hatern Stüt 3,75, 2,65

Damen Jumperschürzen 2,90
a. la Linon m. breit. Stickerei, weite Form St

Büstenhalter aus feſtem Wäccheſtoff
oder Trikotgewede, mit Vorder- oder Rücken 65 z schürzen 0 88

7. aus geſtreiftem Mull, mitlen Stie 1,73, 1,10 s in 3 r Stückirtel aus weiße helgem t. e Servierschürzen 1.25Sportg g und rm Stoffen, mit 35 Weihe Stück A9
d Frn ehae Schenz ind Se I 90 Damen Jumperschürzen 1 90

S aus gutem Linon mit Stickereieinſatz Stück
Hüfttormer a, delgedr am. Jazquard, f Damen Jumper schürzen 2 45
roſa U. weit zem Drel, und ohne Schnü. 35 o. feinfädig. Wäſ Heſtoff, reiz. veratbeitet Stück h

cung Stück 3,50, 2, Damen Jumperschürzene S aus gutem Renſorcé, mit Gitterſtickerei, 2.75
Damen-Korsetts au weizem und unzshe:um mit Volant Stüc

III III
E stli slä t he ſkl icd hle cErstlin iaezhenaenen 9 32 S
guter Wäſcheſtoff Stück V,

Sangette Stück
Erstlingsjacken

Wagendecken
per eng d, 45 aus Piquée, mit breiter Stickerei 2 40

Stück

Mullwindeln 55 d CLouverts u Kinderwagenfach Stück A Steppdeckfen, mit dreit. Stickerei 95Wagenkissen l 20 arnieit StückWieheſt eder Stüc r aus gutemickeltücher Wäccheſtoff mit breiter u.weiß Moiton Stüg 459 J zarnen 9, 95

Unsere Kuponshringen wir ſpeziell für die Weitze Woche ganz beſonders preiswert in nur guten Qualitäten

9

Brillant mittelſtark 555 Hammonia ſtarkfädig J Vier 775
0) t zSaxonia mittelſtart Peter 43 Frauenstolz ſtartfädig 0 meter 10,50

Edeltuch feinfädig 10 Meter 8.50 Hallensia feinfädig 10 Meter 12,09
das Beſte van u 13

III

Handtücher aus gutem Getrſtenkozn, 0 68
r u. gevänd. ca. 465 100, Stück 0,78

andtücher reinleingen Militärdrell, 0,85
e Stie e 9,2r jaweie halble nene Ware

Stück 058 t und gebändert, ca. 45 100 StüdVWehneber Keinteinen ant Inſchriſt aucltücher Jaquand, i Bild Trom- 1 45
65)555. Stück 0,95 peter von Säckingen, ca, i o Stück

III

a
Hendtücher reinleinen JaquardHasdinghetoli
voll gebleicht, ca. 49 100feſte Qualität

III

z n 185

tückS r m d 9,95
Sen 47Herie 4 an nen Waſcheſtoh mitbreitem Stickerei Volant Stäck 5,95

Serie 5 egante Ausführg., reich m. 6,75
Balenc. Spitze u. Einſatz garnier:, Stück
Serile 6 vomehmer Rock, mit ſeiner 8,75

Gitterſtickerei, reich garniert Stüg

ßLeühn Danen hathenden

niunfmiinniiinnunttinmiiiininuinSerie 1 mopemne Schlupfform, reich 2 65

mit Hohlſaum garniert Stück &9
Serie 2 aus guiem Wiſcheſteff, 3,95
reich mit Stickerei garniert Stück W
Serie 3 moderne Schlupfform, reich
mit Stickerei oder Klöppelſpiße und r 90

ſah gamier t.Serie 4 aus haitbarem Viige toff. 5 95

ſehr apart, mit Stickerei oder 2

garnieit. „SibüöSerie 5 vornehmes Schlupfhemd, 6 75
mit Klöppelſpitze u. Stickerei garn.. Stück V

SHerie 6 aus feinfädig. Wöäſcheſtoff, 7, 90
gute Verarbeitung, mit breiter Stickerei

garmnient StüxV
IEEEEEEEEEEIIIIIIbeſtehend aus Hemd und Veinkleid

Serie 1 aus gutem Wäſcheſt aff, 3 95
reich mit Stigerei garniert Garnitur V
Serie 2 aus Makobatiſt, ß, 75
reich beſtickt BGarnilkur
Serie 3 aus ſeinſadig. Waſchetoff, 90
reich m. Klöppelſpitzen u. Sueneme
gamnie tJerie 4 aus feinem v 8 4/5

5zum Teil handgeſtickt GarniturSéerie 5 aus feinem Wiſcheſtoff, 9 75
reich mit Stickerei und Klöppel garniert,

Garnitus 9Serle 6 elegante Ausführung, reich
mit Valenciennesſpitzen garniert, Stück

5

Bettlaken aus gutzm Aen ne 2,45
ca. 2 Meter lang
Bettücher weiß Moiton, 2,95
ftauſchige Quakität Stück 3,80
Bettlaken aus ſtarkſäd. Rohneſſel, z. 45

5ca 110 einsBettlaken aus gutem 3,95
ca. 140 200 Siütk 4,50

Bettlaken m. Hohlſaum aus ſchwer. 4 95
5Halvleinen, ca. 2 Meter jang Stück

Bettbezüge weis, mit Kiſſen, 5,75 J
aus gutem Wajſcheſtoff Garnitur

Betibezüge mit 2 Riſſen, 95
aus gutem Linon Eannitur 9,75
Bettbezüge mit 2 Pſſen 12, 50
aus gutem Stangenle:nen, Garn

Bettbezüge mit 2 Kiſſen,aus erſtklaſſigem Damaſt, Gamn. 14,50 13,80

Bettbezüge mit 2 Aiſſez,
aus gutem Lmon, reich beſtickt, ſ 99
je 1 Kiſſen glatt und beſtickt, Gatnitut
Veberschlaglalen a a. 15 5
ſaumarbeit, ca. 150 250 Stück

Kissen 3, 9spaſſend zum Ueserſchlaglaken Suück

322 I 12 Ia

Z. weiße, gut gerauhte Ware, ſchwere Abe itäten, 39

eter 1,10Linon halthare Qualität für Bett
wäſche, ca. 139 cm breit, Meter 1,20 9 68

ca 80 em breit, Meter
Nessel ca. 140 em breit,

für Bettwäſche Meter 1,75
Stangenleinen vorzügl. Qualität
ca. 130 em breit, Meter 2,20 1 35

ca. 80 cm breit, Meter
Bettdamast haltbare Qualität,
ſchöne Muſter, ca. 190 cm br, Mtr. 2,35 45

ca. 80 e breit, Meter
Stuhltuch ſqhwere, weiße Ware,
für Bettlaken, ca. 140 em breit Meter

Halbleinen ges tat e 95

1,45
Inlett glatt, rot u. rot roſa geſtreift,
gute Köperware, Seitbr t 385.



e e

X

für Kleider und Bi uſen.
Crépede chinereugt ealbbew

Glanzgarn e Me

Gitterstickereien ca. 5.7 cw

Prilant,
waſchbar,

W aschselde
ca. 70 qm breit, geue Muſter Meier
Waschseide „Helpetia“, ca.
85 em hreit, weiß und ca.Farben GenEolienne Went mit Setde, weß

und ſarbig garniert m ter 5,80
Crépe Faconne eg. 90 em br.für Sucein Reter
Satin brlllant o e breit

und ſerbig Weter

in weiß, ſchwarz und arbig für Ge-udaſtet eider Meter
Crépe marocaine Woue mit
Seide. ca. 100 em breit, wo u. farbig

Meter

breit, reine Seide, große Muſteraus-

waht e e e Meter 9,50

und Stickereien
V eiße Tüll-Volants
3 45/90 em bireit, ſchöne Muſter für
Geſellſcha toekleider Std. 2,95 1,95 1,35
Weiße u. schwarze Tüll-
spitzen bis 45 em Veter 2,90 1,95

Klö ppelspitzen mit paſſenden
Ein n 2. v dreit, 4- 4; Meter

Aupon 0,95
Weschestickereien in Ein
fach und Doppelſtoff Madapolam, gute
Qualitäten Meter 0,22 0,16 6,03

Hitterstiobergien u u
in vielen Muſtern, z. T.urd s 850 0

breit, guter Stoff, 4,60 Mtr.-Kup. 1,60
Rock- Stickereien i. Cambric
und Batiſt z. T. git G arzz eſtickt
weiß eter 0 0,5Hamderpawer in n

Halbechte F let- Kigsen-

Ecken Stud 0,65
Filetmotive
imjt. oval und echg Sſus. 040-
Kissen- F. hſtiderei und Rchelien Linie

Vaor 6.05 a
Kisgen- Einsätze in Gitter,

Richelieu u. Lochſtickerei Stck. 1,50 0,95

x
e

Wosg Aſach Mako, in

verſchieden n Höhen und allen m
porrätgStehumlegekragen a
Makös, in verſchiedenen Höhen und
eiten vonäng
J artserviteurs wetz und

et StückKunsts Kragenschoner

weiß. Stüg
e eOberhemtien au; gefſtreiftem

Peikal Umlezemanſchetien und

7 Am e. MOberhemden Ren'orcé, mit

Ripsfaltenbruſt und Ripsumſchlagman
ichetten Stück

S S h

rn

re

lt. Bild. kurze ſagen

e
Opal u. Crepe de chineo 90 0,95

r a e et

vo

d, b
d

48

b. 35

56

0

0

0,5
90

z 4 z

5,

vo e v«cuheeee

h t

Blusen
Jumper aus hellgoſtreiftem Zephit 9.05
mit Blende, all Größen Stüg
Vollvoile. Blusen mit Spay 195
motwpen und Fileleinſatz 5t vHemdblusen aus la nen 2,75
mit Perlmuttknöpfend 5Elegante Vollvoile- Blusen

und Jumper reich mit Sand a 3 99
tück 9verziert, leicht angeſtäudt mit Jcbot,

Vollvoile- Jump er mit langen
Aermeln u. Spitzen v
Hemdblusen im Karton, Beniderg-
Waſchſeide in zarten ſchönen Streit en Std.

ephir- Kleider eintarbig, mit bun22 lende und Knopfgarnitnr

Mousseline- Kleider
entzückende Jumpeiform, mit Taſchen und
Seidenſchleife

2,05

645
o III I

S
S

2 S 1 i e
J vz t 8 r

Waschseid. Kleid
lt. Bild, mod. Kazos, mit mod. Rocklanger Seidenkapatte und 15 Kragen
weißem Kragen

Baskenmützen
weiß und jarbig

Flauschmützen weiß
dicke, mollige Qualität. mit Pompon Stüd

Kindermützen
aus weißer Seide, ſchwarz gepaſpelt

e c S

0.45

275

u 2175
Weiße Filzhüte mit

Poſten i

g e

h ar

r

F. S e

S 4

a

Ken en

Damen- Kleider

Backlisch- Kleid
lt. Bild, aus Mouſſeline mit

und apartem
Größe 90.

jede weitere Größe 0,50 mehr

Damen- u Kinderputz
III

Poſten II e

Kittelche N aus weſßem K

Backfisch- Kleider i ger

aus weißem Rips

Ledermützen 9 95aus feinem weißen Glaceleder Stück

Moderne Linonformen 9.65
e weſh Stück 1,35 0,95 z

Kinder Kleider
Babtleidehen n 0.75

IIer
aus VollPoile, 5,50

7.50

Kincdler- Kleider weiß u. belſerbe

1.09

mit farbigem Paſpel

entzückend verarbeitet Größe 60 bis 8

Stickerei oder Handhohlſaum verziert, leicht

e angeſtäubt
aus la geſtreiftenSp jelhöschen oder ein en

Je e Größe 45

Vollv oile-Kleicler elegante Aus
führunz, mit Handarbeit und Fileteinſätzen
gatniert. leicht angeſtauht

Wollmousseline- Kleider
mit SoutacheVerzierung und Lackgürtel

9.50

10,50

e
S

e

en

J i

treu

en

e

Mousseline Kleid
lt. Vild, entzückende, m
hellgrundige ter
ganter Glockenrockt 90

Wasch-Südwester
Stück

196

feiner Bandgarnitur
Poſten III

1,75

Moderne Smokineiree en

in Opal und Popeline-Rips Stück 1,37 0,95
Kleiderkragen in crepe de 8333 2 G
ecrèpe Georgette tück 3,25Bubenkragen mit ſpitzem d M 0,85
u.hreit, Filetſpitzenabſchiuß i. Kleider Stck. 0,93

Unſere Sortimente in

Kostümschals

475

Modewaren
6,75

Moderne Damenkragen 918für Kieider, in Rips und eras Stück 0,28. UV,

Bubenkragen
in weich und geſtreift Stück 0,48Kieler Garnituren m blauſweiß,
echte Form, in Knabenſatin, Stück

Kosfümschals

haben wir große Sortimente

ſind unerreicht! am Lager!
Daw. Kostümschals t Dam.-Kostümschalsin Fouſardine Stück 0,85 Morganhaube n g; Die R t Sult 573 79

mit reicher Spigengamiming Dam. Kostümsehals

Dam, Kostümsehals 195 35 en breit z 7 90Sia 350 G. eng 3in Kunſtſeide 0,98

Seidenbatist

weiß MeterSchweizer Voll-Voile
ca. 75 cm breit in ca. 50 Farb. Meter

Frotte
hellgrundig, geſtreift und kariert Meter

Kaschmir
weiß, ca, 85 cm breit Meter
Waschrips ca. 80 em breit, weiß
gute Qualität Meter
Opal weiß und ſarbig

ca. 110 cm breit Meter 2,30
Rein woll. Blusenstoffe
weiß mit Streifen Meter
Wollm ousseline weiß und.
ſarbig, ca. 80 m breit Meter 2,95
P opeline reine Wolle
weiß und farbig Meter 2,95
Cheviot weiß und ſarbig
ca. 139 cm breit Meter 4.50
Reinwollene Karos
hellgrundige Muſter Meter
Ripspopeline ca. 130 em breit
in hellen neuen Farben Meter

Was
en

Halbleinenband
weiß, verſchiedene Breiten Stück

Oesenband

weiß MeterBlusen-Gummibanch
Kunſtſeide, weiß /ſchwar; Meter
Strumpf- Summivand
Kunſtſeide, a ſchwarz Meter

Nahtbancl
weiß ſchwarz, 10 Meter

Sternzwirn
weiß

Maschinengarn
weiß /ſchwarz. 4 fach, 200 Meter Rolle

Druobknöpfe
weiß roſtfreiWuscheknöpt
4 Dizd., ſortiert au Dre

Perlmuttknöpfe
18-20-22 lin. lin.

e e I

Stück

2 Sterne

e e

z
S

F.

W

r

0 06 S
i 10
0,13

J

9

0 05 n

77

9*

9

28-30 lin

Dhd. 0, 18 V. 28
Stahlstecknadeln

Stopftwist
weiß ſchwarz u. lederfarbig Knl

Brief

und Handschuhe
Damenstrümpfe weiß u. farb.

mit doppelten u. Spitzen Paar
Damenstrümpfe weiß u. farb.
a. Setdengriff, mit Doppelſohle, e
ſerſe verſtärkt Paar
Damenstrümpfe weiß u. farb.
Ia. Seidenflor. mit Doppelſohle und

Hochferſe PaarDamenstrümp fe weiß u. farb.Kunſtſeide, en Qualität Paar

Dam. Glacehandschuhe.
Ziegenleder, weiß u. ſarb. Paar

Damen-VWaschleder-
Handschuhe weiß u. gelb Paar

Dhd. 6, 88

0 O
D

0 04

Moderne Moderner

g S0,98
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Ein großer Poſten

Garclinenstoffe
Scheibengarcinen 36 Bettdecken s ort zu z. 95

n 2

hattbarer Tüll Meter 0,45 Etamine Stück 6,75 5,75 4,75e e e e ee ehe et See e. J- inntimnmweiche, appreturfreie QualitätenScheibengardinen 0 9 5 Bettdecken betts, engl. Tun u. ß, 75
abgepaßt, Etamine mit Einſ., zum Ausſuch., Paar Meter 2,25 1,85 1,45 0,95 Eta mine Stück 13,50 12,50 9,50G h h mitGroßer Pof tenKünstlergarnituren 7 70 Waſſel Piquè Bettdeck Spannstoffe getupft und moderne 0 95
3tlg., gute, haltb. Qual., Garnit. 6,50 5,50 4,50 a e und 1 qué- e ec en Muſter Meter 1,95 1,45 1,25

et e e 9u e III
geſtreift, in vielenBauernleinen re e 1 40

ca. 130 breit, Meter 2,10 ca. 80 breit, Meter

Fertige Betten
beſtehend aus

HHHEnmnmnnnnnnnnnnnniiiununns
Etaminegarnituren J, 39
3tlg., mit Einſatz und Volant Garnitur 4,50

weiß, mit Franſe und gebogt 3 g5

Stück 5,95 5,15 4,75 9

Kinderbettstellen
a 18,00 Fin Spezialangebot in Steppclecken
Stück 26,00 2375

nur während der Weißen Woche““ Unterbett, Oberbett,
Metallbettstellen CCC,:,L.EEEE III e ganten 2 KiſſenTrikot m, Satin Satin m. Jaconett Salin, gleichseitig

ca. 140,200 Stück 9,75 ca, 140/200 s 13, 16,75 JJ, 5 e 47 s 0 0

Handarbeiten Handarbeiten IKorsettschoner weiß, fein gewirkt Stück 0,38

für Erwachſene, weiß lackiert, Leibdecken
III III

mit Patent Zugfeder Matratze
2 0 ca. 160200 Stück 8,75

Stück 29,50 9 0

Garnituren „Marga“ Damenbemächen wehen 9 en n 9 55 Garnituren „Ilona“
leichte neue Strichzeichnung, vorgezeichnet auf weißes Haustuh Stück 95 vorgezeichnet auf weißes Halbleinen, la Qualität,

a m Ricwand Damen-Trägerhemdchen weis, fein 9.98 ſehr aparte PlattſtichzeichnungQuadraie 30230, Stück 0,25 Solakissen Stück 9,968 gewirkt in 3 Größen e Quadrate Sein 0 30 Mitteldecken 45

eiß, cht J 7Nachttischdechken Toablettdecken Kinder-Hemdhosen So 50. ein 1,9 Kaffeewärmer 1,1090 z des weitere Stück 20 Pf. mehr atteewarmer m S T 130 130,W tue 430 242341 305640 34545 re S wes mit Rückwand TischdeckenMitte decken S2b, 9 u. 15 025 v 35 0,45 Damen e mansren weiß, fein r 1,55 Soſakissen Stück 1,5 S 5,75
l n. uDamen-Trägerbemdchen c a Vorgezeichnete WVeißstickereienGarnituren „Herma in weiß, roſa, a er u. aprikoſe St 5 s Ja, Stoffe, neue Loch- und Richelieumuſter

vorgezeichnet auf weißes Halbleinen, la. Qualität, J Damen-Hemden mit chmalen Vand 4 an 3 ZteiligKreuzſtich, leichte Arbeit, ſehr wirkungsvoll trägern, weiß, echt Mako Stück 2,45 Taschentücher Stück 0,15 Kaffeewärmer Stück 0,66
Mitteldeckent 45 Damen Ilemdhosen g Knieform, n Se 2,90 Kinderlätzchen eins 0,28 Mitteldecken: de Sne0, ob

r len i Quadrate et 0,99 Kinderwagendecken 1,10
Quadrate

H -Unit it weiß Jate S re e 5,75 n ter ecgawmilaren nen 2,90 Taschentuchbehälter 39 Kinderwagenkissen 1,10Kaſſeewärmer 1,10
I

Ware n Tischdechen Se 5.75 BRamen Remahggen en n a 3,10 aehttschdecken 1g Hvale Bufettdecken 25

3 Serien sen Seifen Toilette Artikel
m Weiße Blumen iseiſe ile J 49 Zahnbürsken 0, 26 sme 0,20 0,25 0,95zasb, J 098 145 ne m Rauon e an o4 Eerrere e Oberehabeie 0,55 Seilendesen d 30 Mitteldecken

weiß mit imitiert z wHandspiegel 95 Serie IStück

Küchen- Weihe Toiletten-Seiſe 0 75 Weig
S Arte elcgensesse Celkoidgarnituren ging u tun I elensetel m un Zu 055 095 115

5teilig, vorgezeichnet, weiß, Weiße Lavendelseile 0 99 wuiſtrand Dauer 9 50 weiß, Celluloid.. zuſammen 1 10 3 Serien

e Zahnbürstenhalter Läuferneue ZeiSerie e Weiße Wachsker nseiſe e 96 Peddigrohrsessel mit 2 Zahnbürſten, weiß, Celluloid 1 10 weiß mit imitiert ewig

großer Riegel 2 un zuſammen Serie I uJ m. Vollwulſtran eWeiße Fliederseiſe 1 10 Auf 1 00 Zerstäuber 1 15
Stück 5, 5) ys 5 s c 5 Stück i. Karton t h 9 in verſch. Ausführungen Stück 1,75 Stück 0, 96 ös 2, 95

Unsere lnnendekoration in
Wir bitten um Beachtung

unserer Schaufenster
weiß und orange

ist eine SensationNUSSBAUMS. Gr. Ulrichstr. 60 61 Halle a. d. S. Das Kaufhaus für Alle Gr. Ulrichstr. 60/61 bitte Innenselten heuenten!
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